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Hierzu wäre zu ſagen:
Dr. O. Es war eine verhängnisvolle Ent-

wicklung früherer deutſcher Reichsbankpolitik,
Deutſchlands Finanzverhältniſſe ſo unglück-
lich laufen zu laſſen, daß dem Auslande
jederzeit die Möglichkeit gegeben war, über
nicht zurückgezahlte und wie das nun ein-
mal iſt gerade im kritiſchen Augenblick
fällig werdende Kredite entſcheidenden Ein-
fluß zu nehmen. Oft genug haben die Ver-
treter der nationalen Oppoſition dieſes an
Leichtfertigkeit grenzende Verfahren öffentlich
gegeißelt und darauf hingewieſen, daß ſich
Deutſchland mit dieſer offiziellen Verſchul-
dung immer weitergehend ſeiner Selbſtändig-
keit begebe. Dr. Schacht hat ſich jetzt ent-
ſchloſſen, mit dieſer Methode Schluß zu
machen. Ex hat die Abdeckung des ſo-
genannten Rediskontkredites der
Reichsbank angeboten, deſſen Verlängerung
erneut auf Schwierigkeiten ſtieß, hinter denen
in erſter Linie die Bank von Frankreich
ſteckte. Jetzt werden die am 4. März fällig
geweſenen 70 Millionen Dollar in Kürze
zurückgezahlt werden. Daß dies in un-
ſerer Lage nicht leicht iſt, kann jeder er-
meſſen. Die Perſönlichkeit Dr. Schachts und
der feſte Wille der Reichsregierung, die
deutſche Währung unter allen Umſtänden
aufrechtzuerhalten, bürgen jedoch dafür, daß
keinerlei Riſiko damit verbunden iſt. Es
iſt beffer, die Deckungsgrenze, die an ſich
ſchon, ohne daß es der Mark irgenöwie ge-
ſchadet hätte, unter vierzig Prozent
geſunken iſt, noch um ein kleines weiter zu
unterſchreiten, als ſich den ausländiſchen
Preſſionen ſtets von neuem auszuſetzen. Wir
begrüßen deshalb den auch der Würde des
neuen Staats entſprechenden Entſchluß des
Reichsbankpräſidenten, den Schwierigkeiten,
die bie Abdeckung mit ſich bringt, nicht aus-
zuweichen, denn auch auf dem Gebiete der
Reichsbankpolitik muß das abgewirtſchaftete
Syſtem von geſtern liquidiert werden. Auch
hier lautet die Parole: Freiheit für
Deutſchland

Eſſer wieder in Schußzhaft.

Auf Anordnung der Kölner Regierung
wurde der Reichstagsvizepräſident Thomas
Efſer heute vormittag in Euskirchen zur
weiteren Unterſuchung der Vorgänge bei der
Kölner Handwerkskammer in Schutz haft
genommen und wird nach Köln übergeführt
werden.

ſender Toulouſe zerſtört.

Der Rundfankſender von Toulouſe iſt
am Mittwochabend durch ein Großfeuer voll-
kommen zerſtört worden. Nähere Einzel-
heiten über die Urſache und die Ausmaße
des Brandes fehlen noch.
9chwarz-Weiß- Rot Handelsflagge!

Verordnung des Reichspräſidenten ſteht bevor.
Am Mittwochabend haben die erſten

deutſchen Handelsſchiffe mitſchwarz-weiß-roter Flagge vhne
Göſch den Hamburger Hafen verlaſſen. Sie
handeln auf eine Anordnung des Vereins
Hamburger Reeder, die ſich auf eine Jnfor
mation der Reichsregierung ſtützt, wonach
für die nächſten Tage vom Reichspräſidenten
ein Geſetz unterzeichnet werden wird, das
die alten Farben Schwarz-Weiß-Rot ohne
die ſchwarz-rot-goldene Göſch zur Handels
flagge erhebt.

Hitler und Goebbels im Rundfunk

Jm Miniſterium für Volksaufklärung und
Propaganda wird am heutigen Donners-
tag ein Ewpfangsabend für den Berliner
Verband der auswärtigen Preſſe ſtattfinden.
Reichskanzler Adolf Hitler und Reichs-
miniſter Dr. Goebbels werden Auſprachen
halten. Die Veranſtaltung wird von 20.15
bis 21.10 Uhr dauern und durch den
Deutſchlandſender auf alle deutſchen
Sender übertragen.

Merſeburg, Donnerskag, den 6. April 1933

Große Kanzlerrede vor

Reichskanzler Adolf Hitler hielt auf der
geſtrigen Vollverſammlung des Deutſchen
Landwirtſchaftsrates, über die wir an
anderer Stelle ausführlich berichten, eine
Anſprache. Eingehend auf die Begrüßungs-
worte des Präſidenten Brandes erklärte er,
daß an der geſchichtlichen Wendung unſeres
Schickſals der deutſche Bauer vielleicht den
weſentlichſten Anteil habe.

Der Kanzler führte dabei aus:
Wenn ich für die natipvnale Regierung

ſpreche, möchte ich von der Tendenz reden,
die dieſe nationale Regierung bewegt. Wir

dem Landwirtſchafksrak.

Bauern. Eine Regierung, die die Bedeutung
eines ſolchen tragenden Fundaments nicht er-
kennt, wird unter keinen Umſtänden dauern-
den Erfolg haben. Jndem dieſe nationale
Regierung ihre Miſſion in der Erhaltung
des deutſchen Volkstums ſieht und dieſes
deutſche Volkstum ſich auch der Pflicht zur
Erhaltung des deutſchen Bauerntums be-
wußt iſt, kann ſie niemals grundſätzlich falſche
Entſchlüſſe treffen. Es iſt das ſelbſtverſtänd-
lich auch eine Frage des Mutes, die Dinge
auch ſo zu benennen, wie ſie ſind, und damit
wird der Mut zu einer gewiſſen Unpopulari-
tät. Man wird natuggemäß mit vielen über-

Auf der Vollverſammlung des Landwirtſchaftsrates.
Von links: Reichswirtſchafts- und Reichsernährungsminiſter Dr. Hugenberg, Vizekanzler

von Papen und Reichskanzler Hitler.

bezeichnen uns heute als Regierung der
nationalen Revolution, der nationalen deut
ſchen Erhebung. Wir wollen damit ſagen, daß
dieſe Regierung ſich ganz bewußt als
eine Vertretung de r deutſchenVolksintereſſen anſieht und fühlt. Da-
mit aber muß dieſe Regierung auch eine
Vertretung des deutſchen Bauerntums ſein;
denn ich kann nicht für die Jntereſſen eines
Volkes eintreten, wenn ich am Ende nicht
in dem Stand die wichtigſte Stütze ſehe, der
nun tatſächlich die Zukunft der Nation an ſich
bedeutet. Wenn ich über alle wirtſchaftlichen
Einzelerſcheinungen über alle politiſchen
Wandlungen hinweggehe, dann bleibt am
Ende doch weſentlich die Frage der Er-
haltung des Volkstums an ſich und
dieſe Frage wird nur günſtig beantwortet
werden können, wenn die Frage der Er
haltung des Bauerntums gelöſt iſt.
Denn daß unſer Volk ohne Städter beſtehen
konnte, wiſſen wir aus der Geſchichte; daß es
ohne Bauern beſtehen kann, iſt unmöglich.
Alle Schwankungen ſind am Ende zu er
tragen und alle Schickſalsſchläge zu über-
winden, wenn ein geſundes Bauerntum vor-
handen iſt.

Dieſe Erhebung wäre überhaupt nicht
möglich geweſen, wenn wir nicht einen be-
ſtimmten Prozentſatz unſeres Volkes auf dem
Lande gehabt hätten. Wenn wir ganz nüch
tern die Erhebung überſehen, müſſen wir
feſtſtellen, daß von den Städten dieſe Er-
hebung nicht möglich geweſen wäre. Jn den
Städten hätten wir nicht dieſe Ausgangs
ſtellung erobern können, die uns auch das
Gewicht der Legalität in unſeren Handlungen
gegeben hat. Das ſind die in manchen Ge-
bieten bis zu 95 Prozent für den nationalen
Gedanken eintretenden Bauern gewéen.
Jhnen verdankt das deutſche Volk die Er-
möglichung der neuen Erhebung und damit
des Umſchwunges zu allgemeinen geſunden
deutſchen Verhältniſſen

Die allgemeine Geſundung hat auch dies-
mal wieder ihren Ausgang genommen von
der beucſchen Erde und vom deutſchen

nommenen, auch langfriſtigen, Ueberlieferun
gen brechen müſſen. Wenn der deutſche Bauer
wieder glücklich einen ſo großen Zuſammen-
ſchluß gefunden hat, wird er auch gerade da-
durch in Zukunft das Handeln der Regierung
erleichtern

Die Retiungsaktion beginnt.

In dieſer nationalen Regierung ſitzt kein
Manun, der nicht von dieſem aufrichtigen
Wunſch nach engſter Zuſammenarbeit er-
füllt iſt. Es gilt heute diejenigen Entſchlüſſe
treffen und in den nächſten Jahren durch-
führen, von denen wir wiſſen, daß auch
ſpätere Generationen ſie als grundſätzlich
richtig anerkennen werden. Wir ſind bereit,
dieſen ſchweren Kampf auf uns zu nehmen.
Durch das Ermächtigungsgeſetz iſt zum
erſten Male vernunftentſprechend die Ret-
tungsaktionfür das deutſche Volk
gelöſt worden, von den nur parteimäßig ein-
geſtellten Abſichten und Rückſichten unſerer
parlamentariſchen Vertretung. Es iſt aber
noch eine zweite Vorausſetzung nötig, daß
nämlich an dieſem Handeln das Volk leben-
digen Anteil nimmt. Wir wollen, daß gerade
das deutſche Volk ſich auf ſich beſinnt, mithilft
und hinter die Regierung tritt. Wenn wir
nach vier Jahren wieder an die deutſche
Nation appellieren, wenden wir uns nicht an
ein Volk, das vier Jahre geſchlafen hat, ſon-
dern das in dieſen vier Jahren endlich aus
ſeiner parlamentariſchen Hypnoſe erwacht iſt.

Der Wille zur Abwehr der Not.
Jch glaube, daß die Arbeit, die von uns

liegt, die ſchwerſte iſt, weil man nach einer
mindeſtens 15jährigen Zeit des Außeracht
laſſens der natürlichen Lebensvorausſetzun-
gen nun wieder mit ganz primitiven Ver-
nunftsgrundſätzen beginnen muß, weil in
dieſer Zeit eine unerhörte Jntereſſenver-
flechtung vorgenommen worden iſt und man
kaum einen Schritt tun kann, ohne auf
geiſtige und materielle Korruption zu ſtoßen.
Es iſt ein ungeheure Aufgabe, allein gelöſt

Kummer 82 173. Jahrgang

Hikler ſpricht zur deutſchen Landwirkſchaft.
der Bauer als Volksſchickſal. Frankreich zögert.

Genf gegen Rom?
Von unſerm Pariſer Mitarbeiter.

Paris, im April.
Kein Zweifel, in den Amtszimmern der

europäiſchen Außenminiſterien hinter den
Kuliſſen ſpielt ſich gegenwärtig, wo Genf
Ferien hat ein entſcheidender Macht-
kampf ab, angeregt durch den Macdonald-
ſchen Plan und durch Muſſolinis Vorſchlag
der Viermächteverſtändigung. Kein Zwei-
fel, Frankreich zögert, das beweiſt
ſchon das Schweigen der Offiziellen, Frank-
reich zögert trotz des Wutgeheuls und der
Drohungen der Chauviniſten, die die Ableh-
nung rundweg verlangen. Bei dem zweiten
Jnterpellationsverſuch der rechtsnationali-
ſtiſchen Führer, Marin und Franklin-
Bouillon, als in der Kammer das Budget des
Auswärtigen zur Beratung ſtand, ſind die
verantwortlichen Miniſter, der Miniſterpräſi-
dent Daladier und der Außenminiſter Bon-
cour überhaupt nucht erſchienen, in den
Kommiſſionen haben ſie allgemeine vöer aus-
weichende Antworten gegeben.

Daß Menſchen vom Schlag des typiſchen
Hyſterikers Franklin-Bouillon, der ſich krank-
haft in die Rolle des Kaſſaudrawarners vor
der deutſchen Gefahr hineingeſteigert hat, noch
immer ſtundenlang ein Parlament, fa, ein
ganzes Volk, aufhalten und aufregen dürfen,
iſt ein Beweis mehr gegen das ganze
Syſtem. Jn Wirklichkeit hätte dieſer Hetzer
längſt in einer Nervenheilanſtalt
untergebracht werden müſſen. Aber die ab-
lehnende Haltung der Verantwortlichen
dieſem Geſchrei gegenüber zeigt andererſeits,
wie ſtark ſich die Regierung Daladier fühlt.
Und ſie iſt es auch, ſoweit man bei dem kor-
rumpierten Parla mentarismus der Kamerag-
denrepublik, der Raſchheit des franzöſiſchen
Stimmungsumſchwungs und der ebenfalls
parlamentariſchen Lebensmacht der Jntrige
hier überhaupt etwas vorausſagen kann. Die
ſonſt gefährlichſten Gegner des Kabinetts,
die Marxiſten, ſind hauptſächlich unter dem
Eindruck des furchtbaren Zuſammenbruchs
des Marxismus in Deutſchland ſehr gefügig
geworden. Die Vernichtung der 2. und
3. Jnternationale durch die nationale Hitler-
regierung im Reich, iſt den franzöſiſchen
Marxiſten ſo auf die Nerven gefallen, daß ſie
krampfhaft ihre Vaterlands-liebe beweiſen wollen. Sie ſtimmen für die
Militärkredite, für die Regierungsanleihe,
für das Budget, und Herr Blum verurteilt
aufs ſtrengſte den ehemaligen Genoſſen
Macdonald.

Jm Außenminiſterium hat ſich durch den
Abgang des langjährigen allmächtigen
Generalſekretärs Berthelot und die daran
ſich anſchließenden zahlreichen Perſonalver-
änderungen eine Wendung vollzogen,
deren Bedeutung freilich noch nicht klar zu
überſehen iſt. Jedenfalls gilt Berthelot, der
übrigens zu den intimſten Freunden des frü-
heren deutſchen Botſchafters von Hoeſch ge-

werden muß und wird ſie. Denn wenn das
deutſche Volk Jahrtauſende in wechſelvollem
Schickſal überſtanden hat, dann kann es nicht
der Wille der Vorſehung ſein, daß es ſich
plötzlich ſelbſt den Lebensfaden abſchneidet.
Das Ringen der Vergangenheit wäre zweck-
los geweſen, wenn plötzlich das Ringen für
die Zukunft aufgegeben würde. Was wir
ſelbſt an Opfern brachten für die Erhaltung
des Deutſchen Reiches, war ſchwer. Die
Generation, die den Weltkrieg durchgefochten
hat, hat unerhört gelitten. Aber wir müſſen
auch das rechnen, was Generationenvor uns gelitten und geſtritten haben. Wir
müſſen rechnen die Geſamtheit der
Opfer, die vor uns bereits gebracht wor
den ſind. Jede Generation muß ihrerſeits
ihre Pflicht erfüllen.

Wir haben 15 Jahre lang uns ſchwer ver-
ſündigt, ausnahmslos, bewußt oder unbe-
wußt, aktiv oder durch Duldung, und müſſen
zuſammen bewußt dieſe Zeit überwinden. Es
gilt auch hier der ewige Grundſatz, daß
dort, wo ein Wille iſt, der durch gar nichts
gebeugt werden kann, daß dort der Wille
abſolut die Not beugen wird.

Die Rede des Reichskanzlers wurde mit
riefigem Beifall aufgenommen.
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Forte, zahlreichen Franzoſen als ein Ver-
eter der Verſtändigung mit England um

jeden Preis. Ein Teil der Pariſer Preſſe,
und zwar nicht bloß die royaliſtiſche „Action
Frangaiſe“, haben ſich nicht geſcheut, Berthelot
einen von England bezahlten Verräter ſeines
Vaterlandes zu nennen. Die ſatiriſche Halb
monatsſchrift „Les Guepes“ (Die Weſpen)
5 B. verlangt, daß nach der Ausſchiffungzerthelots dige offen und mit Eklat
die engliſche Allianz, an der es ſonſt zugrunde
gehe, „ausſpeien“ müſſe.

Zieht man davon die Uebertreibung ab,
ſo bleibt, daß das Mißtrauen gegen England,
es wolle zum Schaden e grren im Völker-
bund und jetzt mit Hilfe Muſſolinis und zum
Nutzen Deutſchlands eine Art Friedens
erpreſſung betreiben, im Wachſen begrif-
fen iſt. Der Nachfolger Berthelots, Leger,
iſt ebenfalls aus der Schule Briands. Aber
der jetzige Außenminiſter Boncour iſt weit
davon entfernt, dem Generalſekretär im
Außenminiſterium den Einfluß einzuräumen,
den Berthelot bei Briand und vor allem als
der faſt zwei jahrzehntelang ruhende Pol im
Wechſel zahlloſer Miniſter erringen konnte.
Mit dem Mißtrauen gegen England aber
Hand in Hand geht die Neigung, ſich wieded
mit Rußland enger zuſammenzuſchließen.
Schon ſoll der franzöſiſche Generalſtab nach
dieſer Richtung hin tätig ſein. Alſo Frank
reich Rußland Polen und Kleine Entente
egen Jtalien-- Deutſchland und England.
an kann nicht behaupten, daß es ſo weit

wäre, aber man wird klug daran tun, mit
ſolchen Möglichkeiten zu rechnen, denn auch
hier rechnet oder ſpielt man damit. Aber
noch einmal, die franzöſiſche Regierung
zögert:

Drei Diplomaten begegneten ſich in dieſen
Tagen in den Vorzimmern des Miniſterprä-
ſidenten und des Außenminiſters, der aus
Rom herbeigerufene franzöſiſche Botſchafter
de Jouvenel, deſſen Abberufung wegen
ſeiner Empfehlung des Muſſolini-Paktes das
Generalſtabsblatt „Echo de Paris“ verlangt,
der engliſche Botſchafter Lord Tyrell und
der Eifrigſte und Rührigſte von allen, der
Rumäne Titulese u. Tituleseu hat in der
Kleinen Entente Beneſch den Rang abge-
laufen. Er iſt mit ſeiner Zigeuner
phyſiognomie ein noch größerer und fkrupel-
loſerer Jntrigant als der tſchechiſche Außen-
miniſter und er iſt bisher eines der ſicher-
ſten Werkzeuge der franzöſiſchen Politik ge-
weſen. Nachdem de Jouvenel ſeine ſchon be
kannt gewordenen Erläuterungen zum
Muſſolini-Plan gegeben hat, dürfte feſtſtehen,
daß Muſſolini und wahrſcheinlich auch Mac-
donald ebenſo wie Deutſchland auf keinen
Fall die Kleine Entente und Polen vor-
läufig dabei haben wollen. Be ruhigend
wirkt hier die Anſicht, daß Muſſolini mit
ſeinem Plan vor allem auch einen Damm
gegen den Anſchluß Oeſterreichs
errichten, weniger beruhigend, daß Muſſo-
lini auf dieſem Wege die bisher noch immer
ihm nicht zugeſtandene Gleichheit der See-
rüſtung mit Frankreich erreichen wolle.

Wenn auch Herriot landauf landab in
Reden und Artikeln ſowohl Macdonalds Ab-
rüſtungsplan wie den Muſſolini-Plan an
greift und verdammt, weil der erſte Frank-
reichs Sicherheitswünſche nicht erfüllt, weil
der zweite von Reviſion der Verträge ſpricht
und Reviſion unbedingt den Krieg bedeute,
wenn Herriot auch nicht viel von der Aus-
löſchung des Unterſchieds zwiſchen Sieger
und Beſiegten wiſſen will und gegen die
deutſche Diktatur und Barbarei hetzt, ſo
ſcheint doch Herr Daladier nicht ganz
derſelben Meinung zu ſein. Jedenfalls will
er die neue Gelegenheit der längſt heiß-
erſehnten Annäherung an Jtalien nicht
wieder ungenützt vorübergehen laſſen,
ebenſo will er vorläufig die engliſche Regie-
rung nicht vor den Kopf ſtoßen.

Was man will, iſt alſo vielmehr Genf
mit Rom zuſammenbringen und um

Der Achte.
Von Reichsminiſter H. Goering.

Wir entnehmen dieſe ſpannende Schilderung
von eigenen Fliegererlebniſſen des Reichs
miniſters Goering mit Erlaubnis des Ver
lages J. F. Lehmann, München, dem Buche „Jn
der Luft unbeſiegt“ (2. Aufl. Herausgegeben von
Major P. G. Neumann.)

Am 8. Juni 1917 war es! Noch immer
laſtete die unnatürliche Hitze des Früh-
Sommers 1917 lähmend auf dem Land. Hell
ſtand die Sonne am Himmel, doch war es erſt
6 Uhr und daher noch ſo einigermaßen friſch.
Das wollte ich ausnutzen. Wenige Minuten
ſpäter flog die ganze Jagdſtaffel dicht ge
(hleſſen unter meiner Führung gegen Nord-
Weſt.

Jn Sonnenglut gebadet lag Lille vor uns.
Klare Sicht ſoweit wir blicken könnten, nur
im Süden bei Arras ſtarker Dunſt. Wir
waren etwa 4000 Meter hoch, als wir die Lys
überflogen und damit unſer Jagdgebiet er-
reichten, das rund 60 Kilometer von unſerem
Flughafen entſernt lag. Unten auf dem
Schlachtfelde wilder Kampf, ſchwerſtes
Minen- und Trommelfeuer lag auf den zer-
wühlten Stellungen. Doch ich hatte nicht
Zeit, den Rieſenkampf zu beobachten, ich hatte
den Gegner in der Luft zu ſuchen und zu
ſchlagen, brauchte auch nicht lange zu warten:
über uns erſchien ein Nieuport- Geſchwader
von 12 Einheiten. Sie waren ſchwer zu
ſehen, die kleinen ſilbergrauen Jagd-
maſchinen; geſchickt ſetzten ſie ſich in die
Sonne und ſtießen von dort auf uns herab.

Der Angriff war eröffnet, der Kampf be-
gann! Zu ſchnell war mein Geſchwader aus-
einandergekommen und konnte nicht mehr
einheitlich zuſammenfechten. Jch paßte auf
wie ein Luchs, wo einer der Meinen in Ge
ſahr war, und preſchte hin, um ihm Luft zu

Bald mmnßte ich auf dieſen, bald auf
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jeden Preis den Austritt Deutſchlands
aus dem Völkerbund verhindern. Mit
Deutſchland muß man heute rechnen, wenn
man auch noch ſo gern um jede Konzeſſion
herumkommen möchte. Wenn man aber heute
in Paris mit Deutſchland mehr rechnet als
je ſeit dem ſchmachvollen Frieden von Ver
ſailles, ſo dies einzig und allein dem
tiefen Eindruck zuzuſchreiben, den der
Sieg der nationalen Revolution,

die wachſende Macht der Hitlerregierung im
Jnnern, ihre feſte Hand derſelben und der
Zuſammenbruch aller bisherigen Gegner, in
Frankreich hervorgerufen haben. Der 5. und
der 21. März haben nicht nur eine Wende in
der deutſchen Geſchichte herbeigeführt, ſon
dern ſie ſcheinen auch eine Wendung in der

n t er tſchen Politik an-ahnen zu ſollen.
Albert Koerber.

Zollfreiheit macht arbeikslos!
Dr. Bang über den Begriff

Staatsſekretär im Reichsarbeitsminiſterium
Dr. Bang ſprach in Berlin in einer Ver-
ſammlung des Bundes für Nationalwirtſchaft
und Werksgemeinſchaft (früher Deutſche Jn-
duſtriellenvereinigung). Er hob hervor, daß
der Bund die vielleicht einzige Organiſation
ſei, in der Nationalſozialiſten und
Deutſchnationale in treuer Ge-
meinſchafts arbeit zuſammenwirkten.
Den Gewerkſchaftlern wie Stegerwald und
Leipart, die heute plötzlich in Hitler den Be
freier Deutſchlands und in Hugenberg einen
braven Mann erkannt hätten, könne man nur
das Wort des Reichskanzlers entgegenhalten:
„Jhr kommt zu ſpät, ihr werdetnicht mehr benötigt!“ Die Regierung
werde es zu verhindern wiſſen, daß ſich
irgendeine Klaſſenkampfideologie als Klaſſen-
kampfwelle in den neuen Staat einſchmuggle.

Der Vortragende ſetzte dann den Begriff
und die Gedankengänge der nationalen Wirt-
ſchaft auseinander: Schutzzoll ſei in erſter
Linie Arbeitslohnſchutzpolitik, Zollfrei-
heit dagegen heiße Arbeitsloſigkeit.
Heute ſehe man den grauſamen Erfolg einer
einſeitigen welt wirtſchaftlichen Verflechtung.
Die tiefſte Urſache des deutſchen Un-
glücks liege in der Selbſtzerſtörung
des Binnenmarktes. Künſtlich hoch-
getriebene Ausfuhr auf Koſten des Binnen-
marktes müſſe zur Vernichtung führen.
Deutſchland müſſe ſeine Wirtſchaft einrichten
auf der Grundlage des Ausgleiches in-
d uſtrieller und landwirtſchaft-licher Erzeugung und dürfe den Welt-
markt nicht als Ernährungsbaſis des Volkes

Neuwahlen in den Gemeinden.

einer naſionalen Wirtſchaft.
betrachten. Die wahrhaftige Organiſations-
formel des öffentlichen Weſens ſei nur in der
Rückkehr zur deutſchen Jdee zu finden. Nicht
der Einzelne, ſondern das Ganze ſei der Dinge
Maß. Aus rechtverſtandenem Gemein-
ſchaftsgedanken müſſe man zu neuem
Aufbau wirtſchaftlichen und ſozialen Weſens
gelangen. Die chineſiſche Mauer, die Arbeiter
und Unternehmer bisher getrennt habe, müſſe
niedergelegt werden.

Die Welkwirtſchaftskonferenz
wird nicht durch Deutſchland hinausgeſchoben.

Bei der Erörterung über den Zu
ſammentritt der Weltwirt-ſchafts konferenz tauchen neuerdings
in der ausländiſchen, beſonders in der eng-
liſchen Preſſe, Meldungen auf, in denen es
heißt, daß die Verzögerung im Zuſammen-
tritt der Weltwirtſchaftskonferenz auf einen
Wunſch Deutſchlands zurückzuführen ſei. An
dieſen Behauptungen iſt, wie an zuſtändiger
Stelle ausdrücklich erklärt wird, kein
wahres Wort. Deutſchland hat im
Gegenteil bei jeder Gelegenheit die Not-
wendigkeit eines baldigen Zuſammentritts
dieſer außerordentlich wichtigen Konferenz
betont. Es iſt noch in aller Erinnerung, daß
auch Reichskanzler Hitler in ſeiner Rede vor
dem Reichstag erklärt hat, wir begrüßen den
Plan einer Weltwirtſchaftskonſerenz und
ſeien mit ihrem baldigen Zuſammentritt ein-
verſtanden.

Sozialiſtiſche Gemeindevorſtandsmitglieder werden beurlaubt.

Der Kommiſſar des Reiches für das
preußiſche Jnnenminiſterium hat an die Be-
hörden einen Runderlaß gerichtet, in
dem es u. a. heißt:

Soweit in einzelnen Gemeinden am
12. März Neuwahlen zu den Gemeindever-
tretungen deshalb nicht haben ſtattfinden
können, weil ein Wahlvorſchlag nicht ein-
gereicht war, iſt aufſichtsbehördlich darauf
hinzuwirken, daß ordnungsmäßige
Neuwahlen der Vertretungskörperſchaf-
ten alsbald anberaumt werden. Die Feſt-
ſetzung des Wahltages iſt Sache der Ge-
meindevorſtändöe.

Bis zum Zuſammentritt der neugewähl-
ten Vertretungskörperſchaften ſind die Ge-
ſchäfte der Gemeindevertretungen nach Maß-
gabe der Beſtimmungen des Runderlaſſes
vom 9. Februar wahrzunehmen.

Der Kommiſſar des Reiches für das
preußiſche Jnnenminiſterium hat weiter an
die Ober- und Regierungspräſidenten folgen-
den Runderlaß gerichtet:

So zialiſtiſche Mitglieder der
Gemeindevorſtände, Deputationen

jenen Gegner ſtoßen, um Bedrängte zu
unterſtützen. Doch meine Piloten ſchlugen
ſich gut und warfen den Gegner hinter ſeine
Linie zurück.

Während dieſes Gefechts war alles tiefer
gekommen. Jch ſchöpfe gerade Luft von dem
wilden Gekurbel, da ſehe ich plötzlich einen
Gegner über mir. Vorſichtig pirſcht er ſich
aus der Sonne heran, um mich zu über-
raſchen und von hinten oben abzuſchießen.
Jch merke dieſe Abſicht, laſſe ihn heran-
kommen und weiß, daß es zu einem Ent-
ſcheidungskampf kommen wird. Er hat die
taktiſch beſſere Lage, ich die ſtärkere Maſchine
und den günſtigeren Wind. Das Duell kann
beginnen.

Jetzt glaubt er, den günſtigen Augenblick
erfaßt zu haben und ſtößt wie ein Habicht
auf mich herunter. Darauf hatte ich gewartet:
ein wenig drücke ich meine Maſchine abwärts,
um kräftig Schwung zu holen, reiße ſie dann
blitzſchnell herum und ziehe gegen ihn hoch,
gleichzeitig das Feuer aus beiden Maſchinen-
gewehren eröffnend. Statt mich im Rücken
zu faſſen und zu überraſchen, packe ich ihn
von vorn und ſeinen Stoß auffangend wird
er überraſcht. Aus dem Angreifer iſt der
Angegriffene geworden. Meine Garbe liegt
gut, denn ſofort läßt er ſich abtrudeln, um
aus ihr herauszukommen. Er trudelt an mir
vorbei und nun ſetze ich mich ihm in den
Nacken und drücke ihn durch mein Feuer ab-
wärts. Eine wilde Kurbelei beginnt. Rechts
herum, links herum, loupings, turns, Hoch-
reißen der Maſchine und gleichzeitig wieder
Abrutſchenlaſſen. Alle Finten und Kniffe
werden angewandt, jeder verſucht, dem ande-
ren in den Rücken zu kommen, ihn zu über-
ſteigen, oder die innere Kurve abzugewinnen,
um eine zielſichere Feuergarbe anzubringen.
Oft ſauſen wir ſo dicht aneinander vorbei,
daß man glaubt, wir ſtoßen zuſammen.

Der Engländer fliegt glänzend, gewandt
und ſchneidig; ich ſah ihn deutlich in ſeiner
Maſchine ſitzen. Der Kampf iſt raſend, auf

und Kommiſſionen mit behörölichem Charak-
ter ſind ſoweit bisher noch nicht geſchehen,
ſofort zu beurlauben, wenn andern-
falls Zuſammenarbeit unmöglich erſcheint.
Solche Mitglieder ſind ſofort nach Einver-
nehmen mit der Gauleitung durch Kom-
miſſare zu erſetzen.

Ein dritter Erlaß beſagt ſchließlich:

Die auf Wahlvorſchläge der Sozialdemo-
kratiſchen Partei gewählten Vertreter
dürfen an der Teilnahme an Sitzungen der
Gemeindevertretungen, Stadtveroroöneten-
verſammlungen, Kreistage, Provinzialland-
tage nicht ge hindert werden. Ein
gleiches gilt für die Teilnahme an den Ge-
meinödeverſammlungen. Dies bezieht ſich
jedoch nicht auf die tatſächliche Behinderung
einzelner dieſer Mitglieder durch richterliche
oder polizeiliche Maßnahmen, die aus be-
ſonderen Gründen gegen ſie getroffen ſind.
Der Funkſpruch vom 24. März 1933 über die
etwaige Beurlaubung ſozialiſtiſcher Mit-
alieder der Ge meindevorſtände und Deputa-
tionen bleibt unberührt.

regend und anſtrengend, keiner will ablaſſen,
jeder hofft beſtimmt auf den Sieg. Jch rutſche
in einer Kurve ab und ſchon hat mein Gegner
ſeinen Vorteil erſpäht und hämmert wütend
mit ſeinen Gewehren auf mich los. Mehrere
Treffer ſchlagen dicht hinter mir in mein
Flugzeug. Wieder bäume ich meine Maſchine
kerzengerade auf und feuere auf den Eng-
länder, auch er hat einige Treffer bekommen.
Jm Sturzflug ſtößt er an mir vorbei und
ſucht frontwärts zu entkommen. Jch ſtelle
meinen Vogel ebenfalls auf den Kopf und
jage hinter ihm her. Erneut beginnt er wild
zu kurven, um aus meinem Feuer zu
kommen.

Jetzt ſind wir nur mehr 2000 Meter hoch.
Noch einmal nimmt er den wütenden Kampf
auf und verſucht mich anzugreifen. Jch habe
nur noch wenige Patronen, die müſſen ſorg-
fältig angebracht werden. Die Entſcheidung
muß ſchnell kommen, denn ſchon wird es mir
ſchlecht von der blödſinnigen Dreherei. Doch
er wehrt ſich verzweiſelt, ich muß mich aufs
äußerſte anſtrengen. Mit letzter Entſchloſſen-
heit werfe ich mich auf ihn und aus nächſter
Nähe jage ich ihm meine Schüſſe in die
Maſchine. Er ſtürzt ſich überſchlagend ab, ſein
Motor ſteht, er iſt zerſchoſſen.

Dicht über dem Boden fängt er nochmals
ſeinen Apparat und verſucht zu landen, doch
die Landung mißglückt, ſeine Maſchine zer-
trümmert. Er ſelbſt wird herausgeſchleudert,
doch bleibt er unverletzt. Der Sieg iſt mein,
der Engländer gefangen, ſeine Maſchine liegt
zerſchellt am Boden. Doch auch meine Kraft
iſt zu Ende, die Knie zittern, die Pulſe jagen,
klatſchnaß am ganzen Körper, ſo mußte ich
während des Kampfes arbeiten. Es war ein
heißes Ringen

Zehn Minuten hatte der aufreibende
Kampf gedauert. Der Engländer war ein
ebenbürtiger Gegner. Eine Minute ſpäter
landete ich bei meinem Freunde Loerzer, um
mich etwas zu erholen und durch ein kräftiges
Frühſtück zu ſtärken. Das Telephon meldete

der Penſionierung oder

Das neue Beamlengeſetz.
Berufsbeamte an Stelle der Parteibuchleute.

Das neue Beamtengeſetz, das am Freitag
vom Reichskabinett verabſchiedet werden ſoll,
bezweckt, wie der „Lokalanzeiger“ meldet, die
Aufrechterhaftung des Berufsbeamtentums. So wird das Geſetz
einen Einigungsparagraphen enthalten, der
beſtimmt, unter welchen Vorausſetzungen ein
Beamter, der nicht die ganze Beamtenlauf-
bahn hinter ſich hat, für die Uebernahme von
Poſten in der Verwaltung des Staates oder
der Gemeinden geeignet iſt. Es werden Be
ſtimmungen getroffen werden, wonach bei

Entlaſſung von
Parteibuch- Beamten die beſtehenden
finanziellen Verpflichtungen herabgeſetzt
werden können. Einzelheiten ſind noch nicht
feſtgelegt. Das Beamtengeſetz wird ſich dann
aber beſonders gegen diejenigen Be-
amten richten, bei denen Verfehlun-
gen feſtgeſtellt worden ſind; die Ver-
fehlungen werden ſelbſtverſtändlich im
Rahmen des geſetzlichen Diſziplinarver-
fahrens nachgeprüft werden. Bei ſolchen
Beamten wird die Zahlung einer Penſion
ausgeſchloſſen ſein.

Der Bundesausſchuß des Allgemeinen
deutſchen Beamtenbundes hat, nach-
dem eine Reihe der angeſchloſſenen Verbände
ihren Austritt erklärt hat, in ſeiner Sitzung
vom 3. April 1933 beſchloſſen, die Auf-
löſung des Bundes ſatzungsgemäß durch-
zuführen. g

Der neue Leiter der Reichsführer gemeinſchaft
des Landvolks, Walter Darréè.

Komploft gegen Hitler endet
Verächtlichmachung des Reichskanzlers geplant

Die bayriſche politiſche Polizei verhaftete
10 Perſonen, welche ſich zur Aufgabe geſtellt
haben, den Reichskanzler Adolf Hitler
im Jn- und Auslande verächtlich zu
machen. Sie ſtellten in der Wohnung einer
Münchener Jüdin eine Gruppenaufnahme
her, welche den Reichskanzler inmitten von
Animierdamen auf einem Divan ſitzend dar-
ſtellt. Einer der Feſt genommenen war als
Reichskanzler verkleidet. Die übrigen
beteiligten Damen und Herren hatten den
Arm zum national ſozialiſtiſchen Parteigruß
erhoben. Es konnten mehrere Abzüge ſowie
die zur Aufnahme verwendeten Platten be-
ſchlagnahmt werden. Einige Abzüge ſind be-
reits von den Herſtellern ins Ausland,
ſowie an Stellen im Jnland verſchickt
worden.
Keine Gelder für jüdiſchen Kultus in Bayern

Der bayriſche Finanzminiſter hat verfügt,
daß der noch nicht bezahlte Betrag der im
abgelaufenen Rechnungsjahr für israeli-
tiſchen Kultus im Haushalt eingeſetztes
Summe eingezogen wird.

von der Front daß mein Gegner gefangen
ſei. Er ſei ein erfahrener Jagdflieger, der
ſchon fünf deutſche Flugzeuge abgeſchoſſen
hätte. Jch konnte ihn ſelbſt einige Stunden
ſpäter ſprechen, und wir ſagten uns hierbei
gegenſeitig einige Schmeicheleien über dieſen
harten Kampf. Am Nachmittag kehrte ich in
meinen Flughafen zurück. Dankbaren
Herzens ſagte ich mir, daß es beſſer ſei, Miſter
Slee ſtehe auf meiner Siegesliſte als der
Achte, ſtatt ich auf der ſeinigen als Nummer
Sechs!

Wechſel bei den Magdeburger Bühnen.
Der Theater- und Orcheſterausſchuß bei

den ſtädtiſchen Bühnen in Magdeburg hat die
Bewilligung eines Zuſchuſſes von 80 000 Mark
von einem Wechſel in der Leitung der Bühnen
abhängig gemacht. Jntendant Hellmuth Götze
und Generalmnuſikdirektor Beck ſollen zurück-
treten. Als neuer Jntendant iſt ein der
NSDAP. angehörender jüngerer Theater-
fachmann in Ausſicht genommen. Der Poſten
des Generalmuſikdirektors ſoll ein geſpart
werden. Außerdem ſollen alle Doppelver-
diener, alle ausländiſchen Kräfte und einige
der kommuniſtiſchen Partei naheſtehende
Künſtler nicht wieder verpflichtet werden.

gtädiiſche Bühren Halle.

Heute: Tanzmuſik aus fünf Jahrhunderten.
Das 4. Konzert des Stadttheater-Orche-

ſters bringt ein unterhaltſames Programm:
Tanzmuſik vom 16. Jahrhundert bis auf die
heutige Zeit. Es gelangen Werke von Moli-
naro, Galilei, Jgnoto, Bach, Gluck, Hayoön,
Mozart, Beethoven, Schubert, Brahms,
Dworak, Grieg, Bizet, de Falla, Ravel, Lan
ner und Joh. Strauß („Kaiſerwalzer“) zur
Aufführung. Eintrittskarten an der Kaſſe
des Stadttheaters zum Preiſe von 50 Pf. bis
2,50 RM.
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Roman nach dem Schicksal des COLONEL FAWVCETT. Von Tex Harding.
(9. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)

Jn den Berichten über Fawcett heißt es
immer, daß Cuyaba die Station geweſen ſei,
von der Fawcetts Marſch in den Urwald be
gann. Das iſt nicht ganz wörtlich zu nehmen.
Tawcett wollte in die Sierra Azul, ins
uellgebiet des Fingu, und weiter zu den
„Blauen Bergen“. All dieſe Ziele liegen
nördlich von Cuyaba. Zwiſchen Cuyaba und
dieſen Zielen liegt aber noch Villa Diaman-
tino. Diamantino iſt alſo der nördlichſte
Ziviliſationspunkt, nicht, wie es in den Be
richten über die Fawcet- Expedition immer
heißt, Cuyaba.
Fawcett hat ſelbſtverſtändlich ſeine Expe-

dition ebenſo von Villa Diamantino, der
alten Diamantenſucherſtadt, aus geſtartet.
Cuyaba war für Fawcett nur die Stadt, wo
er ſich zum letzten Male einer größeren bra-
ſilianiſchen Verwaltungsbehörde vorſtellte.
In Cuyaba, das zehntauſend Einwohner
hat, heuerte er auch die indianiſchen Führer,
die ſeine Expedition vervollſtändigten. Von
Cuyaba nach Diamantino benutzte er den
Waſſerweg.

Dieſer Weg über den Paragguay, be-
ziehungsweiſe ſeine Nebenflüſſe, war für ihn,
mehr aber noch für ſeine jungen Begleiter,
kür ſeinen Sohn Jack und für Raleigh
Rimell, die Generalprobe zum Angriff auf
den Urwald. Als Trainingsſtraße für junge
Waldläufer iſt dieſer Weg auch ſehr geeignet.
Er iſt eigentlich noch gefährlicher als der Ur
wald ſelbſt. Nicht etwa, daß er ſchwieriger
wäre; die Waſſer des Paraguay ſind ja be
fahren. Die Gefahr liegt bei den Bewohnern
der Wälder rechts und links: Der halbzivili-
ſierte Wilde iſt ſchlimmer als der Wilde.
Der halbziviliſierte Jndianer weiß, was für
eine koſtbare Sache eine europätſche Hoſe und

e

Die Plaſtik eines Mantelpavians von
Prof. Eſſer

auf der Kolonial- Kunſtausſtellung der Afrika-
maler und -bildhauer, die am Mittwoch von
Dr. Schnee, dem früheren Gouverneur von
DeutſchOſtafrika, in Berlin eröffnet wurde.

Dyolk und das FawceltRätſel.
ein Khakihemö iſt; er weiß, wie teuer Meſſer
ſind und gar die Macheten, mit denen der
weiße Mann ſo bequem durch den Urwald
kommt. Vor den Weißen hat der halbzivili-
ſierte Indianer keine Achtung. Woher ſollte
er ſie auch haben? Wo er den Weißen begeg-
net, wird er mißhandelt; und wenn er noch
nicht ſelber mißhandelt wurde, ſo hat er in
ſeinem Ohr die Erinnerung an die Erzäh-
lung eines Stammesgenoſſen, der ihm be-
richtete, daß früher oder ſpäter der weiße
Mann öden Jndianer doch ſchlüge, ausbeute
und betrüge. Wie ſoll alſo der Halbwilde
Achtung vor dem Leben des weißen Mannes
haben?

Jmmer alſo iſt jener Streifen Land und
Waſſer, der zwiſchen dem eigentlichen Ur-
wald und zwiſchen der Ziviliſation liegt, das
gefürchtetſte Terrain für jeden Reiſenden.
Hier lauert der habgierige Menſch auf ihn,
eine Beſtie, gegen die der reine Wilde und
ſelbſt der blutgierige Panther harmloſe Ge-
ſchöpfe ſind. Es war alſo klug von Faweett,
in dieſem Gürtel zwiſchen der Ziviliſation
und der Wildnis ſeine europäiſchen Beglei-
ter auf den eigentlichen Urwald „anzu-
lernen“.

Trotz dieſes Umſtandes iſt es aber nicht
nur abwegig, ſondern auch kühn, behaupten
zu wollen, Fawcett ſei bereits in dem Gürtel
der „Halbziviliſation“ hinter Diamantino
umgekommen. Mit dieſer Behauptung hat
im Anfang des Jahres 1928 der Amerikaner
Dyott der Welt das Verſchwinden Fawcetts
erklären wollen. Dyott, ein nicht ungeübter
Pionier, iſt in der Gegend von Diamantino
geweſen; das kann nicht bezweifelt werden,
und darum muß man auf ſeine Argumente
eingehen.
George Dhyhott ſtützte ſich bei ſeinen Nach-
forſchuwgen auf die beiden Briefe Fawcetts
vom 10. März und vom 20. Mai 1925. Am
10. März berichtete Fawcett aus Cuyaba, daß
er in das unbekannte Land eindringen werde.
Am 20. Mai ſchrieb er: „Die Expedition hat
nun den Endpunkt der Ziviliſation in Matto
Groſſo erreicht“ (zweifellos meinte Faweett
damit Diamantino), „und ſteht in Fühlung
mit den Urwaldindianern. Wir drei ſind alle
munter und wohlauf. Jn zwei Tagen ſtoßen
wir mit zwei Peons nach Norden vor. Fünf
Tage ſpäter werden wir dann den Punkt
erreicht haben, über den hinaus auch die
Peons nicht zum Mitkommen zu bewegen
ſind, denn ſie haben eine unbeſiegbare Angſt
vor den Urwaldindianern. Nicht einmal die
XRingu-Jnödianer, die dann und wann in
kleinen Gruppen hier auftauchen, wiſſen, wie
es jenſeits der Ströme ausſieht. Wir leiden
hier ſchrecklich unter Jnſekten; ſelbſt die
Fliegen werden uns zur Qual, und wir ſind
buchſtäblich von Kopf bis Fuß mit Biſſen
beſät.“

Dyvtt hat ſich, wie er in
ſagt, fünf Camaradas
borenenführer und fünf Bakari-Jndianer
angeworben. Mit ihnen ſtößt er, unter der
Führung des Bakari-Jndianers Bernardino,
der ſeinerzeit auch Faweett begleitet hat, in
den Urwals bis zu der Stelle vor, die Ber-
nardino ihm bezeichnet. Hier, bei den Anau-
qua-JIndianern, habe Bernardino Fawcett
verlaſſen.

Dyott begibt ſich in die Hütte des Häupt-
lings Aloique und „klärt hier das Fawcett-
Rätſel auf“, beziehungsweiſe macht er in der
Häuptlingshütte die Beobachtungen, die
dann zu ſeiner Aufklärung führen vöer zu
dem, was er unter Aufklärung verſtanden
wiſſen will. Jn der Hütte nämlich krabbelt

ſeinem Bericht
das ſind Einge-

ein zweijähriges Kind herum, ein Jndianer-

baby, das mik einem merkwürdigen Schmuck
behangen iſt. Dieſer Schmuck iſt eine ovale
Metallplatte mit der Aufſchrift: „W. S. Sil-
ber and Co., King William Houſe, Eaſtcheap,
London“. Die Platte, ſo folgert Dyott,
kann nur von Fawcetts Gepäck ſtammen.
Als Dyott ſich in der Hütte umſieht, bemerkt
er auch einen Koffer mit Metallbeſchlägen,
der ihm wie ein typiſcher engliſcher Offi-
zierskoffer erſcheint.

Dyott fragt Aloique ſehr vorſichtig aus,
ob er nicht wiſſe, wo Fawcett geblieben ſei.
Zunächſt weiß der Jndianer nicht, wen Dyott
mit Fawcett meint. Schließlich aber, als
man ihn reichlich beſchenkt hat, beſinnt er ſich
und erzählt, daß er zuſammen mit einem
anderen Krieger den weißen Mann und ſeine
beiden Begleiter bis an den Kuluenefluß be-
gleitet habe. Weiter als bis zum Kuluene
habe er, Aloique, nicht mitgehen können, weil
er den Weg nur bis dahin kenne.

Dyott verdoppelt ſeine Geſchenke und
bittet den Häuptling, mit an den Kuluene zu
kommen. Aloique ſagt zu und begleitet
Dyott bis zu den Kalapalo-Jndianern.
Aloique weigert ſich aber, ihn in das Jndia-
nerdorf zu begleiten.

Dyott geht allein zu dem Kalapalo-
Häuptling. Der erzählt ihm, daß die drei
„Caraibas“ damit meinte er Fawcett und
ſeine Begleiter eine Nacht bei ihm zu
Gaſt geweſen ſeien.

Dyott: „Und wo ſind die Cargibas dann
geblieben

Der Kalapalo-Häuptling: „Anauquas ſehr
ſchlechte Leute Wir den Caraibas ge-
folgt Einen Tag ſehen wir Rauch vom
Lagerfeuer zwei Tage ſehen wir Rauch
drei Tage ſehen wir Rauch. Am fünften
Tag kein Rauch mehr Taraibas von
Jndianern getötet. Anauquas ſehr ſchlechte
Seute

Dyott erzählt dem Häuptling Alvique,
was er bei den Kalapalo-Jndianern erfah-
ren habe.

Aloique leugnet aber, Fawcett exſchlagen
zu haben. Er führt Dyott bis an jene Stelle

des Kuluenefluſſes, wo er ſich von Fuweoert
getrennt habe. Er habe ihm nicht folgen
können, weil Fawcett ein furchtbares War
nungszeichen hinter ſich errichtet habe: Zwi-
ſchen zwei Bäumen habe der weiße Mann
einen Strick mit gelben und ſchwarzen
Federn ausgeſpannt.

Dyott geht zurück zu den Kalapalos und
erzählt ihnen die Geſchichte von dem Strick
mit den ſchwarzen und gelben Federn.

Die Kalapalos ſagen darauf, daß ſie be-
obachtet hätten, daß Aloique es geweſen ſei,
der das Warnungszeichen ausgeſpannt habe,
damit die Kalapalos ihm nicht folgen ſollten.

Aloique öòreht jetzt den Spieß um und
behauptet, die Kalapalos ſeien es geweſen,
die Fawcett und ſeine beiden Begleiter ge-
tötet hätten. Er zeigt Dyott mit großem
mimiſchen Aufwand, wie Faweett, ſein
Sohn Jack und Raleigh Rimell überwältigt
worden ſeien.

Dyotts Bericht ſchließt: „Jch glaubte nicht
an Aloiques Geſchichte. Meine feſte Ueber-
zeugung iſt, daß Aloique ſelber Faweett um-
brachte und abſichtlich das Warnungszeichen
mit den Federn zwiſchen die Stämme
ſpannte, damit niemand von ſeinen Stam-
mesgefährten ihm folge und er die Veute
nicht zu teilen brauchte.“

Wie geſagt: Es unterliegt keinem Zwei-
fel, daß George Dyott in Diamantino ge-
weſen iſt und daß er auch in den halben Ur-
wald nörölich von Diamantino vorgedrun-
gen ſei. Aber jenes Gebiet, wo auch die
Kalapalos wohnen, gehört durchaus noch zu
dem Gürtel der „Halbziviliſation“, den,
meiner Anſicht nach, Fawcett dazu benutzte,
um ſeine Begleiter für die kommenden
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Der Platz der Republik in Cuyaba.

Strapazen zu trainieren. Es iſt ziemlich
grotesk, anzunehmen, daß Faweett, der ſchon
Jahre vorher ganz allein den Urwald durch-
ſtreift hatte, der viele Jndianerdialekte
ſprach und einer der erfahrenſten Waldläufer

zigſten Jahrhunderts war, daß
dieſer Mann ſich ein paar Kilometer hinter
Diamantino von zwei Jndianexn und zwei
Jndianerfrauen habe beraub oder gar
töten laſſen.

Warum ich Dyotts Bericht aber über-
haupt nicht als Wahrheit nehmen kann, be
ziehungsweiſe, warum ich an die „Aufklä-
keeng“ Dyotts nicht glaube, obwohl Duvotts
eigner guter Glaube nicht beſtritten weröen
ſoll, das wird der Bericht über unſere Erleb-
niſſe im Urwald dartun.

Der 11. April, an dem wir von Nictheroy
aufſtiegen, war ein ſchöner, ſonniger
Morgen.

Jch hatte mir vorgenommen, nach Suſi
zurückzugucken, meiner tſchechiſchen Köchin,
und nach meinem Hund, der bis zum Bauch
im Waſſer ſtand, als wir nach dem Flugzeug
hinüberruderten. Es wurde nichts daraus,
denn bei dem brauſenden Aufſtieg hatte ich
vergeſſen, mich umzudrehen, und als wir
uns höher geſchraubt hatten, waren die alte
Suſi und der Hund vergeſſen

Unter uns liegt Rio mit ſeinen breiten,
ſchönen Alleen, mit den ſchönen Frauen und
den glücklichen Kaufleuten. Wir ſehen den
Zuckerhut zum letztenmal, und jetzt iſt ſchon
das hellblaue, blitzende Meer verſchwunden.

Es geht weſtwärts. Nach einer halben
Stunde iſt man ſchon an das gewöhnt, was
ſich unter einem auftut. Bergkette ſchließt
ſich an Bergkette. Wir ſinö jetzt tauſend
Meter hoch. Als Jimmy dann noch fünfhun-
dert Meter höher geht, ſcheint das Land
unter uns ſtillzuſtehen. So ſchweben wir
durch den Tag. Am Nachmittag ſinòöd wir
im Gebiet des braſilianiſchen Chaco. Jimmy
hält ſich immer an den Flußlauf für den
Fall einer Notlandung.

Tr f.

DUNLOP
18 95 19 3.3

DEUTSCHE
QUALITATS-

ARBEIT
So erschütterungstfrei trägt Sie Ihr Wagen auf den schlechtesten Straßen dahin, wenn Sie

DUNLOBP u



a

e

e

ee

e

e e

e

Merſeburger Cageblat (Kreisblatt) Anmmer 82Donnerstag, den 6. April 1933

Nus Merſebueg.
Graues Haar.

Wenn nun des Herbſtes Silberhaare
Sich dichter weben um dein Haupt,
Und wenn die Sorge langer Jahre
Der Jugend Gärten jetzt entlaubt,

Nicht bitter werden und nicht hadern,
Wenn auch ſchon Dämm'rung dich umhegt,
Solange dir in allen Adern
Das Herz noch jung und taktfeſt ſchlägt!

Noch iſt die Sonne nicht verblichen
Und du willſt einſam abſeits gehn'?
Jſt dir der Tag auch ſacht entwichen,
Glaub', auch der Abend wird noch ſchön!

Das Glück mit allen ſeinen Kränzen
Wacht auf und wird noch einmal jung
Und in der Sonne leßtem Glänzen

Steht leuchtend di inerung.
Sthb.

Unſere Feuerwehr.
„Gotlt zur Ehr,
Dem Nächſten zur Wehr.“

Der Verwaltungsbericht der Stadt Mer-
ſeburg für die Zeit vom 1. April 1931 bis
31. März 1982 enthält u. a. auch bemerkens-
werte Angaben über unſere Freiwillige
Feuerwehr. Wie wir dort leſen, wurden
die Mitglieder der Wehr zum Provinzial-
verbandstag der Feuerwehren mit neuen
blauen Uniformen verſehen. An
neuen Geräten find beſchafft worden:
1 Dräger-Gasſchutzapparat Geſchenk der
Städte-Feuer-Sozietät), 8 Rauchſchutzmasken
(Geſchenk der Engelhardt-Brauerei), 1 ge-
brauchter Perſonenwagen, der mit Unter-
ſtützung der Provinzial-Städte-Feuer-Sozie-
tät als Automobil-Mannſchaftswagen aus-
gebaut wurde und als erſtes Angriffsgerät
dienen ſoll.

Die Freiwillige Feuerwehr zählte am Ende
des Berichtsjahres 126 aktive Mitglieder,
gegen 137 Ende 1930, außerdem 17 Ehren-
mitglieder. Das Kommando der Wehr ſetzte
ſich Ende 1930 wie folgt zuſammen: Kom-
mandant Scheibe, Kaſſenführer Schulz,
Korpsadjutant Seyboth, ſowie den Brand-
meiſtern Hilmer, Schrader-Bölſche
und Bachmann. Der Mitgliederbeſtand
verteilt ſich auf die 3 Kompagnien wie folgt:
1. Kompagnie 48 Mann, 2. Kompagnie 50
Mann, 3. Kompagnie 28 Mann, zuſammen
126 Mann. Als paſſive Mitglieder gehörten
der Wehr am Jahresſchluß 331 Bürger an.

Jm Berichtsjahre waren folgende Brände
zu verzeichnen: 1 Großfeuer, 4 Mittelfeuer,
8 Kleinfeuer, 2 Schornſteinbrände, 1 Keller-
brand, insgeſamt 16. Nachbarliche Löcſchhilfe
wurde in einem Falle geleiſtet. Außerdem
wurde die Wehr in 7 Fällen durch Feuer-
melder alarmiert, davon in vier Fällen
böswillig. Hilfe wurde geleiſtet in 8
Fällen wegen Kellerüberſchwemmung bei
ſtarkem Regenfall und in einem Falle zur
Entfernung von Salzſäure aus einem Keller.
Theater- und Zirkuswachen ſind 29 geſtellt
worden. Mit dem Krankenwagen wurden
350 Transporte ausgeführt.

Sendet Oſtergrüße

die Poſt macht es Euch billig
Gedruckte einfache Oſterkarten, die ohne

Umſchlag verſandt werden, unterliegen in
dieſem Jahr wieder einer ermäßigten Ge-
bühr. Jn dieſen Karten dürfen außer den
Abſenderangaben (Abſendungstag, Name,
Stand und Wohnort nebſt Wohnung des
Abſenders) noch weitere fünf Worte, die
mit dem gedruckten Wortlaut im Zuſammen
hang ſtehen müſſen, handſchriftlich hinzu-
gefügt werden. Solche zuläſſigen Nachtra-
gungen ſind zum Beiſpiel die üblichen Zu-
ſätze „ſendet“, „Jhre“, „Dein Freund“, „ſen
det Dir“, „ſendet mit beſten Grüßen Jhre“
uſw. Die Gebühr beträgt ſowohl im Orts-
bereich des Aufgabeorts als auch im inner-
deutſchen Fernverkehr ſowie im Verkehr mit
der Freien Stadt Danzig, Litauen und Me-
melgebiet, Luxemburg und Oeſterreich für
einfache Karten (ohne Umſchlag verſandt)
3 Pfennig, für Karten in offenem Umſchlag
bis zu 20 Gramm 4 Pfennig.

Friſchgebackene Feinmechanikergeſellen.

Wie uns erſt heute mitgeteilt wird, haben
wor dem Prüfungsausſchuß der Handwerks-
kammer zu Halle am 28. März im Fein-
mechaniker-Handwerk die Geſellenprüfung
beſtanden haben: Ernſt Ehrt- Merſeburg,
Siegfried Käther-Leung und Heinz Köcke-
Merſeburg. Die Betreffenden haben damit ihre
Lehrzeit bei der bekannten Firma A. Dresdner,
Waagenfabrik, Weiße Mauer, beendet.

Von der Handwerkskammer Halle wurde,
wie alljährlich, vom 1. bis 3. April eine
Geſellenſtück- Ausſtellung veranſtaltet, bei der
das Geſellenſtück von Siegfried Käther-
Leunga und zwar 1 Präziſtons-Getreideprüfer
mit dem 2. Preis ausgezeichnet wurde. Eine„lobende Anerkennung r ſein Gehilfenſtück
erhielt ferner Heinz Köcke- Merſeburg.

Wetterporherfage bis Freitagmittag: heiteresWetter mit weiterer Ewarmung h ab

Mir gefällt es in Merſeburg.
Erſte Eindrücke eines Fremdlings in der Domſtadt.

Merſeburg nun in der Schule haben
wir einmal etwas von den „Merſeburger
Zauberſprüchen“ gelernt; auch wiſſen wir,
daß König inrich, der „Städtegründer“,
vor tauſend Jahren vor den Toren Merſe-
burgs die wilden Ungarn zu Paaren trieb;wiſſen um die e Herrlichkeit ſei
ner Kaiſerpfalz und haben alle von dem
Merſeburger Raben gehört. Auch dunkel er
innert man ſich noch, von der abgehackten
Hand des Verräters Rudolf von Schwaben
gehört zu haben, die im Dom aufbewahrt
wird und damit iſt für den Fremdling
meiſtens das Kapitel Merſeburg erſchöpft.
Leider ganz zu unrecht.

Als Journaliſt, der erſt in dieſen Tagen
ſein Zelt hier aufgeſchlagen hat, erwächſt
mir die „unabweisbare Pf.icht“, meine er
ſten Eindrücke niederzulegen. Aber die Fe-
der will ſich nicht zu rein pflichtgemäßer Ar-
beit bequemen. Sie fließt über, die Schilde-
rein ſelbſt werden zu Bildern von einer Ein-
dringlichkeit und Poeſie, zu Bildern von
einer Vielgeſtaltigkeit und Buntheit, die den
Rahmen des nüchteren Berichts ſprengen.

t

Wenn man im hellen Licht des Tages
durch die Gaſſen und Gäßchen geht, vorbei
an den alten Häuſern einer verſunkenen
Zeit, dann meint man manchmal, das Le
ben wäre hier ſtehen geblieben. Wenn man
jedoch den betriebſamen, ernſt- heiteren Men-
ſchenſchlag kennen lernt, der in Merſeburgs
Mauern lebt, dann merkt man bald, daßdie Merſeburger mit beiden Beinen in der
Wirklichkeit ſtehen, daß ſie mitgegangen ſind
mit der Zeit. Wiegen und Särge, mehr Kum-
mer als Freuden waren auch hier unerläß-
liche Dinge, aber ſie haben den en
Sinn nicht verwirrt, den Mut nicht ge-
brochen. Der erſte Gruß, der mir hier ge-
boten wurde, war ein „Grüß Gott“.
Wie traulich und bieder, wie deutſch das
klang! Und wenige Schritte danach horchte ich
auf. Vom Turm der Stadtkirche ſank in der
Abendſtunde ein Choral hernieder. Jn ſol-
cher Stadt muß gut Wohnen ſein.

Aber auch die Weltlichkeit ſcheint hierorts
nicht zu kurz zu kommen. Die Merſeburger
ſind einem guten Trunk und Happen nicht
abgeneigt und das freut einen denn ja
auch. Daneben aber entwickelt die Bür-
gerſchaft eine geiſtige Regſamkeit, die Ach-
tung abnötigt. Man liebt und pflegt die ge-
ſchichtliche Tradition, zeigt Jntereſſe und Ver-

ſtändnis für Kunſt und Wiſſenſchaft. Damit
verbindet ſich eine treue Heimatkiebe
und ſie iſt ja die ſtarke Wurzel, aus der
der Baum der Vaterlandshiebe immer neue
Kräfte erhält.

won draußen kommend, die Stadt
vor ſich liegen ſieht, dem geht das Herz
auf bei dieſem Anblick. Aus dem Flachland
heraus hebt ſich die charakteriſtiſche Säll
houette dieſer „urbs turrita“, dieſer türme-
veichen Stadt, in das weiche Blau des Früh-
Kngehimmels. Um die Dächer ſpielt der
Sonnenſchein. Dahinter im blauen Duft der
Ferne recken die Leunawerke ihre Schlote
auf ſtark und trutzig.

Noch ſchöner faſt iſt ein Abendgang zu
der hohen Baſtion der Ober-Altenburg. Zwi-
ſchen Wieſen und Feldern im Tal geht der
ſchimmernde Lauf der Saale. Dort drüben
die wipferumkränzten Dächer von Meuſchau.
Dahinter in Richtung Burgliebenau riegeltder Wald den Horizont a. Pbendnebel hän-

gen ſchon über den We len, nalen das Bild
der Landſchaft in zarten Paſtelltönen
und kehrt der Blick zurück zum Standort, ſo
klettert er an grauen Kloſtermauern, an der
maſſigen Wucht der St. Viti- Kirche empor

sursum corda, empor die Herzen!

Langſam gehe ich den Weg zurück. Die
Nacht läßt ihren blauen Mantel leiſe auf die
Stadt herabſinken. Da ſtehe ich vor dem
Schloß und dem Dom. Himmelſtürmend ſtei-
len dieſe Türme empor, helles Mondlicht
malt das Maßwerk nach. Daneben ſtarren
dunkle Schatten. Jm Zauber der Nacht geht
es geiſternd um dieſe Mauern, um Spitz-
bogen und Torwölbungen. An Niſchen und
Winkeln vorbei, ſchreite ich weiter.

r

Jn einer Toreinfahrt hält ein junger
Burſch mit ſeinem Mädel zärtliche Zwie-
ſprache. Ein Kraftwagen rattert den Berg
hoch, hält. Eine weißbehandſchuhte zierlüche
Hand winkt mich heran: „Verzeihung, ſagen
Sie uns doch bitte, wo iſt hier?. „Tut
mir aufrichtig leid, aber ich bin hier ſelbſt
fremd“, muß ich antworten,. Ein helles Lachen
und weiter rollt der Wagen.

Und doch bin ich eigentrich hier nicht
mehr fremd. Jch habe einen Hauch vom
Geiſte dieſer Stadt verſpürt, ich fühle mich
ſchon heimiſch mir gefällt es in Merſe-
burg.

Wer

Wilhelm Steinbrecher.

Pfarrer von Probſt ſtellt ſich vor!
Gemeindekörperſchaften der 5k. Maximi- Gemeinden kagken.

Unter außergewöhnlich zahlreicher Beteiligung
hielt die Gemeindevertretung der St. Maxi-
mi- Gemeinde im evangeliſchen Vere inshauſe an
der Geiſel unter Vorſitz des Paſtor Riem
eine Sitzung ab. Unter herzlichen Begrüßungs-w. orten ſtellte der Vorſitzende den anſtelle des

in den Ruheſtand getretenen Paſtor Angermann neu gewählten Pfarrer von Probſt
vor, der mit dem Danke hierfür ſeine tätige
Mitarbeit zu dem Beſten der Gemeinde zuſagte.
Es erfolgte hierauf die Verpflichtung des neu
eingetretenen Gemeindeverordneten in enamts-ſekretär Helmke durch Paſtor Riem gemab
der Vorſchriften der Verfaſſungsurkunde der
Evangeliſchen Kirche.

Am kommenden Sonntage wird die feier-
liche Einführung des neu gewählten Pfar-
rers von Probſt in ſein Amt erfolgen; die
Mitglieder der Gemeindekörperſchaften ver-
ſammeln ſich zu dieſem Zwecke im Paſtorhauſe,
Mälzerſtraße, um von dort bei Vortritt der
Geiſtlichen unter Glockengeläute nach der Kirche
zu gehen und dort die ihnen beſtimmten Plätze
einzunehmen. Mittags ſoll ein einfaches Mit-
tageſſen im Ratskeller diejenigen Glieder ver-
einigen, die daran teilzunehmen wünſchen.

Nach eingehender Darlegung durch Landes-
verſicherungs-Jnſpektor i. R. Gärtner wurde
der Haushaltplan für das Jahr 1933,/34 feſt-
ſateit der mit einer Summe von 31 230 Mk.
ſchließt und einen Zuſchuß von 25000 Mark er-
fordert, zu deſſen Deckung, wie in den letzten
Jahren wiederum eine Kirchenſteuer von 10
Prozent der Reichseinkommenſteuer erhoben
werden ſoll. Jm Zuſammenhang damit wies
Paſtor Riem die von manchen Seiten ge-
machten Vorwürfe gegen die Praxis bei der
Einziehung dieſer Steuern zurück, indem er
dargelegt, daß hierbei durchaus entgegenkom-
mend verfahren würde und in keinem Falle
die letzten der Kirche zuſtehenden Folgerungen
gezogen, ſondern ſoweit irgend möglich, Ent-
gegenkommen gegen die Steuerpflichtigen be-
wieſen werde. Anſtelle des durch Fortzug
aus der Gemeinde aus dem Kirchenrate ausge-
ſchiedenen Büvrodirektor Knauf wurde der
Bürovorſteher i. R. Voigt berufen.

Die hierauf vorgenommenen Wahlen zur
Kreisſynode hatten folgendes Ergebnis: Es
wurden gewählt als Mitglieder Oberbürger-
meiſter a. D. Hertz'og, Amtmann Lohr-
en gel, Landesverſicherungs-Jnſpektor i. R.
Gärtner, Buchhändler Pouch, Landes-oberſekretär von Haas, Rektor Knittel,

Beder, als erſter Stellvertreter
Stad Dr. Trumpler, LandesſekretärKerruderf, K pann 2 l Zber
ſekretär i. R. Ge Schnei ger Ph i-lipp, Lehrer S und Ka ulandt;

zweiter Pförtner Stein

do rf, Bäckermeiſter Zinzly, Konrektor
t. R. Schwager, Kaſſierer Hübner, Bade
anſtaltsbeſitzer Baſſenge, Mittelſchullehrer
Keck und Frau Mohr.

Unter verſchiedenem berichtele Paſtor Riem
über den Bau der Chriſt-Kapelle, deren Be
nutzung ſich als für die gegenwär“gen Ver
hältniſſe befriedigend geſtaltet habe. Ferner
wurde von ihm der Goldenen Konfirmation
gedacht, die immer mehr als feſte Sitte ſich
durchſetze und Zuſtimmung finde, worauf durch
Bürovorſteher Voigt einige kurze zahlen-
mäßige Angaben über den Erfolg der dies-
jährigen Ermittelungen gegeben wuden. Die
Frage der Konfirmation und des Konfirman-
den-Unterrichtes bildete einen weiteren Gegen-
ſtand der Beſprechungen, wobei Paſtor Riem
beſonders dankend der Mühewaltung des Rek-
vor Knittel bei Erteilung des Konfirmanden-
unterrichts in der Peſtabozziſchule gedachte.

Zum Schluß brachte der Vorſitzende noch die
am Freitagabend im Uniontheater ſtattfindende
Veranſtaltung gymnaſtiſcher Vorführungen des
evangeliſchen Mädchenbundes zugunſten der
wotleidenden Neumarktgemeinde in empfehlende
Erinnerung. Sämmtliche Beſchlüſſe und Wah
len erfolgten mit völliger Einſtimmigkeit.

Pertrekerverſammlung
des deutſchen Bund der Mädchen-Bibel-Kreiſe.

Vom 8. bis 12. April findet wie alljährlich
vor Oſtern die Vertreterverſammlung des
deutſchen Bundes der Mädchen- Bibel-Kreiſe
im Bundesgau in Leipzig ſtatt. Die Vertreter-innen kommen aus ganz Deutſchland, ſowie
dem Baltikum, Oeſterreich- Ungarn und der
Schweiz zuſammen. Es wird für je 10 Kreiſe
eine Vertreterin entſandt. Das bibliſche Ge-
ſamtthema der Tagung lautet: „Die Gemeinde
im Kampf“, das ſich in 4 Einzelthemen: Der
Auftrag, die Verſuchung, die Verfolgung, dieVerheißung der Gemeinde gliedert. Außerdem
finden eine Reihe von Beſprechungen aus der
praktiſchen Arbeit der MBK. ſtatt. Etwaige
Anfragen über die Bundesarbeit, die Bundes
zeitſchriften, die Bibelſchule zur Ausbildung
von Gemeindehelferinnen und Pfarrgehilfin-
nen bitten wir an die Leiterin des Merſeburger
MBK. Fräulein Margarete Hobohm, Rektor Blogſtr. 4, zu richten.

Hilfe für die Reumarktgemeinde.
Wie ſchon des öfteren bekannt gemacht wurde,

veranſtaltet die Gymnaſtik-Gruppe des Mäd
chenbundes der St. MaximiKirchengemeinde
am Freitag abends 8 Uhr im Union Theater

eine Aufführung zugunſten der NeumarktKir-
chengemeinde. Das Programm ſieht im 1.
Teil Grundübungen und im 2. Teil Aus
w. und Tanz vor. Die Leitung liegt
in H von Fräulein Jlſe Krütgen.Der Kartenvorverkauf im Verkehrsbüro hat
bereits begonnen. t Freg der Plätze be
tragen k. Platz 1 RM., 2. Platz 50 Pfg. DieVeranſtaltung erfolgt dur einheimiſche Kräfte,
um keine beſonderen Unkoſten zu haben. Es jſt
Pflicht eines Jeden, in Anbetracht des guten
Zweckes, die Veranſtaltung zu ben a qn. um da
durch den Beweis zu erbringen, daß der not
leidenden Neumarkt-Kirchengemeinde geholfen
werden kann.

Uebergang zur Sexta.
Der Reichskommiſſar für das Preußiſche Mi-

niſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung Ruſt, hat angeordnet, daß die Schüler
privater Volksſchulen und ſolcher Vorſchulen,
die mit einer anerkannten privaten höheren
der mittleren Schule verbunden ſind, beim
Uebertritt von der Grundſchule in die Sexta
wie Schüler der öffentlichen Grundſchulen be
handelt, Alſo ohne Prüfung aufgenommen
werden. Die Schüler privater Vorſchulen undFamilenſchulen müſſen auch weiterhin geprüft

werden, ebenſo alle Schüler, die auf Grundeines ärztlichen Atteſtes vom Beſuch der öffent
lichen Grundſchule befreit waren. Schüler und
Schülerinnen, die nach dreiſähriem Grund chul-
beſuch in eine höhere oder mittlere Schule
übergehen wollen, können nur dann ohne Prü-
fung aufgenommen werden, wenn ſie während
des dreijährigen Schulbeſuchs die vierte Grund
ſchulklaſſe durchgemacht haben.

Nationalſozialiſtiſcher Wahlſieg

bei der Landesverſicherungsanſtalt.

Vor kurzem berichteten wir über die ſehr
gut beſuchte erſte nationalſozialiſtiſche Betriebs
zellenver ſammlung bei der Landesverſicherungs
anſtalt. Der Erfolg blieb nicht aus, denn
ſchon zwei Tage darauf löſte ſich der bis
herige Betriebsrat, der ſeit Mai 1931 aus fünf
Sozialdemokraten und einem Staatsparteiler
beſtand, in Wohlgefallen auf. Sofort nahm
der nationalſozialiſtiſche Behörden-Fachgruppen-
leiter Seiferth mit dem
obmann der LVA. Adelberg die Verhand
lungen auf, um dann am 21. März in einer
Betriebsverſammlung der an lten eine Vor
ſchlagsliſte „Nationale ialiſten“ aufzuſtellen. Den bisherigen Veinebrratsmitglſebern

gelang es indes nicht, trotz monatelanger
Vorarbeit eine Liſte zuſammenzubringen.
Noch in letzter Stunde wurde von den SPD-
Leuten eine Verſammlung einberufen, an der
ſich unſere Betriebszellenmitglieder in über-
wältigender Mehrheit beteiligten. Die biederen
Sozialdemokraten ſtellten die lächerliche Forde-
rung, eine gemeinſame unpolitiſche Liſte auf
zuſtellen und wollten ſogar den Spitzenkandi-
daten ſtellen. Der Betriebszellenobmann for-
derte nun alle NSBO.'er auf, die Verſamm-
lung zu verionen und ſo blieben noch ganze
5 SPD'er unter ſich. Nachdem nun die Friſt
für Ernreichunz der Vorſchlagsliſten abgelaufen
iſt, gilt die Liſte „Nationale Sozialiſten“ als
gewähl“, was einem undertprozen-
igen Siege der NSBO. gleichkommt.

Regimenkstreffen der 106 er und 107 er!

Die Leipziger JnfanterieRegimenter 106
und 107 ſowie die aus ihnen hervorgegangenen

zeſerven- und Landwehr vrma ſionen veranſtalken am Sonnabend, dem 10. Juni und Sonn
tag, dem 11. Juni die 225jährige Gründungs-
feier ihrer beiden Regimenter mit Wieder-
ſehensfeiern und einer gemeinſamen Gedenk-
feier am Völkerſch. achtdenkmal. Nähere Aus
künfte geben die Ortsvereinigungen, bei denen
auch Feſtkarten zu haben ſind und die An
meldung für die Feierlſchkeiten vorgenommen
werden kann.

Was iſt mit Viktoria?
Die Theaterno. gemeinde hat ſich entſchloſſen,

am Freitag eine Aufführung des Weltſchlagers
„Viktorig und ihr Huſar“ zu bringen. Wie
ſchon der Titel ſagt, ſtehen im Mittelpunkt der
feſſelnden Handlung die ſchöne Gräfin Viktoria
und ihr Huſar, ein forſcher Rittmeiſter, dem
ſie ewige Treue gelobt, als er mit ſeinem
ergebenen, drolligen Burſchen Janczi hinaus
zog zum Kampf. Ein unſeeliges Verhängnis
läßt beide jahrelang der Heimat fernbleiben.
Sie gelten als verſchollen. Aus ruſſiſcher Ge
fangenſchaft entfliehend trifft der Huſar in
Japan ſeine ſchöne Viktoria wieder, aber
Mehr ſagen, hieße den Beſuchern die Pointe
worwegnehmen. Wie geſchickt die Handlung
weiter fortgeſetzt wird, das muß man ſehen und
hören. Und dieſe Gelegenheit iſt morgen im
„Tivoli“ geboten.

Wieder verſtärkler Oſterverkehr!

Zur Bedienung des ſtärkeren Perſonenver-
kehrs zum Oſterfeſt ſind von der Reichsbahn
ausreichende Vorkehrungen getroffen worden.
Zu den erfahrungsgemäß am ſtärkſten in
Anſpruch genommenen Zügen ſind Vorzüge
vorgeſehen, die allgemein zehn Minuten vor
den fahrplanmäßigen Zügen verkehren.
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Im Rauch erſtickt.
Hedmersleben. Ein Unglücksfall,

dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel, er
eignete ſich auf dem Grundſtück Thieſtraße 12
in der Familie H. Jm Stallgebäude brach
Feuer aus. Der Brand kounte ohne Hilfe der
Feuerwehr gelöſcht werden. Nach dem Ab
löſchen fand man den ſiebenjährigen Schüler
Karl H. auf dem Stallboden tot auf. Ver
mutlich hat das Kind auf dem mit Stroh be
packten Stallboden mit Streichhölzern ge-
ſpielt und das Stroh angezündet. Durch den
Rauch iſt der Kleine wahrſcheinlich betäubt
worden und erſtickte dann in dem beizenden
Hualm.

Ein Radfahrer fährt in die Saale und

ertrintt.
Weißenfels. Auf dem ſchmalen Wege, der

an der Saale von Kriechau nach Weißenfels
hrt, ſtürzte der Händler Karl Volland von

einem Fahrrad in die Saale und ertrank.
Das Rad wurde am Sagleufer gefunden.

UAnkerſchlagungen eines Amkfsvorſtehers

Köttichau. Der Amts und Gemeindevor-
eher Hermann Thiers, der kürzlich
eines Amtes enthoben wurde, hat im Laufe

der letzten Jahre über 3000 Mark amtliche
elder unterſchlagen, weshalb ſeine Verhaf-

tung angeorönet wurde. Die Unterſchlagun-
gen kamen bei der Nachprüfung der Bücher
und Belege, die ſich in großer Unordnung be
fanden, ans Tageslicht. Vor allem die Schul
kaſſe hat der ſozialdemokratiſche Amts- und
Geme ndevorſteher erheblich geſchädigt. Es
in auch der Tatbeſtand der Urkunden-
fälſchung vor.

Mordverſuch aus Rachſucht.

Quedlinburg. Auf einer Einzelſiedlung
am Heidberg ereignete ſich nachts eine ſchwere
Bluttat. Die Ehefrau des Siedlers Zimmer
wurde von einem früher in der Siedölung be-
ſchäftigten Arbeiter überfallen und durch
Schläge mit einem ſtumpfen Gegenſtand am
Kopf ſchwer verletzt. Auf die Hilferufe der
Frau eilte der im Obergeſchoß des Hauſes
ſchlafende Ehemann herbei, worauf der Täter
die Flucht ergriff und zunächſt trotz der ſofort
aufgenommenen Verfolgung entkommen
konnte. Unter dem Verdacht der Täterſchaft
wurde der Arbeiter Schunter aus Weſter
hauſen verhaftet, der die Tat aus Rachſucht
begangen haben dürfte. Die Ueberfallene
wurde dem Krankenhaus zugeführt; ihre Ver
letzungen ſind ſehr ſchwer.

Eisleben. (Bergrat Martini) wurde
als Nachfolger des Erſten Bergrats des Eis-
leber Bergreviers Thiele, der nach Halle
in bas Oberbergamt verſetzt wird, nach Eis-
leben berufen.

e

ein paor ropfen G

Merſeburger Tageblakt (Krelsblart)

Wer war Bismarck? Ein Oberfeldwebel?

Blütenleſe aus Geſuchen um Einſtellung in die KReichswehr.

Das Wehrkreiskommando IV, Dresden
zu der die Provinz Sachſen gehört
der Oeffentlichkeit Auszüge aus einer

nzahl Bewerbungsſchreiben und Prüfungs-
arbeiten, die vom 1. Januar 1933 ab einge
liefert wurden. Die Veröffentlichung ver
mittelt ein r erſchütterndes Bild da-
von, wozu die Erziehung eines großen Teils
unſerer Schuljugend in den Nachrevolutions-
fahren geführt hat. Einige Auszüge aus
Einſtellungsgeſuchen von Freiwilligen ſeien
hier mitgeteilt:

„Sehr geehrtes Wehrkreiskom-
mando des 4. Artillerie- Regiment
zu Halberſtadt.“

„Ich bin bereit im ſtande mich bei Jhnen
als Bewerber anzumelden. Da ich ſchon
immer den Wunſch hatte einen Eintritt in
das Deutſche Reichsheer. Nun bin ich end-
lich ſoweit gekommen mit den Mut anzuneh-
men. Und möchte mich nun hier an als Be-
werber anzumelden Artillerie Regiment 4
zu Halberſtadt. Es grüßt freundlich“

„Auf medhmalliges Anfragen bei verſchie-
denen Truppenteilen bin Ich leiter zurück-
gewießen worden wegen Ueberfiellung. Und
meine ſämtlichen Papiere in Beſitz habe.
Und möchte nochmals anfrachen ob ich meine
Papier betreffs Einſtellung einſenden ſoll
vder beſtenn ich erſt Beſcheid“

„Wie ſo viele in die Reichen der Reichs
wehr getreten ſind möchte ich auch in die
Kompagnie. Verzeihung wegen der
ſchlechten Schrift. Bitte geben ſie bald
Beſcheid“

„An den Heeresprſtifungsausſchuß zu
Dresden. Nachdem ich meinen Beruf vhne
Krankheit und ſchlechten Zeugniſſen bewährt
habe aber immer meinen ſeeligen Wunſch
gehabt, dem Deutſchen Reiterheer dienen zu
köünnen, habe immer ſehr ſtarke Intereſſe
gehabt, da mein Körper geſund und gut
durchtrainiert iſt, wie ſie das Reiterheer
braucht. Da auch dieſer Beruf ſtark über-
füllt iſt, ſo bitte ich die Oberſte Heereslei-
tung, um auch mich wenigſtens einmal zu
einer Prüfung zuzulaſſen, da es doch jedem
geſunden Deutſchen Mann Pflicht iſt, ſein
Armblut für das Vaterland zuverſpritzen Fch Erhard T. bediene
mich als Reichswehrſoldat“

„An die Reichswehr Batl. Jnf. Regiment
Dresden im Erzgebirge.“ „Jch teile

Jhnen mit ein paar Zeilen zu ſchreiben.
Und ich habe eine Bitte an Sie. Das ich
Luſt und Liebe zur Reichswehr habe. Jch
habe ſchon alles mögliche gemacht. Aber es
wäre keine mehr eingeſtellt. Jch wäre dem
Herren Hindenburg einmal ſprechen. Viel-
leicht könnte ich etwas anderes machen bei
der Reichswehr. Da iſt doch immer Arbeit
da. Sie haben doch auch ein Herz. Bitte
ſtellen Sie mich nur ganz beſtimmt ein. Jch
verlange keinen Lohn“

Auszüge aus Prüfungsauſſätzen:

„Die Bedeutung der Abrüſtungs-
konferenz in Deutſchland. VonW. Sch.

„In Deutſchland iſt heute große not weihl
Frankreich bis her jedes jahr von uns ein

Würzge

paar Millijarden bekommen hat, Da durch
weil Deutſchland den Krieg ferlohren hat,
haben wier heute ein Freiwilliges Heer. Vor
dem Kriege haben wir ein ſtehendes Heer
gehabt bald eine Millijon und heute noch
100 000 Soldaten im Reich. Alle Länder ſind
Neidich auf Deutſchlands Kultur darum
a ander Länder Deutſchland kapput
machen“

7

Bedeutung der Eiſenbahn.“ Von
E. L. aus O.

„Die Eiſenbahn hat den zweg das man
ſchneller an den Ort iſt wo man hin will.
Den wem fetzt einmal Grieg aus
brächen wirde, und man Mieſte bis

an die Grenze laufen, Da wixdeman viel zu ſpöte hin kommen. h
hat ſie ja auch den zweg, das Deutſche Reich
zu unterſtützen in Gelde. Den wem man
etwas fort ſchicken will, und man müſte mit
den Handwagen fahren. So wirde
das vil zu deuher werden, net
lange dauhern, Vor allen Dingen der Fracht
und einfuhr mit den Auslande“

Schließlich noch die Antworten auf einige
Fragen:

Wer war der letzte Deutſche Kaiſer
„Friedrich Auguſt III. Holland.““

Welche Schlachten kennen Sie aus dem
Kriege 1870/71 „Bitterfelb.“

Welche Staaten waren im Weltkrieg mit
t ſvland verbündet? „Amerika, Eng
and.“

Wer war Bismarck? „Bismarck war
ein Oberfeldwebel.“

Geſunde Sparlaſſen
Tagung des Sparkaſſen und Giroverbandes

Friedrichroda. Die Jahresverſammlung
des Sparkaſſen- und Giroverbandes für
Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt,
die am Mittwoch in Friedrichroda ſtattfand,
geſtaltete ſich zu einer machtvollen Kund-
gebung der geſamten mitteldeutſchen Spar-
kaſſen bewegung. Jm Mittelpunkt der Ver-
anſtaltungen ſtanden die großen Referate
des Verbandsvorſitzenden, Bürgermeiſter
Paul, und des geſchäftsführenden Direktors
Ruthmann,

Vier Geſichtspunkte wurden von Bürger
meiſter Paul in den Vordergrund ſeiner
Ausführungen geſtellt. Das war der Geſichts-
punkt der Selbſtändigkeit der Spar-
kaſſen, der ſich in der vergangenen Kriſen-
zeit in ſolchem Maße bewährt habe, daß die
Sparkaſſen ohne Reichsunterſtützung, das
heißt ohne irgendwelche verlorenen Zuſchüſſe
ſich durchgerungen hätten und heute ſchon
wieder im Aufſtieg begriffen ſeien. Jm
engen Zuſammenhang damit wurde der Ge-
ſichtspunkt der örtlichen Verbundenheit der
Sparkaſſen mit der heimiſchen Wirtſchaſt
hervorgehoben, der mit dem nationalen Um-
ſchwung eine ganz beſondere Bedeutung er-
langt habe.

Der dritte große Geſichtspunkt, der die
Tagung beherrſchte, war die Betonung
der Mittelſtandspolitik. Es gibtkeine anderen Kreditorganiſationen heute,
die als ihre eigentliche Aufgabe ſo wie die
Sparkaſſen die Verſorgung des Mittelſtandes
in den Vordergrund ſtellen. Schließlich
wurde als beſonders wichtig der Geſichts-
punkt der Liquidität und Rentabilität her-
vorgehoben. Jm Geſchäftsbericht für das
Jahr 1932 wird ausgeführt, daß die Aufgabe
der Verbands- und Sparkaſſenpolitik im
Jahre 1932 mit allen zu Gebote ſtehenden
Kräften darauf gerichtet ſein mußte, in weite-
ſten Kreiſen der Bevölkerung

das Vertrauen zu den Sparkaſſen

weiter zu ſtärken. Wenn auch die Panik-
ſtimmung des Jahres 1931 abgeklungen iſt,ſo muß die geſamtwirtſchaftli e Situation
auf der Weltmarkt aber auch heute noch als

r r W

dann mundet jede
jedes Gefnmöse S.

Auch beim Nachfülſen erhalten Sie Gutscheine e

der Provinz Sachſen, Thüringen und Anhakt.
recht ungünſtig bezeichnet werden. Trotzdem
geht aus dem Bericht hervor, daß ſich die
Entwicklung bei dem Verband recht günſtig
angelaſſen hat, und daß er in verſchiedener
Hinſicht beſſer daſteht, als es dem Reichs-
durchſchnitt entſpricht.

Der Geſamteinlagenbeſtand der Sparkaſſen
des mitteldeutſchen Gebietes ſtellte ſich Ende
1932 auf 917 Mill. Mark gegen 897 Mill. Mark
Ende 1931.

Das Hypothekarkreditgeſchäft
der Sparkaſſen war im letzten Jahre nur
geringen Veränderungen unterworfen. Der
Geſamtbeſtand der Sparkaſſen hat ſich um
5 auf 339,1 Mill. Mark erhöht. Unter Be-
rückſichtigung von 2 Mill. Mark Zwiſchen-
krediten haben die Sparkaſſen 42,4 (im Vor-
jahr 44,1 Prozent) der geſamten Sparein-
lagen zur Erhaltung beſtehender und zur
Schaffung neuer Wohnungen zur Verfügung
geſtellt. Auch die Darlehen an Kom-
munalverbände und andere öffentlich-
rechtliche Körperſchaften unterlagen nur
geringen Veränderungen. Es ſind nur
161 Mill. Mark (157) in ſolchen Krediten
ausgeliehen worden. Das ſind nur 16,3
Prozent der zur Verfügung ſtehenden eige-
nen und fremden Mittel. Jnsgeſamt ſind
rund 530 Mill. Mark in langfriſtigen Kre-
diten angelegt worden, das heißt in Hypo-
theken, Kommunalkrediten und Grundſtücken.
Auch hier hat ſich der Status verbeſſert,
indem der Prozentſatz von 66,9 auf 65,8 Pro-
zent zurückgegangen iſt. Auf der anderen
Seite haben die liquiden Werte eine Zu-
nahme erſahren. Die liquiden Werte erſter
Ordnung haben ſich um 26 Mill. Mark ver-
mehrt.

Die Sparkaſſen beſitzen in ihrer Giro-
zentrale, der Mitteldeutſchen Lan-
desbank, einen kapitalkräftigen und liqui-
den Rückhalt, der in ſchwerſter Zeit ſeine Be
laſtungsprobe beſtanden hat. Die Sparkaſſen
ſehen nicht zuletzt wegen der befriedigenden
Geſchäftsergebniſſe des Jahres 1932 und der
erfreulichen Zugänge in den erſten Monaten
des Jahres 1933 mit ruhiger Zuver-
ſicht in die Zukunft.
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Suppe,

Döor Fall Wislizenus

Nachdruckerechte durch Verlag: „Der Zeitungsroman““ A, E.,

(14. Fortſetzung.) (Nachdruck perboten.)
„Ach, Herr von Gordon, wenn Sie wüß-

ten, wie mir zumute iſt. Da hat man zwei
Männer im Haus, zwei gebildete Menſchen,
denen man pvertraute, und nun muß man an-
nehmen, daß einer von ihnen ein Spitz-
bube iſt.“

„Verehrter Freund, das iſt ja nach meiner
Anſicht der Fehler. Die Polizei beſchränkt
ſich auf die nächſtliegende Spur, da muß es
ja ſo ſcheinen, als ob einer von den beiden
jungen Aerzten ein Dieh ſei, weil dieſe
Herren den Schlüſſel hatten und weil ſie zu
fällig beide Schulden haben. Sagen Sie ehr-
lich, lieber Geheimrat, haben wir denn in
unſerer Jugend nie welche gehabt? Und
dieſer Menzel hat fa noch dazu nur für ſei-
nen Bruder gebürgt. Ich glaube, da hat ein
berufsmäßiger Verbrecher ſeine Hand im
Spiel, und ſchließlich iſt es keiner von den
beiden.“

Wislizenus drückte ihm die Hand.
„Ach, lieber Freund, wenn Sie doch recht

hätten!“
Dann ſtand er auf.
„Wie laſſen ſich die

an
„Alle eifrig bei der Arbeit.“
Eine Schweſter erſchien in der Tür und

wandte ſich an Gordon.
„Herr Doktor, die Operation iſt vorbe-

reitet.“
Wislizenus begann mit dem Rundögang

bei den Kranken. Er mußte ſich dauernd
zuſammenraffen. Er hatte das Gefühl, als

vier jungen Aerzte

Roman von Otfrise von Hanstein
Stetien a. k. M.

habe er in dieſen Stunden allen Anteil an
den Kranken verloren.

Nach dem Gang rief er Doktor Weyer,
den Dritten Aſſiſtenten, zu ſich.

„„Jch habe heute vormittag einige wichtige
Gänge zu beſorgen. Sie übernehmen die
Vertretung.“

Wieder lag das bittere Lächeln um ſeinen
Mund, als er durch den Garten zu ſeiner
Villa ſchritt. Das war nun dex öòritte!Würde der vielleicht auch zu ſeiner kranken
Muüuer reiſen müſſen? Jhm ekelte vor
allem.

Er trat in das Frühſtückszimmer, wo
Erna ihn erwartete. Sie war bleich, ſah
verweint aus, war aber ruhig.

„Du mußt etwas zu dir nehmen, Vater.“
„Jch kann nicht.“
„Jch bitte darum, ich tue es ja auch.“
Er ſah ſein Kind an, Ernas Faſſung be-

wundernd. Sie goß ihm Kaffee ein und
machte ihm ein belegtes Brötchen zurecht.
Er begann zu eſſen und fragte dann nach der
Zeitung.

„Ach, laß das doch heute, Vater.“
„Ach ſo! Wir ſtehen auch in der Zeitung.

Freilich Skandal im Sanatorium Wisli-
zenus! Da wär's ſchon am beſten, man
machte die Bude zu und reiſte, wer weiß
wohin.“

Der Diener legte die Poſt auf den Tiſch.
ger Geheimrat ſtreifte ihn mit einem

ick
Ratürlich, ſie wußten es alle, der Diener

und die Mädchen und drüben die Schweſtern, dung mit Gunther vernommen.

und ſicher auch die Kranken. Oh, wie ernied-
rigend dies alles war!

Obenauf lag eine Zuſtellung vom Gericht.
Sie enthielt die Vorladung für dieſen Vor-
mittag.

Wislizenus leerte den Reſt öer Taſſe.
„Leb' wohl, Erna.“
Sie ſah dem Vater beſoxgt nach, wie er

aus dem Zimmer ſchritt und gleich darauf
durch den Garten ging, um auf die Straße
zu treten.

Er ging hochaufgerichtet, aber er war
bleich; ein ſchmerzlicher Zug lag um ſeinen
Mund

Die alte Wirtſchafterin trat ein.
diges Fräulein!“

Das klang ſo teilnahmvoll und mitleidig,
daß Erna es kaum ertragen konnte. Sie
fühlte, daß ſie laut aufweinen mußte, ging
in ihr Zimmer und ſchloß ſich ein. Die alte
Frau Heinike ſetzte ſich in die Fenſterecke und
holte ein Zeitungsblatt aus der Taſche.

„Senſation im Sanatorium Wislizenus!
Der zukünftige Schwiegerſohn des Geheim-
rats, der Erſte Aſſiſtenzarzt Doktor Menzel,
ſtahl Radium im Wert einer halben Million.“

Die alte Frau ſprach vor ſich hin: „So ein
lieber junger Mann, ich glaub' es nicht.“

Wislizenus ſtand im Büro des
gerichtsrats Wilhelmini.

„Herr Landögerichtsrat, würden Sie die
große Liebenswürdigkeit haben, ſofort in
Nürnberg anfragen zu laſſen, ob mein Zwei-
ter Aſſiſtent, Doktor Schrecker, dort einge-
troffen iſt, und ob ſeine Mutter wirklich im

„Gnä-

Land-

Sterben liegt. Die Nürnberger Wohnung
iſt Nibelungenſtraße 26.“ 4

Wilhelmini fragte intereſſiert: „Doktor
Schrecker iſt auch fort

„Ja, wie Menzel.
gramm.“

Er reichte die Depeſche hin, die er von der
Oberſchweſter erhalten hatte.

„Seltſam. Wir haben Schrecker geſtern

Hier iſt das Tele-

nachmittag um 5 Uhr wegen ſeiner Verbin-
Merkwür- dacht

dig, daß er in der Nacht darauf abreiſte. So
ein Telegramm kann beſtellt ſein.“

„Wie bei Menzel. Und daß er die Nacht
benutzte, in der ich noch in Hamburg war. Jch
wäre auf den Schwindel ein zweitesmal nicht
hineingefallen.“

„Jch werde ſofort nach Nürnberg an die
Polizei telegraphieren. Wiſſen Sie, wer die
Mutter war?“

„Verwitwete
Schrecker.“

Der Unterſuchungsrichter gab ſoſort tele-
phoniſch Befehl. Während er aus dem Zim-
mer ging, kam Wislizenus dazu, die Briefe
zu leſen, die er mitgenommen hatte. Eine
Todesanzeige war darunter. Juſtizrat
Brunner, ſein alter Rechtsanwalt und Notar,
war geſtorben. Wie ſeltſam das Schickſal
waltet. Der bei einem Autounſall ſchwer
verwundete Sohn war geſund geworden, und
nun ſtarb der Vater, der ſeit einer Woche
bettlägerig war.

Der Richter kam zurüick,
„Darf ich Sie bitten, Herr Geheimrat, mit

mir in das Vernehmungszimmer hinüber-
zugehen. Jch will Gunther noch einmal ver-
hören und ihn Menzel gegenüberſtellen, Jch
glaube, es wird gut ſein, wenn Sie bei dieſer

Frau Regierungsrätin

Vernehmung dabet ſind.“
Der Geheimrat erklärte ſich bereit. Sie

traten in den Raum, in dem der Protokoll-
führer an einem Tiſch ſaß. Der Geheimrat
nahm auf des Richters Aufforderung auf
einem Stuhl in ſeiner Nähe Platz.

Gunther wurde hereingeführt. Er kam
mit feſten, energiſchen Schritten und machte
in keiner Weiſe den Eindruck eines Mannes,
der ſich unſicher fühlt.

Der Landgerichtsrat fragte: „Herr Gun-
ther, bleiben Sie bei Jhrer geſtrigen Be
hauptung, daß Sie das Radium in gutem
Glauben gekauft haben

„Jawohl, Herr Landgerichtsrat, glauben
Sie, ich wäre ſonſt von London nach Berlin
zurückgekommen, wenn ich kein gutes Ge
wiſſen hätte, wo ich doch weiß. daß Sie Ver-

auf mich haben und zweimal Hanus-



Tlſaß-Lokhringer Heimweh.
Erregte Ausſprache in der franzöſiſchen Kammer.

Bei der Ausſprache über den Haushalts-
plan der Abteilung für Elſaß-Lothringen kam
es in der franz. Kammer zu einer erregten
Ausſprache. Der elſäſſiſche Abgeordnete
Dahlet erklärte, die von Marſchall Joffre
gemachten Verſprechungen ſeien ſeit dem
Waffenſtillſtand in zyniſcher Weiſe ver-
letzt worden. 50 Jahre lang habe Elſaß-
Lothringen ſtabile Verhältniſſe ge-
kannt. Seit der Rückkehr zu Frankreich ſei
das nicht mehr der Fall geweſen. Dahlet er-
klärte weiter, die Autonomie von Elſaß-Lo-
thringen ſei vor 1914 weitergehend
geweſen als die jetzige „Autonomie“, die gar
nicht vorhanden ſei. Elſaß- Lothringen ſei
nichts weiter als eine fran z öſiſche Ko-
lonie. Elſaß-Lothringen müſſe ſich heute
eine Herrſchaft gefallen laſſen, die un wür-
diger ſei als alle, die es jemals gekannt

Die Politik, die Frankreich in Elſaß-habe.
ſei eine Politik derLothringen treibe,

Unterdrückung.

Vor Neuwahlen in Danzig.
Antrag auf Auflöſung des Volkstages.

drei Danziger Regiexungsparteien
heute beim Präſidenten des Volks-
einen Antrag auf Auflöſung des

Volkstages eingebracht, der mit
angenommen werden wird. Jn

alſo Neuwahlen bevor.
zum Danziger Volkstag

werden nach den bisherigen Plänen vor-
ausſichtlich am Sonntag, dem
28. Ma i, ſtattfinden

Die
haben
tages
Danziger
Sicherheit
Danzig ſtehen
Die Neuwahlen

Polen mißhandelt Deutſche.
Gemeiner Ueberfall auf deutſches Paſſionsſeſtſpiel.

Jm Auftrage der Landesgruppe Ober-
ſchleſien der Heimattreuen Oberſchleſier hat
der Beuthener Landrat Dr. Urbanek folgen-
des Tebegramman das Auswärtige
Amt geſandt: „Zeitungen voll Nachrichten
brutalſter Miß handlungen Deut-
ſcher in Oſt- Oberſchleſien. Bitten ſofort um
entſcheidendes Ein greifen zum Schutz
unſerer Stammesgenoſſen, Anrufung desVölkerbundes, der das Minderheitenſchutzrecht

des Genfer Vertrages nicht zu dem Zweckegeſchaffen hat, daß es vergewaltigt wird, jetzt
Zuſtände unhaltbar.“

Hetze gegen die deutſche Preſſe.

Die Hetze gegen die deutſchePreſſe nimmt ebenfalls ihren Fortgang. Jn
den oſtoberſchleſiſchen Städten werden die
Zeitungshändler und Zeitungsboten immer
wieder von jungen Burſchen, die anſcheinend
für ihre Tätigkeit bezahlt werden, über-
fallen und ihnen die deutſchen Zeitungen
abge nommen. Der „Krakauer Jlluſtrierte
Kurier“, der den Greuelfeldzug gegen das
neue Deutſchland fortzuführen bemüht iſt,
hat auch Raum übrig für eine Aktion unter
der Loſung „Fort mit dem deutſchen
Schriftt um Vor allen Dingen ſcheint
es dem Blatt daran gelegen zu ſein, daß der
geſamten deutſchen Preſſe die polniſchen
Anzeigen entzogen werden. Zum
Schluß wird verlangt an der Boykottaktion
möge ſich vor allen Dingen die Organiſationder militäriſchen Vorbereitung und phyſiſchen
Ertüchtigung der Schuljugend ſowie der Pil
ſuöſkiſche Kampfbund „Strzeleec“ beteiligen.

Mit Raſiermeſſern gegen Deutſche.

Wie unhaltbar die Zuſtände ſind, beweiſt
ein neuer Vorfall in Orzegow (Kr. Schwien-
tochlowitz). Hier veranſtaltete der Verband der
deutſchen katholiſchen Jungmänner und
Jugendvereine ein Paſſions- und Oſterſpiel.
Kaum hatte der Vorſitzende die Veranſtaltung
eingeleitet, als plötzlich eine Anzahl Auf-
ſt än diſcher unter dem Geſang der pol-
niſchen Nationalhymne in den Saal ſtürmte.
Die Eindringlinge führten außer Gummi
knitppeln, Schlagringen uſw. auch Raſier
meſſer und Raſierklingen mit ſich. Als der
Führer der Aufſſtändiſchen das Signal zur
Sprengung gab, verließen die Zuſchauer
fluchtartig das Lokal, zum Teil durch das
Fenſter. Die Anſſtändiſchen hatten ſo Auf
ſtellung. genommen, daß die Flüchtenden

ſuchung bei mir ſtattfand? Gerade deswegen
bin ich nach Berlin gekommen.“

„Wer hat Jhnen das Radium verkauft?“„Jch ſagte doch ſchon: Herr Doktor Men
zel. Er hatte ja den ſchriftlichen und beglan
bigten Auftrag von Geheimrat Wislizenus.“

Sunther kannte den Geheimrat nicht.
Der Richter wandte ſich an den Protokollführer: „Wo iſt dieſer beglaubigte Auftrag
„Kommiſſar Heinemann iſt eben in das

Büro des Juſtizrats Brunner gegangen, um
aus dem Notariatsregiſter feſtzuſtellen, ob
dieſe Beglaubigung ſtattgefunden hat.“

Wislizenus unterbrach: „Das iſt nicht ge
ſchehen. Uebrigens iſt der Juſtizrat tot.“

„Darf ich Sie bitten, vorläufig ſtummer
Zeuge zu ſein,“ ſagte der Richter.

Gunther hatte Wislizenus einen anſcheinend gleichgültigen Blic zugeworfen.
„Jch werde Sie jetzt Doktor Ewald Men

zel gegenüberſtellen.“
„Jch bitte darum.“
Der Richter gab ein Zeichen.
Dann wurde Ewald von zwei Beamten

hereingeführt. Er war bleich, aber als er den
Geheimrat ſah, ſchoß eine dunkelrote Scham
welle über ſein Geſicht, dann ſetzte er ſich auf
die Bank, die ihm bezeichnet wurde. Die
Beamten blieben in ſeiner Nähe.

Der Geheimrat wandte ſich an den Rich-
ter: „Jſt Doktor Schlüter nicht da?“

Der Landögerichtsrat erwiderte: „Schlüter
ift nicht mehr im Amt und war nur auf
Jhren Wunſch mit der Vorunterſuchung be-
traut worden. Er hat in Hamburg Menzel
den Beamten übergeben und iſt dort ge-
blieben.“

Jetzt erſt fiel Wislizenus ein, daß er andieſem Morgen auch den Oberwachtmeiſter
Schreiber nicht mehr im Sanatorium geſehen
hatte.
Der Richter begann, nahm zuerſt die Per-
ſonalien Ewalös auf und verglich den Paß,
den Menzel bei ſich führte.

Ehe er das Hauptverhör begann es
war ſeit ſeinem Geſpräch mit Wislizenus
über Schreckers Abreiſe eine Stunde ver-

lauſen mußten. Unbarmherzig
Frauen und Kinder ein-

ge ſchlagen. Als ſich ein Feuerwehrmann
ſchützend vor die Mißhandelten ſtellte, gab
einer der Aufſtändiſchen mehrere Schüſſe
auf ihn ab. Wie brutal die Aufſtändiſchen vor
gingen, beweiſt der Umſtand, daß einem Zu
ſchauer faſt die ganze Oberlippe ab
geſchnitten wurde. Ein Mädchen erlitt
ſchwere Schnitt wunden ander Bruſt.
Mehrere Frauen und Kinder fielen vor
Schreck in Ohnmacht. Die Geſamtzahl der
Verletzten konnte noch nicht einwandfrei feſt
geſtellt werden. Feſt ſteht jedoch, daß dieſer
Gewaltakt vier Schwerverletzte und viele
Leichtverletzte gefordert hat. Der Vorſitzende
des Vereins, der ſich zur Wehr ſetzte, wurde
bewußtlos geſchlagen und mußte ins
Knappſchaftslazarett eingeliefert werden. DasPaſſionsſpiel iſt nur auf einer re elig i ö J en
Handlung aufgebaut und ohne jeden poli
tiſchen Charakter.

Rußland lenit ein.

freigelaſſen.

Spießruten
wurde auf

Drei verhaftete Engländer
Drei wegen der Vickers- Angelegenheit ver

haftete Engländer ſind nunmehr gegen eine
Kaution frei gelaſſen worden. Der
vierte verhaftete Engländer iſt trotz des
Proteſtes des britiſchen Geſchäftsträgers
weiter in Haft behalten worden. Eine Ent
ſpannung der ruſſiſch-britiſchen Beziehungen
iſt noch nicht eingetreten, da die britiſche Re
gierung in Moskan erklärt hat, daß die an
gekündigten wirtſchaftlichen Gegen
maßnahmen gegen die Sowjetunion trotz
der Enthaftung durchgeführt werden ſollen.

u im den Viererpatt.
Rumäniens Außenminiſter intrigiert

große ſaſchiſtiſche Rat in
Zuſtimmung zu

erklärt, der allein

Der
hat ſeine
Muſſolinis

dem Plan
Europa

den Frieden ſichern könne. Der Rat
betont weiter, daß die Grundſätze dieſes
Planes unter allen Umſtänden unver
fälſcht bleiben müßten. Auch das halbamt
liche „Giornale d Dtalig. wendet ſich
ſcharf gegen gewiſſe Genfer Blätter, die gegen
den Viererpalt Stellung genommen haben.

floſſen Gerichtsdiener einTelegramm.
Der Landgerichtsrat las es, dann gab er

es ſchweigend dem Geheimrat.
Wislizennus las:
„Polizeipräſidium Nürnberg.

der Frau Regierungsrat Schrecker, Nibe
lungenſtraße Nr. 26, verſchloſſen. Frau
Schrecker nach Angaben der Nachbarn ſeit
acht Tagen verreiſt. Befindet ſich auch auf
telephoniſche Anfrage weder in einem Kran
kenhaus noch Privatſangtorinum. Von Er
krankung und über ihren Aufenthalt nichts
bekannt. Doktor Alfons Schrecker bisher
hier nicht eingetrofſen.“

Während er las, durchrieſelte es den Ge
heimrat wie ein Schauer. Dort drüben ſaß
Ewald Menzel, der jnnge Mann, den er ſo
geſchätzt hatte, zwiſchen zwei Poliziſten auf
der Anklagebank, hier hielt er anſcheinend
den Schuldbeweis gegen den anderen, dem er
nie ſo vertraut hatte, in ſeiner Hand. Er
wollte ſprechen, aber der Richter winkte ihm,
zu ſchweigen, und begann das Verhör.

„Herr Doktor Menzel, Sie wiſſen,
Tat man Sie beſchuldigt

„Ja.“
„Was haben
„Jch weiſe

ab.
Er hatte zu dem Geheimrat

geblickt, aber der hatte, um einen
vermeiden, zur Seite geſehen.

„Herr Gunther, wollen Sie einmal genau
erzählen, wie ſich nach Jhrer Behauptung die
Sache zugetragen hat.“

„Selbſtverſtändlich. Herr
kam zu mir.“

„Woher
Menzel?“

„Jch ſtand ſeit langem mit ihm in Ver-
bindung, weil er für ſeinen Bruder gebürgt
hatte

„Was wollte er bei Jhnen?“
„Er 'ot mir ein Viertel Gramm Radium

r den beglanbigten

brachte ein

Wohnung

welcher

Sie dazu zu ſagen?“
dieſe Beſchuldigung energiſch

hinüber
Gruß zu

oktor Menzel

ie Herrn Doktorkannten

zum Kauf an und gab mi
Auſtrag des Geheimrats.“

J auch die

Jtali en.

zu dieſem Zuſammenhang erſcheint es wich-
tig, daß der rumäniſche Außenminiſter
Titulesceu ſeine- Reiſe von Paris nach
London fortſetzen wird, wo er mit Mit-
gliedern der engliſchen Regierung Rückſprache
über dieſen Pakt nehmen und verſuchen will,

engliſche Regierung für den
franzöſiſchen Gegenvorſchlag zu
gewinnen, der allerdings, wie aus Paris
gemeldet wird, in ſeinem endgültigen
Wortlaut noch nicht ausgegarbeitet
worden iſt. Es ſcheint, als ob die franzöſiſche
Regierung vor der Beſchlußfaſſung über den
endgültigen Wortlaut eine Ausſprache in der
franzöſiſchen Kammer herbeiführen will,
deren Ergebniſſe den nächſten Miniſterrat be-
ſchäftigen werden.

Macdonaid fährt nach Waſhingion.

Es beſteht nun große Wahrſcheinlichkeit,
daß der engliſche Miniſterpräſident
Macdonald während der Oſterferien des
Parlaments einen kurzen Beſuch i n
Waſhington bei Fräſident Rooſevelt ab-
ſtatten wird. Die Vorverhandlungen derletzten Woche, die teils in Waſhington, teils
in London geführt worden ſind, haben die An
ſichten der beiden angelſächſiſchen Mächte über
die großen weltpolitiſchen Probleme
Wirtſchaftsabrüſtung und Re vi-ſi von weitgehend geklärt. Nun handelt es
ſich darum, durch eine perſönliche Ausſprache
der Regierungschefs eine Brücke in den
Punkten zu bauen, in denen die Auffaſſungen
bisher auseinandergingen.

Mordanſchlag auf die Rolkers.
Alfred Rokter und Frau ſtürzen auf der Flucht ködlich ab.

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Vaduz
(Lichtenſtein) meldet, wurde dort am Mitt-
woch ein Anſchlag auf die Gebrüder Rotter
verübt. Alfred Rotter und ſeine
Fran wurden getöftet. Fritz Rotter
erlitt beim Sprung aus einem fahrenden
Auto, in dem man ihn offenbar entführen
wollte, einen Achſelbruch Eine Frau
Wolff, die bei Rotters zu Beſuch weilte,
wurde verletzt.

Die ſeit ihrer Flucht aus Berlin im
Waldhotel in Vaduz ſich auſhaltenden Ge-
brüder Alfred uns Fritz Rotter unternahmen
am Mittwochnachmittag in Begleitung der
Frau Alfred Rotters und einem Fräulein
Wolff aus Belgien einen Ausflug nach dem
in der Umgebung von Vaduz gelegenen
Kürhaus Baflei. Es war etwa gegen 3 Uhr
nachmittags, als plötzlich aus dem Walde un-
erwartet mehrere Männer hervor-
traten und einen Ueberfall auf die Geſell-
ſchaft verſuchten. Alfred Rotter, ſeine Frau

und Fräulein Wolff rannten in ſchnellſter
Flucht talabwärts und ſtürzten dabei
in dem felſigen Gelände ab. Das
Kurhaus Gaflei liegt etwa 1400 Meter hoch.
Fritz Rotter wurde in ein Auto geſetzt. Als
er merkte, daß man ihn entführen wollte,
ſprang er in voller Fahrt aus dem Automo-
bil und flüchtete. Bei dem Sprung er-
litt er verſchiedene Verletzungen am Kopfe
und einen Achſelbruch. Die Verletzun
gen waren aber nicht beſonders ſchwerer
Natur und er konnte noch ein Haus in der
Nähe aufſuchen und von hier aus die Polizei
verſtändigen. Dieſe entſandte ſofort eine
Rettungsmannſchaft nach dem Gebiete von
Gaflei. Am Mittwochabend gegen 10 Uhr
wurden die Abgeſtürzten aufgefunden.
Alfred Rotter und ſeine Frauwaren tot, Fräulein Wolff lebensgefähr-
lich verletzt. Sie wurde ſofort nach Vaduz
ins Spital überführt. Die Staatsanwalt-
ſchaft iſt den Tätern auf der Spur und hat
bereits einige Perſonen feſtnehmen laſſen.

Zufammenfaſſung der Polizei.
Auf Grund der BVer

des Jnnern (Kommiſſar des
26. März 1933 zur Vorbereitung und Durch-
führung der Abwehr innerer Unruhe, die im
einzelnen in beſonderen Dienſtanweiſungen
niedergelegt ſind, ſind mit Wirkung vom

April 1933 in Preußen fünf große und

vrdnung des Miniſters
Reiches) vom

zwei kleine Landespolizeiinſpektionen' ge-
bildet, und zwar erſtens

a) Landespolizei Oſt, Sitz Königs
berg: Oſtpreußen, Pommern, Grenzmark(Nordhälfte) und die Kreiſe Arnswalde und
Friedeberg der Provinz Brandenburg;

b) Südoſt, Sitz Breslau. Over- und
Niederſchleſien und Grenzmark (Südhälfte);

Brandenburg, Sitz Berlin: Berlin und
Provinz Brandenburg (vhne die Kreiffe
Arnswalde und Friedeberg);

Mitteldeuntſchland, Sitz Halle: Sachſen
und RM egiernngsbezirt Kaſſel.

Weſt Sitz Recklinghauſen: Weſtfalen
und Rheinland.

Reformierker Proteſt gegen Greuellügen.

von der halliſchen
Reformierten

über ganz

Profeſſor D. Lang
Domgemeinde hat namens des
Bundes deſſen Organiſation ſich
Deutſchland erſtreckt, an den Präſidenten
öes Reformierten Weltbundes, Profeſſor
D. Richard s in Laneaſter (Peunſylvanien)
folgendes Telegramm gerichtet: „Erſuche
ernſtlich, der Lügen- und Greuel- Propaganda
bezüglich Judenverfolgung entgegenzutreten.“
Damit haben nun auch die deutſchen Reſor-
mierten ähnlich wie es von ſeiten der Luthe

Ewald war qufgeſprungen und rief: „Das
iſt nicht wahr!“

Der Richter verwies ihn zur Ruhe.
„Sie nahmen den Verkaufsantrag an?“
Ich ſagte, daß es nicht ſo leicht ſei,

Radinm zu verkaufen, noch dazu für eine ſo
bedentende Summe, und da der Herr Ge
heimrat die Bedingung ſtellte, daß die Sache
geheim gehalten werden ſollte. Jch ſagte, ichmüſſe erſt bei einigen Geſchäftsfreunden in
London nachfragen.“

Diesmal wollten
Menzel aufſpringen, aber Der
rat verwies beiden zur Ruhe.

„Erzählen Sie weiter.“
„Menzel, der in großer Angſt war, daß ich

wegen der verfallenen Bürgſchaft etwas
unternehmen würde, faſelte dann von ein
paar chineſiſchen Platten, die ſein Vaterhinterlaſſen haben ſollte, und daß er deswegen
nach Göttingen reiſen müſſe. Von dort ſchickte
er mir ein Telegramm, daß er in Harzburg
jemand treffen wolle, der die Platten faufe.
Ich hatte inzwiſchen Nachricht bekommen, daß
in London Ausſicht beſtünde, das Radinum zu
verkauſen, und ſandte Menzel ein Brieftele-
gramm nach Harzburg, in dem ich ihn auf
forderte, ſofort mit dent Radium nach Ham
burg zu kommen.“

„Hatte Menzel das Radium bei ſich?“
„Das weiß ich nicht, das geht mich auch

nicht an. Jedenfalls hatte ich am folgenden
Tage nachmittags, mit Menzel im Alſter-
pavillon in Hamburg eine Beſprechung, in
der er ſich bereit erklärte, mir das Radium
gegen eine Anzahlung von hunderttauſend
Mark anzuvertrauen, und an dem wiederdarauffolgenden Tage habe ich ihm die hun-
derttauſend Mark gegeben, von ihm das
Radium erhalten und bin damit nach Lon-
don gereiſt. Das iſt alles, was ich zu ſagen
habe.“

Menzel hatte während der ganzen Zeit
ſeine Erregung kaum bezwingen können.
Verſchiedene Male wollte er aufſpringen,
aber immer wieder hatte ihn der Richter zur
Ruhe verwieſen.

ſowohl Wislizenus wie
Landgerichts

raner, des Degtſchen Evangeliſchen Kirchen-
bundes, des Evangeliſchen Bundes, des
Deutſchen Weltbundes für Freundſchafts-
arbeit der Kirchen und der Evangeliſchen
Jugend Deutſchlands geſchehen iſt, ſich in die
Abwehrfront gegen die im Ausland inſze
nierte Greuel- Propaganda eingereiht.

Jugendführung in R9. Hand.

Die Hitlerjngend beſetzte unter Leitung
der eich e iugendſüb rung die Geſchäfts
ſte Ile de Reichsanusſchuſſes ö erdentſche n Jugendverbände in Ber-
lin. Der Reichsjugendführer der NSDAP.
Bald ur von Schirach, M. d. R., über
nahm ſelbſt die Führung dieſer Spitzenorga-
niſation der deutſchen Hugendverbände und
beſtellte zu ſeinem Stellvertreter das Mit-
glied der Reichsjugendführung Referendar
Nabersberg.

Rom- Reiſe Papens und Görings.
wir hören, beabſichtigen Vizekanzler

von Papen und Reichskommiſſar Göring in
nächſter Zeit, nach Rom zu reiſen.

N.
vie

Preußiſcher Landtag am 8. April.
Die nächſte Sitzung des Preußiſchen

Landtages, die die zweite dieſer Wahlperiode
iſt, wird am Sonnabend, dem S April,
ſtattfinden.

Menſurerlaubnis auch in Preußen.
Das preußiſche Juſtizminiſterium hat

verfügt, daß in Zukunft von einer Ver-
folaung der Menſuren abzuſehen iſt.

Doktorſagte derJetzt Richter: „Herr
Menzel was haben Sie dazu zu ſagen

„Daß kein Wort wahr iſt! Jch begreife
nicht, woher dieſer Menſch die Frechheit
nimmt, ſolche Lügen mir in das Geſicht zu
ſagen. Jch habe nie in meinem Leben auch
nur den Gedanken gefaßt, mich an dem
Eigentum des von mir verehrten Herrn Ge-
heimrats zu vergreifen. Jch habe nie mit
Gunther über das Radium geſprochen, ſon-
dern nur über die chineſiſchen Platten
meines Vaters; dieſe hat Gunther in ſeinem
Telegramm erwähnt. Jn Hamburg habe ich
Gunther überhaupt nicht geſehen, ſondern
nur den Engländer, der ſich mir gegenüber
Miſter Sheppard nannte. Dieſer Mann hat
von mir die Platten gekauft und mir dafür
das Geld gegeben. Herr Lanoöögerichtsrat, i
habe alles, was ich ausſagen kann, ſchon in
Hamburg zu Protokoll gegeben. Jch bin be-
reit, dieſe, meine Ausſagen, jeden Anugen-
blick zu beſchwören. Weiter kann ich nichts
ſagen.“

Der Richter wandte ſich an Gunther.
„Sie bleiben auch jetzt bei Jhrer Ausfage?

Sind Sie bereit, die Ausſagen zu be
ſchwören?“

„Wenn ich
ſofort.“

Der Richter ſchien nun erregt.
„Meine Herren, ſo kommen wir nicht

weiter. Einer von Jhnen iſt demnach bereit,
einen Meineid zu ſchwören

„Jch habe die lautere Wahrheit geſagt.“
„Jch auch.“
Lanögerichtsrat Wilhelmini

ungeduldige Bewegung.
(Fortſetzung folgt.)

Das erſte Segelflieger-Schanſpiel.
Frg Sauer hat „weben ein Schauſpiel

in Bildern „Die Jungs vom Fal-ken wo r ſt“ beendet, das in dem bisher auf

der Bühne noch nicht behandelten Milien
eines Segeliliegerlégers ſpielt

zum Eide zugelaſſen werde,

machte eine
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Donnerstag, den 6. April 1933

Leung unter 9chwarz weiß rot
mee

Nus der Umgebung.
Umfaſſende Jnnenrenovierung

des Kirchengebäudes.

Schotterey. Eine Sitzung der Kirchlichen
Körperſchaften fand am Montag im Gaſt
haus Hauptmann ſtatt. Zum Synodalver-
treter wurde der Aelteſte, Landwirt Linke,
einſtimmig wiedergewählt, zu Synodalſtell-
vertretern die Gemeindeverordneten Lehrer
Stengel und Landwirt Schröder. Nach-
dem in den beiden Vorjahren durch Renv-
vation des Kirchendaches und Ausbeſſerung
der Mauerauswaſchungen der Beſtand des
Kirchengebäudes geſichert und durch Anlage
einer Drainage das Eindringen von Erd
feuchtigkeit in den tiefer als der Erdboden
liegenden Kirchenraum verhindert worden
iſt, ſoll nunmehr im Lauf der nächſten Jahre
gemäß Vorſchlag des Preußiſchen Hochbau-
amtes die notwendige Jnnenreparatur in
Angriff genommen werden. Für das lau-
fende Jahr iſt vorgeſehen, den ſchadhaften
Putz bis in Bankhöhe abzuſchlagen; der Putz
ſoll nicht wieder erneuert werden, ſondern
das Mauerwerk ſteinſichtig ausgefugt wer-
den. Das gleiche Verfahren wurde bereits
im Vorjahr an den Außenmauern ausgeführt
und hat dieſen ein äußerſt würdiges Aus-
ſehen gegeben. Ferner ſollen die durch die
in früheren Jahren eingedrungene Erdfench-
tigkeit zerſtörten Lager der Bänke erneuert
werden. Auch die Anlage eines elektriſchen
Orgelgebläſes wurde als notwendig erkannt
und beſchloſſen, da die jährlich erforderlich
werdenden Reparaturen an den alten Blaſe-
bälgen ſich auf die Dauer als ungeheuer
koſtſpielig erwieſen; freudig begrüßt wurde
die Mitteilung, daß zur Hälfte die erforder-
lichen. Mittel zur Anſchaffung des Orgel-
gebläſes bereits durch eine Sammlung zur
Verfügung ſtehen. Der vorgelegte Kirchen-
kaſſenetat und Kirchenſteuerbeſchluß für 1933
bis 1934 wurde einſtimmig genehmigt. Es
tritt eine durchſchnittliche Senkung der Kir-
chenſteuer um etwa 12 Prozent gegenüber
dem Vorjahre ein, ſo konnte der Zuſchlag
zur Reichseinkommenſteuer von 9 Prozent
auf 8 Prozent, der Zuſchlag zur Grundver-
mögensſteuer von 22 Prozent auf 20 Prozent
ermäßigt werden. Das bisher von allen
Kirchgemeindemitgliedern erhobene Kirxch-
geld wird künftig von denen nicht mehr er-
hoben werden, die bereits Kirchenſteuer auf
Grund der Reichseinkommenſteuer und der
Grundvermögensſteuer zu zahlen haben.
Durch dieſe Neuordnung werden vor allem
die kleineren Steuerzahler erheblich entlaſtet
Zum Schluß wurde aus der Verſammlung
heraus darauf hingewieſen, daß die Stahl-
glocken durch den Roſt ſtark leiden; ſie ſollen
nunmehr jährlich ein- bis zweimal vom Roſt
gereinigt und geölt werden.

Familienabend.

Großgräfendorf. Der hier veranſtaltete
Familienabend brachte eine Rede des Schul-
leiters Lehrer Stenuer, der ſich mehrere
Muſikſtücke, Gedichtvorträge, Theaterſtücke
und Chorlieder anſchloſſen. Die Kinder
gaben ſich ihren Aufgaben mit Freude hin
und ſtellten ganz hervorragende und ſehr beir-
fällig aufgenommene Leiſtungen auf die
Bretter. Die Koſtüme waren von Fräulein
Steuer entworfen und angefertigt. Am
Klavier war Frau Lehrer Steuer eine
feinfühlige Begleiterin, kurzum es war ein
Abend, an den alle Teilnehmer noch lange
mit Freude zurückdenken werden.

Arbeikslager wird eingerichtet.

Bad Lauchſtädt. Hier wird in Kürze ein
Arbeitslager eingerichtet. Die jungen Ar-
beitsdienſtwilligen werden im Saatzucht
gebäude der hieſigen Verſuchsanſtalt unter-
gebracht, da der Arbeitsdienſt in Verbin-
dung mit der Landwirtſchaftskammer in
Halle ſteht.

Für kreue Dienſte.

Bad Lauchſtädt. Der Auſſeher Adolf
Huffziger war am 1. April 25 Jahre bei
der Landwirtſchaftskammer unſerer Provinz
und zwar in der Verſuchswirtſchaft Lauch-
ſtädt tätig. Dem treuen Aufſeher wurde für
ſeine erſprießliche Arbeit im Auftrage der
Landwirtſchaftskammer von dem Leiter der
Verſuchsanſtalt W. Gröbler eine Ehren-
urkunde unter herzlichſten Wünſchen über-
reicht.

Wo ſind die Enten
Döllnitz. Hieſige Einwohner klagen in letzter

Zeit ſehr über das Verſchwinden ihrer Zucht-
enten. Nun beobachtete ein hieſiger Einwohner
dieſer Tage, wie ſich Paddler auf der Eliſter
bemühten, die dort ſchwimmenden Enten zu

Es wäre auch im Jntereſſe der Rein
haltung des Kanuſportes pon ſolchen Elementen
wünſchenswert, derartige Beobachtungen ſofort
der Polizei zu melden.

Standesamlliche Nachrichten.

ggermig Jm letzten Monat wurden beim
hieſigen Standesamt die Geburt eines Knaben
ſowie 2 Eheſchließungen beurkundet. Sterbe
fälle gab es keine. Jnsgeſamt wurden im
erſten Vierteljahr beurkundet: 3 Geburten, 5
Sterbefälle und 5 Eheſchließungen.

Sturm zerſtört Turmuhr.
Döllnitz. Jnfolge des heftigen Sturmes am

Dienstag wurde ein Zeiger von der Turmuhr
abgeriſſen. Spielende Kinder, die dem Zeiger

Merſeburger Tageblatt (Kreisblat)

Die erſte Gemeindeverkrekerſitzung mit nationaler Mehrheit.

Jm Sitzungsſaal des Verwaltungsgebäudes
der Gemeinde Leuna trat geſtern abend die
neugewählte Gemeindevertretung zu ihrer
erſten, nur dem Zwecke der Konſtitution gel-
tenden Sitzung zuſammen. Ueberall an öden
Wänden des geſchmackvollen Sitzungszimmers
waren zahlreiche in den Farben Schwarz-
weiß-rot gehaltene Fahnentücher angebracht,
und gerade hier in dieſem Raum, in dem
ſo manches ſchmähende Wort über dieſe alten,
ehrlichen Farben geſprochen worden iſt, in
dem ſo oft alles, was auch nur im gering-
ſten den Anſchein des Natipnalen hatte, ver-
höhnt und verlacht wurde, begrüßte man das
Sinnbild Schwarz-weiß-rot mit beſonderer
Freude. Jetzt iſt es auch in Leung vorbei
mit dem marxiſtiſchen Regiment und Herr
Tenhagen und ſeine Geſellſchaft werden
ſich noch oft wundern müſſen über den neuen
Wind, der dort draußen bald merklich zu
wehen beginnen wird. Wie wenig man aber
in den eigenen Reihen der Sozialdemokraten
noch von den marxiſtiſchen Jdealen hält, das
zeigte wieder eine zu Beginn der Sitzung
vom Gemeindevorſteher Cornely gemachte
Bekanntgabe, daß nämlich der ſozialdemo-
kratiſche Gemeindevertreter Kupper aus
der SPD. Fraktion ausgeſchieden iſt! Sein
Mandat glaubt Herr Kupper beibehalten zu
dürfen, da er annimmt, allein durch ſeine
Perſönlichkeit die Stimmen, die zu ſeiner
Wahl nötig waren, aufgebracht zu haben.

Pünktlich 19,15 Uhr eröffnete Gemeinde
vorſteher Cornely die Sitzung mit fol-
gender Begrüßungsanſprache

„Nach faſt dreimonatiger Pauſe findet
heute eine Gemeindevertreterſitzung in neuer
Beſetzung ſtatt. Darf ich zuerſt den aus-
ſcheidenden Mieglievern der au gelöſten Ge
meindevertretung, der erſten der Großge-
meinde, die ſeit dem 8. September 1930 die
Geſchicke derſelben beriet, den Dank aus-
ſprechen für ihr mühevolles Amt. Dann aber
begrüße ich die neugewählten Mitglieder auf
das Herzlichſte in dieſem Hauſe. Vor allem
entbiete ich Jhnen ein Willkomm all derer,
die tagaus, tagein in dieſem Hauſe ihre Ar-
beit verrichten. Dieſe unſere Beamten und
Angeſtellten haben heute eine einſtimmig
gefaßte Entſchließung an mich gerichtel, der
ich entnehme, daß die Beamten und Ange-
ſtellten der Gemeindeverwaltung Leung es
dankbar begrüßen, wenn ſie bei dem ſtaat-
lichen und wirtſchaftlichen Aufbau des Rer
ches und der Gemeinden tatkräftig mitwir-
ken dürfen. Für ſie kann es nichts anderes
geben, als daß ſie ſich willig und mit voller
Hingabe zur Verfügung ſtellen und die na-
tivnale Regierung durch treue Pflichterfül-
lung unterſtützen. Jch für meine Perſon
habe dieſer Erklärung weder etwas hinzuzu-
fügen noch etwas wegzunehmen.

Begeiſterte Hände haben dieſen ſonſt
nüchternen Raum heute in ein Schmuckkäſt-
chen feſtlicher Prägung umgewandelt. Ich
grüße unſeren verehrten Reichspräſidenten
v. Hindenburg, der immer ſchon unſer

aller treubeſorgter Vater war. Jch grüße den
Herrn Reichskanzler Adolf Hitler, der
früher als wir alle die tiefe Sehnſucht der
deutſchen Volksſeele erkannte, der ſie zu ge
winnen wußte in ſtets wachſendem Maße,
um getragen von dem Mehrheitswillen die-
ſes deutſchen Volkes ſeine Geſchichte grund-
ſtürzend neu zu geſtalten. Sein hohes Ziel
iſt. es, den Willen der ganzen Nation auf
ſeine Perſon, auf die von ihm getragene ſitt-
liche, wirtſchaftliche, ſoziale und völkiſche Er-
neuerung zu vereinigen. Laſſen Sie uns be-
ſcheiden aber entſchloſſen in ſeine Fußſpuren
treten. Wir wollen auch in dieſem Hauſe
den hohen Gedanken der Einigung ver-
wirklichen. Schon immer beſtand in dieſem
Hauſe der Wille zu einer von der geſammel-
ten Verantwortung getragenen Tatſachen-
geſtaltung zu kommen. 85 Prozent aller in
dieſem Hauſe gefaßten Beſchlüſſe waren ein-
ſtimmig. 90 v. H. der Bevölkerung in die-
ſer Gemeinde, derem Kernſtück die Werks-
ſiedlung bildet. findet ihr Brot bei dem
einen großen Arbeitgeber. Ein faſt ebenſo
großer Hundertſatz von Arbeitnehmern die-
ſes Werkes beſtimmte ſchon ehedem und be-
ſtimmt fürderhin die kommunalpolitiſchen
Geſchicke. Der Arbeitsfrieden, der dieſes
große Werk umſpinnt, umſpinnen muß, wenn
ie reibungsloſe Führung ſeines Betriebes

geſichert ſein ſoll, er lagert ſich auch wie die
Sonnenwärme über dieſem Hauſe. Iſt es
wirklich nötig, an Sie die Bitte zu richten,
zuſammenzuarbeiten vertrauensvoll, hin-
gebungsvoll und ſelbſtlos zum Wohle unſe-
rer Gemeinde. Jſt es nicht vielmehr eine
Selbſtverſtändlichkeit, daß bei den ge-
gebenen tatſächlichen Verhältniſſen alle das
Gleiche wollen müſſen, zum Wohle der ge-
ſamten Einwohnerſchaft, zum Wohle der
Fabrik, die uns alle nährt, und damit letzten
Endes zum Wohle unſeres ganzen Volkes
und Vaterlandes. Vertrauend in dieſes, Jhr
naturgegebenes Wollen, eröffne ich die erſte
Sitzung der neuen Gemeindevertretung in
Leunga.“

Slte

Man trat dann in die diesmal nur drei
Punkte umfaſſfende Tagesordnung ein, deren
erſten beiden: Feſtſtellung des Wahlergeb-
niſſes“ und „Einführung und Verpflichtung
der neugewählten Gemeindevertreter“ ſchnell
erledigt werden konnten. Der letzte Punkt
„Wahl des Schöffen“ brachte auch keinerlei
Ueberraſchungen. Sowohl die Nationalſozia-
liſten als auch die Sozialdemokraten hatten
Wahlvorſchläge eingereicht. Gewählt wur-
den von den national ſozialiſtiſchen Kandi-
daten, die 11 Stimmen erhalten hatten,
Diplomingenieur Klotzſch, Diplominge-
nieur Steinle und Fleiſchermſtr. Reber
und von den Sozialdemokraten, die nur ihre
ſechs Stimmen bekamen, Geſchäftsführer
Dieke. Wie der Gemeindevorſteher zum
Schluß der Sitzung mitteilte. wird das Er-
gebnis der Schöffenwahl ſchon morgen dem
Landrat zur Beſtätigung vorgelegt, ſo daß
ſchon in kürzeſter Zeit mit einer neuen
Sitzung gerechnet werden kann.

ſpäter fanden, lieferten ihn an maßgebender
Stelle ab.

Er ſchlief am Steuer ein!

Vraunsdorf. Vor dem Amtsgericht Mü-
cheln ſtand der Chauffeur G. M., der we-
gen fahrläſſiger Körperverletzung angeklagt
war. Er hatte eine Angeſtellte und deren
Bräutigam nach Raſchwitz zu fahren, dabei
war dieſer tüchtige Fahrer eingeſchlafen und
der Wagen befand ſich plötzlich im Chauſſee-
graben. Die beiden Jnſaſfen trugen erhebliche
Wunden, das Fräulein ſogar einen Unter
kieferbruch davon. Als Strafe für ſolche
Pflichtvergeſſenheit erhielt der Chauffeur 100
Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle
für je 5 Mark ein Tag Gefängnis.

Ein Gewohnheitsverbrecher.

Stöbnitz. Schon wiederholt hatte der Ar-
beiter A. K. in Schmirma Diebſtähle ausge-
führt. Vor dem Amtsgericht Mücheln wurde
er in vier Fällen überführt und zu je zwei'
Wochen und wegen Einbruchsdiebſtahls zu
einem Monat Gefängnis verurteilt. Das
Gericht erkannte auf eine Geſamtſtrafe von
zwei Monaten Gefängnis.

Hechs Lämmer auf einen Schlag!

Schortau. Eine tüchtige Ziege hat die
Frau Maurermeiſter Löhnitz. Des Tier
brachte in dieſen Tagen nicht weniger als
ſechs lebende Oſterlämmer zur Welt. Die
Tierchen entwickeln ſich recht gut. Die
Ziegenmutter hatte ſchon einmal fünf Läm-
mer geworfen.

Drei Kommumiſten verhaftet.

Neumark. Hier wurden die Arbeiter Fritz
Unger, Franz Korte und Guſtav Hennemann
feſtgenommen. Sie betätigten ſich bisher
führend in der KPD. und waren auch als
Gemeindevertreter gewählt.

Meiſterprüfung beſtanden.

Biſchdorf. Der Sohn des Lehrers Barth,
der Jnnentechniker Fritz Barth, hat vor der
Handwerkskammer Detmold ſeine Meiſter-
prüfung beſtanden.

Das Ende des Meiſters Grimmbartk.
Göthewitz. Auf der Kippe der Grube Her-

mann hatte ein Dachs ſeinen Bau aufgetan.
Er ſchliefte dort abends und morgens ein und
aus, am Tage zeigte er ſich weniger. Den-
noch bemerkten einige Erwerbsloſe den Dachs
und umzingelten ihn eines Tages, um ihn
mit einem kräftigen Schlage als Jagdbeute
zu erlegen. Es iſt ſchade, um das Tier, wenn
es auf ſolche Weiſe vom Leben zum Tode
befördert wird. Weidmänniſch kann man das
gerade nicht nennen. Zudem ſind Dachſe
in unſerer Gegend doch ſehr ſelten geworden.

gleine Nachrichten.

Lützen. Jn der Sitzung der kirchlichen
Körperſchaften wurden die Herren Mein-
hardt, Weber, Tannewitz und Hopfgarten
als Mitglieder zur Kreisſynode gewählt.
Jm März ſind bei der Ortspolizei ein Ta-
ſchenmeſſer, ein Lampenſchirm und drei Jagd-
gewehrteile als gefunden abgegeben worden,

Das Spiel mit dem Feuer.

Markranſtädt. Jn der Kammfabrik von
Karl Gnad in der Nordſtraße brach durch
die Unvorſichtigkeit eines Kindes das mit
inem Feuerzeug ſpielte, ein Brand aus.

Es entwickelte ſich eine große Hitze durch
die 38 Fenſterſcheiben zerſprangen. Die Feuer
wehr brauchte jedoch nicht mehr in Tätigkeit
zu treten, da es ſchon vorher gelang mit
Feuerlöſchern des Brandes Herr zu werden.

Der neue Pfarrer iſt da!

Dehlitz a. S. Unſere Gemeinde hat nun
endlich wieder ihren ortsanſäßigen Geiſt-
lichen. Paſtor Ortmann iſt geſtern in die
neu hergerichtete Pfarre eingezogen. Hof-
fentlich zieht mit dieſem jungen freundlichen
Seelſorger auch wieder ein junger Geiſt in
unſere Gemeinde ein.

Vom Junglandbund.
Spergau. Jm Sommerarbeitsplan der hie-

ſigen Junglandbundbezirksgruppe werden wie
im vergangenen Jahre zwei Frurbeſichtigun-
gen vorgenommen. Außerdem finden ein
Lehrgang über Heuwertung und regelmäßige
Schießübungen ſtatt. An dem Provinziar-
treffen am 8. und 9. Juli in Lützen wird
ſich die Gruppe geſchloſſen beteiligen.
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Schwere Zuchthausſtrafe
für urkundenfälſchenden Gemeindevorſteher.

Ziegelrod a. Kreis Ourxfurt). Wegen
ſchwerer Urkundenfälſchung und Vergehens
gegen die Reichsverſicherungsordnung ver
urt ilte die große Strafkammer des Landge-
richts Naumburg den Sägewerkbeſitzer A. Th.
aus Ziegelroda zu einem Jahr und ſieben Mo
naten Zuchthaus, 300 Mark Geldſtrafe und
fünf Jahren Ehrenrechtsverluſt.

Der Angeklagte, der in den Jahren 1924
bis 1930 Gemeindevorſteher in Ziegelroda
war, hatte ſein Amt in gröbſter Weiſe miß-
braucht. Seit dem Jahre 1926 hatte Th.
für ſeine Arbeiter und Angeſtellten faſt keine
Verſicherungsmarken geklebt, trotzdem er die
Beiträge ſtets vom Lohn in Abzug brachte.
Damit aber bei Reviſionen der Verſicherungs-
anſtalt dieſe Verfehlungen unentdeckt blei-
ben ſollten, ſtellte ſich Th. in ſeiner Eigen-
ſchaft als Gemeindevorſteher Aufrechnungs-
beſcheinigungen aus, nach denen die Verſiche-
rungskarten vorſchriftsmäßig geklebt und
durch das Gemeindeamt bereits an die Lan-
desver icherungsanſtalt ageführt ſein mußten.
Ein entlaſſener Angeſtellter des Angeklag-
ten erſtattete Anzeige, durch die die Betrüge-
reien, die bis zum Jahre 1932 reichen, aufge
deckt wurden.

Die Verſicherungsbehörden mußten ſeſtſtel-
len, daß ſämtliche Verſicherungskarten,
über die der Angeklagte Aufrechnungsbe
ſcheinigungen ausgeſtellt hatte, ſehlten.

Obgleich durch Zeugenausſagen früherer An-
geſtellter der ganze Sachverhalt hinreichend
gek.ärt war, verſuchte der Angeklagte hart-
näckig jede Schuld zu beſtreiten. Er will
mit dem Oberſekretär T. der Landesver-
ſicherungs anſtalt in Merſeburg,
der ſich im Dezember 1931 wegen aufgedeckter
Verfehrungen erſchoſſen hat, in Verbindung
geſtanden haben. Dieſer Beamte ſoll ihm
verſprochen haben, die Sache mit ſeinen rück-
ſtänd?gen Verſicherungsbeiträgen, die infolge
wirtſchaftlicher Schwierigkeiten zuſammenge-
kommen ſeien, in Ordnung zu bringen.

Er habe dieſem Beamten auch etwa 1009
Mark für Verſicherungsmarken nach und
nach ausgehändigt, wofür dieſer ihm die
Marken geklebt habe.

Wenn jedoch dieſe Angaben ſtimmen würden,
ſo müßten ſelbſtverſtändlich auch die Ver
ſicherungskarten vorhanden ſein. Dies iſt
aber nicht der Fall, ganz abgeſehen davon
daß der Beamte überhaupt nicht in dieſer
Abteilung des Ver'icherungsamtes gearbeitet
hat. Beſonders ſchwer wurde der Angeklagte
durch ſeine eigene früher bei ihm tätig ge
weſene Nichte belaſtet, die ihren Onkel ſo-
gar auf den Betrug aufmerkſam gemacht
hatte. Jn der Urteilsbegründung hieß es, daß
mit aller Strenge des Geſetzes durchgegriffen
werden müſſe, um das Beamtentum rein zu
halten.

girchliche Nachrichten.

2Kötzſchen. Jn letzten Monat wurden 5
Kinder getauft. Getraut wurde 1 Paar und
eine Perſon wurde beerdigt.

2

Spergau. Die Konfirmation findet in unſe-
rem Ort wie üblich, am Sonntag Palmarum
ſtatt und zwar um 9 Uhr vormittags.
Laut Bekanntgabe des Pfarrers ſind in letzter
Zeit wieder Gaben für den Glockenfonds ge
ſpendet worden. Es iſt ſehr erfreulich, daß man
die Liebe zur Heimatkirche nicht vergißt.

S

Kirchfährendorf. Die Konfirmation der dies-
jährigen Konfirmanden findet am Palmſonntag
vormittags 11 Uhr ſtatt.

er DTZDZDTD

Neue Lehrkraft.
Bad Dürrenberg. Hier wurde Fräulein

Kuntzſch aus Merſeburg als Fortbildungszu
ſchußempfängerin für die Siedlungsſchule ver-
pflichtet.

Neue Bahnhofsbewirtſchaftung.
Vad Dürrenberg. Die Bahnhofswirtſchaft

hat in Herrn Reinhold Graumann aus
Muskau in der Lauſitz einen neuen Pächter
erhalten. Demnächſt werden die Warteſäle
des Bahnhofs inſtand geſetzt werden.

Vom Heufuder geſtürzt.

Burgaliebengu. Hier ereignete ſich ein Vor
fall, der leicht ſchlimme Folgen haben konnte.
Der Landwirt T. hatte mit ſeinem Sohne
eine Fuhre Heu gelaben. Plötzlich ſtürzte der
Wagen um, wobei der Sohn ohne ſich glüd-
licherweiſe zu verletzen mit dem Erdboden Be
kanntſchaft machte.

Geſchäfkliches.

Einer der getreuen Beamten Friedrich des
Großen war auch Paul Mouſon, geboren
am 29. 8. 1734; geſtorben am 16. 2. 1808.
Der Sohn dieſes kerndeutſchen Mannes hat
1798 in Frankfurt a. M. die bekannte Firma
J. G. Mouſon Co. ründet. 135 Jahre
raſtloſer Arbeit haben die Firma zu einer
der bedeutendſten deutſchen Felnſeifen- und
Parfümeriefabriken werden laſſen. Mouſon
Seifen, die bekannten Jgemo-Tioretteartikel
und insbeſondere das bekannte Hautpflege-
mittel Creme Mouſon ſind in jedem deut
ſchen Haus zu ſinden!



Weiter freundlich.
Berlin, 6. April. Die Vorbörſe lag

ruhig. Man rechnet mit einem Anhalten der
freundlichen Grundſtimmung und verweiſt in
dieſem Zuſammenhang auf die in den Be
richten der Berliner Handelskammer für
März feſtgeſtellten günſtigen Entwicklung.
Auch der Entſchluß der Reichsbank, den
Rediskontkredit zurückzuzahlen, hat allgemein
einen guten Eindruck zurückgelaſſen. Man
taxierte Farben mit 129. Von Valuten war
das Pfund mit 9,42* etwas feſter.

Magdeburg, 5. April. Zuckermarkt. PVreise
für WeilBzucker einsohl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg vrutto für netto ab Vor-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
r Lieferung 31,85, April 32,05 32.10.

ndenz Rubig.
m T 5. April. Zuckermarkt. (Dermwin

7r Weißzueker einsechlieblich Sack frei
eesohiſff seit Hamburg für 50 kg netto.

Tendenz: Stetig.
Briet Geld 8riet GeloApri 5.40 5.00 August 5,70 5,50

ai 5.40 5,20 September 5.70 5,50Juni 5,50 5., 30 Oktober 5.80 5.60
Juli 5.60 5.40 Mira

Rediskonikredit der Reichsbank
Vor der Rückzahlung.

Die Verlängerung des am 4. März fällig
gewordenen ſogenannten Rediskontkredits der
Reichsbank von 70 Mill. Dollar iſt inſofern
auf Schwierigkeiten geſtoßen, als die Gläu
bigerhanken anläßlich der kürzlich beobachte-
ten Bewegungen des Dollarkurſes eine be
ſondere Währungsſicherung durch eine ver
ſtärkte Goldklauſel verlangten, deren An
nahme wiederum Schwierigkeiten begegnete.
Die Reichsbank hat deshalb den Gläubiger-
vbanken angeboten, von der Aenderung der
Währungsklanſel abzuſehen oder die Rück
zahlung des Kredites entgegenzunehmen.
Nachdem eine der Gläubigerbanken ſich für die
Rückzahlung entſchieden hat, iſt damit zu
rechnen, daß in den nächſten Tagen die ent
ſprechenden Goldbewegungen ſtattfinden wer
den.

Braunkohlen-Konvenkion.
Die Verhandlungen zwiſchen dem Rhei-

niſchen Braunkohlen-Syndikatund dem Mitteldeutſchen Braun-
kohlen Syndikat über ein Demar-
katione ommen auf dem Markt für
Braunkohlen- Briketts konnten nunmehr zum
Abſchluß gebracht werden. Das Abkommen
wird am 1. Mai in Kraft treten. Es iſt auf
die Dauer von vier Jahren abgeſchloſſen
und ſieht eine Demarkationslinie zwiſchen
den beiden Abſatzgebieten vor. Man erhofft
ſich hieraus insbeſondere weſentliche Fracht-

Donnerstag, den 0. Rpril 1956

Dr. Brandes über den Aufbau der
nationalen Agrarwirſſchaft.

Tagung des deutſchen Landwirtſchaftsrats.
Jm ehemaligen Herrenhaus in Berlin fand, wie

von uns ſchon angekündigt, am Mittwoch die 63. Voll
verſammlung des Deutſchen Landwirtſchaftsrates
ſtatt, zu der zahlreiche Vertreter der deutſchen Land
wirtſchaftskammern aus dem ganzen Reichsgebiet er
ſchienen waren. Pon der Reichsregierung waren
zunächſt der Vizekanzler von Papen und der
Reichsminiſter Dr. Hugenberg mit ihren Mitar-
beitern anweſend. Unter den Vertretern der Land-
wirtſchaft bemerkte man u. a. den früheren Reichs-
ernährungsminiſter Schiele und Herrn von
Olgenburg-Januſchau. Nach mehr als halb
ſtündiger Verſpätung eröffnete der Präſident des
Deutſchen Landwirtſchaftsrates Dr. Brandes die Ta
gung, mit der Mitteillung, daß der Reichs
kanzler ihm habe ſagen laſſen, er ſei in einer wich
tigen Beſprechung begriffen und könne erſt im ſpäte
ren Verlauf der Sitzung erſcheinen, bitte jedoch, mit
den Verhandlungen beginnen zu wollen. Dr. Brandes
ſtellte darauf die Tagesordnung inſofern um, als er
die Begrüßungsanſprache bis zum Erſcheinen des
Reichskanzlers vertagte und ſofort ſelbſt ſeinen Haupt
vortrag für die Tagung erſtattete. Er ſprach dann
über den Aufbau der nationalen Agrarwirtſchaft.
Dr. Brandes führte etwa aus:

Die nationale Wirtſchaftspolitik ſoll jetzt ver
wirklicht werden. Das iſt eine Abkehr vom bis-
herigen Syſtem. Dem deutſchen Bauern foll da-
durch Exiſtenzmöglichkeit und wörtſchaftliches
Fartkommen gegeben werden. Die ſtädtiſche Be
völkerung muß erkennen, daß auch ihre Exiſtenz
einen geſunden und kaufkräftigen Bauernſtans
bedingt.

Die Wichtigkeit der Nahrungsfreiheit muß ihr klar
gemacht werden. Nach den ſehr eingehenden Schätzun-
gen des Deutſchen Landwirtſchaftsrates ergibt ſich,
daß die deutſche Landwirtſchaft, wenn man von
Steuern, iZuſen und Sozliallaſten abſieht, nicht mit
Minus, ſondern mit Plus wirtſchaftet. Dieſes Plus
wird aber nicht nur auſgezehrt von den Steuern, So-
ziallaſten und iZunſen, ſondern darüber hinaus in
ein erhebliches Minus ver wandelt.

Gelingt es nicht, hier Wandel zu ſchaffen, kippt
die ganze deutſche Wirtſchaft.

Nur durch deutſche Selbſthilfe läßt ſich die Rentabili-
tät angeſichts dieſer Lage nicht herſtellen. Von Nah-
rungsfreihelt kann nicht die Rede ſein, ſolange die
Futtermittelbaſis im Auslande liegt. Was die künf-
tige Handelspolitik betrefſe, ſo entſpreche das bis

herige Tyſtem unmittelbarer Meiſtbegünſtigung und
feſter Tarifabreden zwar den Anforderungen des
Welthandels, nationale Wirtſchaftspolitik laſſe ſich
aber auf der Grundlage dieſes Syſtems bei der
Deſtruktur und Labilität des Weltmarktes und der
Währung nicht mehr treiben. Deshalb fordere die
Landwirtſchaft

autonome Konkingente und Zölle
als die einzig wirkſamen Mittel gegen Ueberſchwem
mungen des Marktes mit Auslandsware.

Rach dem Vortrag erſchien der Reichskanzler Hit
ler, der von den Anweſenden durch Erheben von den
Plätzen begrüßt wurde. Präſident Brandes erklärte
in ſeiner Begrüßungsanſprache, daß der Deutſche
Landwirtſchaftsrat ſeit 14 Jahren zum erſten
Male wieder unter den FarbenSchwarz- Weiße Rot tagen könne. Wenn ſich
dazu das Hakenkreuzbanner geſellt habe, ſo wollen
wir es dankbar begrüßen und achten als das Sturm-
zeichen nationaler Erhebung und Vereinigung, ohne
das wir heute nicht unter den Farben SchwarzWeiß-
Rot tagen könnten. Der Redner dankte ferner dem
Vizekanzler von Papen, dem Reichsminiſter Dr.
Hugenberg und begrüßte ſie ſowie die übrigen Ver-
treter der maßgebenden Körperſchaften.

In einer kurzen Ausſprache trug der Prä-
ſident der Landwirtſchaftskammer Karlsruhe,
Graf Douglas, beſondere Wünſche der ſüd-
deutſchen Landwirtſchaft vor. Auf Vorſchlag
des Oberpräſidenten Frhrn. v. Lüninck-
Koblenz wurde dann folgende Entſchließung
angenommen:„Der Deutſche Landwirtſchaftsrat als die

berufene Vertretung des geſamten deutſchen
Bauerntums gelobt der Regierung der
nationalen Erhebung rückhaltloſe nnd
geſchloſſene Gefolgſchaft und
Unterſtützung bei ihrem großen, ſchweren
Werk, die Rettung und den Neuban von
Staat und Nation auf der Grundlage eines
giſtis, ſittlich und wirtſchaftlich geſunden
freien deutſchen Bauernſtandes zu gewähr-
leiſten, ſo wie es der Herr Reichskanzler
ordert und wie es dem einmütigen Willen
s Bauerntums aller dentſchen Gane ent-

ſpricht.“

gebieten teilweiſe auf ſehr weite Entfernun-
gen Briketts geliefert wurden, was in Zu
kunft wegfallen ſoll.

Da gleichzeitig auch zwiſchen dem Mit-
tel deutſchen und dem Oſtelbiſchen
Braunkohlenſyndikat das dort be-
ſtehende Marktſchutzabkommen um drei Jahre
verlängert worden iſt, ſind damit die Kon-
kurrenzverhältniſſe in der Braunkohlenindu-
ſtrie bzw. auf dem Brikettmarkt nunmehr
für eine längere Friſt geregelt. Das Ab-
kommen zwiſchen dem mitteldeutſchen und
dem oſtelbiſchen Syndikat war nur aus for-
mellen Gründen vorſorglich gekündigt wor-
den, weil der oſtelbiſche Syndikatvertrag ſelbſt
bekanntlich erneuert werden mußte. Nachdem
die Verlängerung des Syndikats erreicht
worden iſt, läuft das Abkommen vhne Ver-
änderungen auf weitere drei Jahre.

Riquet Co. A.-G., Leipzig. Dividenden-

Umorganiſation ſm 9peditions

gewerbe.

In der Organiſation des Deutſchen Spe-
ditionsgewerbes vollzieht ſich zur Zeit eine
grundlegende Umordnung. Jnfolge innerer
Zerriſſenheit im Vorſtande des Vereins
Deutſcher Spediteure E. V. ſeit der Vor
ſtandswahl im Jahre 1932 wurde bereits
zweimal ein Wechſel in der Perſon des Vor-
ſitzenden vorgenommen, ferner trat eine große
Anzahl der Vorſtandsmitglieder zurück.
kam es unlängſt zu einer Neugründung des
Allgemeinen Deutſchen Spediteur-Vereins,
Reichsverband. Das langlährige geſchäſts-
führende Vorſtandsmitglioed Herr Dr. Kes
hat ſeine Stellung friſtlos gekündigt und die
Geſchäftsführung der neuen Jntereſſenver-
tretung des Speditionsgewerbes übernom-
men. Ebenſo ſteht das bisherige Verbands-
organ des Vereins Deutſcher Spediteure, die

Bexli auptkennzeichen
des Pr
weiter geringe Umſ
nismäßig günſtigen Ziffern über den Saaten
ſtand in Preußen vermochten ſich preismäßig
nicht auszuwirken, und auch ſonſt fehlte es
an Anregungen, da der WMehlavſatz in der
Hauptſache aus Abrufen aus alten Schlüſſen
eſteht. Das erſthändige Offertenmaterial

bleibt mäßig und in den Forderungen hoch
gehalten; anderſeits kaufen die Mühlen nur
zögernd, und auch die Staatliche Geſellſchaft
disponiert ſehr vorſichtig, ſo daß am Prompt-
markte geſtrige Preiſe knapp behauptet
waren. Jm Lieferungsgeſchäft eröffnete
Juliweizen unverändert, während die ande
ren Sichten ſchwächer lagen, wobei Juli-
roggen 1 M. einbüßte. Neue Abſchlüſſe in
Weizen- und Roggenmehlen kommen nur
ganz vereinzelt zuſtande. Hafer und Ge
weiter ruhig.

Berliner Produktenbörse vom 5. April.
Weizen, märk. 195--197 Vikt. Erbsen 20,50-23, 50
Futterweizen Futtererbsenld,00-15,00
Sommer weizen bPoeluschken 13,00-14,00
Roggen, märk. 155-157 Ackerbohn 12,50-144.50
Braugerste 172186Wiecken 14,00-15,00
industriegerstelös- 171 Lupinen, bl. 9,25-10,50
Hafer, märk. 128-126 do. goelhb 12.75-18.75
Weizenmehl 23.00-26,90 Seradella, neu 17 21 50

5. April. Das
uktenmarktes bleibt die zun

tätigkeit. Die ver

Roggenmehl! Leinkuchen 10,4070 Proz. 20,60-22, 60 Erdnußkuchen 10,20
Weizenkleie 8,408,.900 Trockensecbnitzel 8,60
Roggenkleie 8,75-9,00 Sola- Schrot 10,10

Metallpreise in Berlin vom 5. April (für 100kg
in Reichsmark): EBlektrolytkupfer wire bars
16.50. Orig. Hüttenaluminium, 98--9 Proz. in
Bliöcken, Wanz- oder Drabtbarren 1600, do. in
Walz- oder Drahtbharren 99 Proz. 164, Reinp-
nicke! 98-99 Proz. 350, Antimon-Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein 6,50-40. 00.

Berlin. 5. April. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. lVendenz: Stetig.Brien Geld Briet GeldApril 20.00 19,25 Oktober 21,50 20.75

Mai 20,00 19,50 Novbr. 21.7. 21,00
Juni 20,25 18,50 Dezbr. 22,00 21,25
Juli 20,50 20,00 Januar 22,25 21,25August 20.75 20,25 Februar 22.50 21,25
Septbr. 21,25 20.50 März 22,75 21,50

Erklärung des Warenhausverbandes.
Der Verband deutſcher Waren- und Kauf-

häuſer teilt mit: Entgegen einer BerlinerZeitungsmeldung ſtellen wir feſt, daß Pro-
feſſor Georg Bernhard ſeit Anfang vori-
gen Monats in ſeiner Eigenſchaft als ge-
ſchäftsführendes Präſidialmitglied des Ver-
bandes deutſcher Waren- und Kaufhäuſer (er
hat dem Vorſtand niemals angehört) be-
urlaubt wurde und am 1. April 1933 end-
gültig aus dem Verbande ausgeſchieden iſt.
Nachdem das geſamte Präſidium des Ver-
bandes deutſcher Waren- und Kaufhäuſer
e. V. Berlin ſeinen Rücktritt erklärt hatte,
übernahmen die kommiſſariſche Verbands-
leitung Fritz Jacobſen, Kiel, Adolf Feld-
mann, Gotha, Dr. Otto Baier, Köln. Die
neue Verbandsleitung hat nach Amtsüber-
nahme den zuſtändigen Miniſterien die Er-
klärung abgegeben, daß ſie den Willen hat,
ſich uneingeſchränkt auf den Boden des neuen
Staates zu ſtellen und die Mitarbeit der ge-
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erſparniſſe gegenüber dem bisherigen Zu- vorſchlag wieder 5 Prozent auf die Stamm Speditions- und SchiffahrtsZeitung“, auf ſamten Mitgliedſchaft in dieſem Sinne durch
ſtand, bei dem aus den beiden Produktions- und 7 Prozent auf die Vorzugsaktien. ſeiten der Neugründung. zuſetzen.
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Ueue Hausſuchungen.

Geſtern wurden wieder in verſchiedenen
Vierteln unſerer Stadt Hausſfuchungen vor
genommen. bei denen, wie man ſagt, neben
Waffen auch Flugblattmaterial gefunden
wurde, das augenblicklich der polizeilichen
Nachprüfung unterliegt. Die Hausſuchnungen
werden fortgeſetzt. Ueber das endgültige Er-
gebnis werden wir berichten, ſobald der amt
liche Bericht vorliegt.

merſeburger Filmſchau.

„Unmögliche Liebe.“
Lichtſpielhaus Sonne

Aſta Nielſen iſt nach jahrelanger Pauſewieder zum Film zurüdgekehrt und ſpielt ihre
erſte Tonfilmrolle als Vera Holgk in dem
Film „Unmögliche Liebe“, der das Schid-
ſal einer reifen Frau, die früh verwitwet,
Mutter zweier erwachſener Töchter iſt, ſchil
dert. Die Rollen der Töchter, die ihre Mutter
nicht verſtehen wollen und können, ſind bei
Ellen Schwannede und Ery Bos in den beſten
Händen. Kurz zuſammengefaßt handelt es ſich
bei dieſem Film um ein Werk, das durch ſeine
ſchwierige und inhaltreiche Handlung ſowie
durch hervorragende Darſtellung und Szenen-
gliederung einen vollen Erfolg erzielt. Das
Beiprogramm iſt wie immer vortrefflich.

Geſchäftliches.
Wenn das Eſſen ſchmecken ſoll, muß es

auch ſorgfältig und richtig gewürzt ſein.
ſein. Die ideale Würze zur augenbliücklichen
Verbeſſerung und Verfeinerung noch nicht
vollkommener Suppen, Soßen, Fleiſch und
Gemüſegerichte iſt die altbewährte Maggi-
Würze. Wenn dieſe in Millionen Haushalten
ſchon ſeit über 40 Jahren ſtändig gebraucht
wird, ſo war und iſt dabei für die Hausfrau
der alte Erfahrungsſatz ausſchlaggebend
Nimm Gutes, um Gutes zu machem.

le

vom 6. April
Auftrieb: 217 Rinder (dav. 41 Ochſen, 52 Bullen
110 Kühe, 14 Färſen, 833 Sälber), 180 Schafe,
1584 Schweine, zuſammen 2814 Tiexe.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 47 Rinder,
126 Kälber, 197 Schafe, 302 Schweine.
Ochſen
Ochſen(30-—32 29 30 25 27 22-24

Bullen S SBullen (28 29, 25-27 23 25 20 22
Kühe 92-24 17-21Kühe (25 27, 22 24 18 21. 13 17,
Färſen SFärfen (50 31 235-28

Kälber 43 45 40 45 35 39 30 34
Kälber 40 45 36 40 30——35 25 29
Schafe m ne
Schafe (27—30. 21-253

Schweine 30 35--36, 82 34
Schweine (34——35. 35—-36 33 34 30 32

30--34)
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber mittel,
Schafe Schweine langſam.
Uberſtand 82 Rinder (dav. 20 Ochſen 20 Bullen
40 Kühe, 12 Färſen, Kälber). 35 Schafe
5 Schweine.

Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des
vorhergehenden Schlachtviehmarkftes.

Beekhoven „Fidelio“
als Gaſtſpiel der Slädliſchen Bühnen Leipzig

im Geſellſchaftshaus Leung.

Als ſich geſtern vor einer Rieſenmenge
von Zuhörern im Geſellſchaftshaus in Röſſen
der Schlußvorhang über Beethovens
„Fidelio“ ſenkte, über das jüngſte Gaſtſpiel
der Städtiſchen Theater Leipzigs alſo, ord-
nete man dieſes unwillkürlich den angeneh-
men muſikaliſchen und dramatiſchen Erinne-
rungen der Spielzeit Röſſens ein.

Mancherlei trug zu ſolchem Eindruck bei!
Rein äußerlich ſchon war durch die leicht-
neuzeitliche Geſtaltung der Bühnenbilder
ſeitens P. Aravantinos viel zum Genuſſe
beigeſteuert. Man ſchaute mit Intereſſe nach
Gewölben und Wandungen des „ſpaniſchen“
Gefängniſſes“. Ebenſo gern bemerkte man
auch, wie in die Scharen der Chriſten (Ge-
ſangene) Eigenleben gebracht war, beredten
Ausdruck in der Geſte und alſo Maſſen
disziplin.
Beethovens einzige Oper ſelbſt, das hohe

Lied von der Treue und vom Opferxſinn des
Weibes geht in ſeiner opernmäßigen (oder
beſſer: theatraliſchen) Textfaſſung nicht
federmann ein.
1805 wurde in erſter Formung das Werk
im Theater an der Wien vor einem wenig
geeigneten Publikum (zum größten Teile
franzöſiſchen Offizieren) mit wenig Erfolg
geſpielt. Es wurde ein Jahr ſpäter von
Stephan von Breuning umgearbeitet und
auf zwei Akte gebracht. Es hielt ſich aber
auch ſo nicht, und ſo unternahm Treitſchke
1814 den dritten Umaguß.

Jn dieſer Geſtalt Dichtung von Sonn
eithner und Treitſchke) erleben wir ſeitdem
Beethovens „Fidelio“ und erlebten ihn auch

geſtern. r

Merſeburg, die Skadk der Schulen.
Unſer heimiſches Schulweſen im Spiegel der Zahlen.

Es iſt recht intereſſant, in dem Verwal-
tungsbericht unſerer guten Stadt nachzuleſen,
wie ſich in der Zeit vom 1. April 1931 bis
31. März 1932 unſer Schulweſen geſtaltet
hat. Merſeburg mit ſeinen Schulbildungs-
anſtalten kann ſich ja mit Recht als „Stadt
der Schulen“ bezeichnen. Allgemein wird da
im Bericht geſagt:

Der Nordflügel des Schulhauſes des
Oberlyzeums wurde durch ein Stock-
werk erhöht und in dieſem ein neuer Zeichen
ſaal mit Nebenräumen eingerichtet. Durch
den Bau wurden weiter zwei Klaſſenräume
und ein chemiſch-biologiſcher Vorbereitungs-
und Arbeitsraum gewonnen.

Jn der Leſſingſchule wurde 1 neuer
Klaſſenraum geſchaffen. Die Aborte für
Knaben wurden verbeſſert und ein neuer
Abort für Mädchen eingerichtet. Die Haus-
meiſterwohnung wurde in das Steinbaracken
gebäude auf dem Schulhofe zwiſchen Leſſing-
ſchule und Reform-Realgymnaſium verlegt.
Jn der alten Hausmeiſterwohnung im Dach-
geſchoß wurden Lehrmittelräume eingerichtet.

Jn der Peſtalozziſchule wurden 2
neue Klaſſenzimmer, 2 getrennte Werkſtätten
mit 2 Materialunterbringungsräumen ein-
gebaut. Hierzu wurden die Räume des ehe-
maligen Fleiſchbeſchauamtes mit verwendet.

Die Stadtgemeinde gehört weiter dem
Schülerunfallſchadenaus gleich der
Provinzen Brandenburg und Sachſen und
des Freiſtgates Anhalt in Cottbus an. Jm
Jahre 1931 wurden von den Schulen 69 Un-
fälle gemeldet. Davon wurden in 21 Fällen
die ärztlichen Behanölungskoſten vom Schü-
lerunfallſchadenausgleich übernommen. Die
übrigen 41 Fälle verliefen ohne Anſprüche
an die Stadtgemeinde. Die Schüler und
Schülerinnen aller Schulen wurden im Laufe
des Jahres durch Herrn Stadtarzt Dr.
Beer unterſucht. Die zahnärztliche Unter-
ſuchung erfolgte zweimal.

Durch Vermittlung des Wohlfahrtsamtes
der Stadt oder des Kreiſes oder durch ſon-
ſtige Ver günſtigung genoſſen erhbolungsbe-
dürftige Kinder einen 4 bis 6wöchigen Er
holungsaufenthalt an der See, im Gebirge
oder in Solbidern. Ein großer Teil der
Schulkinder wurde wiederum mit Flaſchen-
milch beliefert.

Jn der Reihe der einzelnen Schnlen ſtellt
der Bericht da die Tenen immer voror en.
das Oberlyzeum voran. Der Beſtand der
Schülerinnen am 1. Februar 1932 war 404
und zwar 204 aus Merſeburg, 104 aus Leung
57 aus dem Landkreis Merſeburg und 39
ſonſtige Auswärtige. Jm Reformreal-
gymnaſium betrug die Schülerzahl zu Be-
ginn des Schulfahres 338, die Oberreal-
klaſſen 30, ſo daß die Geſamtzahl 368 betrug.
Davon wohnten in der Stadt Merſeburg und
Gemeinde Leung zuſammen 256 und außer-
halb 112.

Die Mittelſchule wurde im Berichts-
jahr von 573 Schülern und Schülerinnen be-
ſucht: im Jahre vorher waren es 492. Die
Stadtſchule zählte im Berichtsfahr 20
Klaſſen mit am 1. Mai 19831: 916 Kindern
(328 Knaben und 588 Mäbchen). Am 1. No-
vember 1931 waren es 914 Kinder: 327 Kna-
ben und 587 Mäo chen. Am 1. Mai 1931
beſuchten die Altenburger Schule 599
Kinder und zwar 580 Einheimiſche, 14 Frem-
denſchulkinder (davon acht aus dem Waiſen-
haus) und 5 Gaſtſchulkinder aus Venenien.
14 Schüler nahmen nicht am Religionsunter-
richt teil, ein Zuſtand, der ja nun ſeinem

Beethovens Muſik, die eines Mannes
in den dreißiger Jahren, der zum Heldiſchen
ſich wendet, ringt bei aller hohen Schönheit
mit dem „Theater“. Die ſatte Melodie er-
ſetzt des öfteren, was an Bühnentempera-
ment fehlt. Weite Strecken lang im erſten
Akte weiß Beethovens Orcheſter ein wenig
die Sänger dramatiſch zu unterſtützen. Seine
Muſik malt und untermalt kaum, ſie iſt eine
wohl ſchöne, aber nicht eben charakteriſtiſche
Kunſt der Bühne. So fehlt dem Duette
Jacquinos und Marzellinens, ſo Marzellines
und Roccos Arie, ſo dem Terzett die Hilfe
von „unten“, wie überhaupt dem erſten Akt.
Beethovens Größe erwacht erſt recht im
zweiten, wo die Anhaltspunkte für eine dra-
matiſche Schreibweiſe geradezu zutage liegen
Das Vorſpiel und Floreſtans verzweifeltes
Stammeln: „Gott welch Dunkel hier“ er-
heben ſich zum Unirdiſch-Viſionären. So er-
gibt ſich denn, daß Beethoven dem Bühnen-
„Schein“ („Theater“) wohl ferne ſteht, aber
verinnerlicht Dramatiſchen höchſten Ausdruck
zu geben vermag. Vor dem ganzen zweiten
Akte, in der Hauptſache der Kerkerſzene, wo
Fidelio (Leonore) den grauſam von Gou-
verneur Pizarro gefangen gehaltenen Gatten
findet und dieſem Erlöſung zuteil wird,
ſtehen wir mit größter Bewunderung! Un-
gemein ſchroff und kantig iſt hier die Ton-
ſprache, die Akzente häufen ſich. und der Ver-
brauch an Trompeten, Poſaunen und Hör-
nern iſt gewaltig. Aber nicht nur Schärfen
dringen zum Ohr, ſondern auch wunderſam
dunkles Geheimnis. Unter der muſikaliſchen
Leitung Oscar Brauns wurde Beethovens
„Fidelio“ von den Leipziger geſtern geſpielt.
Jn der Hauptſache waren diejenigen dabei
wieder am Werk die wir in Leunag ſchon
öfter begrüßen konnten. Der Kapellmeiſter
ſelbſt legte. was Tempo betrifft und auch
Stärkegrade mit der „EDur-Ouvertüre“ gar
gewaltig los. einen Mangel an Tempera
ment wollte er jedenſals nicht auf ſein künſt
leriſches Gewiſſen nehmen. Das Orcheſter

Münze

Am 1. Februar 1932 be-
trug die Schülerzahl 588. Die Albrecht-
Dürer-Schule wies am 16. April 1931:
1201 Schüler auf und zwar 615 Knaben und
586 Mädchen. Der Schülerwechſel war im
Laufe des Jahres groß durch Zugang und
Abgang nach und von außerhalb Merſeburgs:
52 Kinder. Beim Jahresſchluß am 22. März

1932 betrug die Schülerzahl noch 1193.
Jn der Leſſingſchule befanden ſich

244 Knaben und 339 Mädchen, insgeſamt alſo
483 Kinder; davon nahmen 5 nicht am Reli-
gionsunterricht teil. drei waren katholiſch.
Die Katholiſche Volksſchule über-
führte aus dem Voriaghr 159 Kinder. Auf-
genommen wurden 39, ſo daß ſich eine Ge-
ſamtſchülerzahl von 198 ergab. Die Hilfs-
ſchule „Peſtalozziſchule“ hatte 75 Kna-
ben und 85 Mädchen, insgeſamt 160 Schüler.
Unter den Neneinſchulungen befanden ſich
zwei Knaben, die die Hilfsſchule bereits be-
ſucht hatten, aber als zu ſchwer erziehbar auf
Antrag der Eltern in Anſtaltspflege nach
Uchtſpringe überführt worden waren, dann
aber wegen der finanziellen Notlage unſerer
Stadt nicht mehr dort belaſſen werden konn-
ten. Die Zahl der fremden Schüler betrug
13 und zwar 6 Fahrſchüler, 5 Waiſenhaus-

Ende entgegenſieht.

und 2 Kinderheimzöglinge. Das Schuliahr
ſchloß mit 159 Kindern, 78 Knaben und 81
Mädchen.

Die Städtiſche Berufsſchule beſuchten
1931 bis 1932 530 Schüler und 80 Schülerin-
nen in der gewerblichen Abteilung. Die
kaufmänniſche Abteilung um'oeste 84 Schüler
und 125 Schülerinnen den ſie im ganzen
819 Jugendliche um'af

Jm Staatlichen Domgymnaſinum be-
trug die Schülerzahl 307, darunter 3 Mäd-
chen. Aus Merſeburg ſtammten 190 (2),
Auswärtige waren 117 (1). Die Schüler-
zahl der Land wirtſchaftlichen Schule
betrug 40, davon in der Oberklaſſe in der
Unterklaſſe 16. Aus den Kreiſen Merſeburg
ſtammten 24, Weißenfels 10, Naumburg 2,
Eckartsberga 1 Querfurt 2 und Köthen 1.

Arbeitsgemeinſchaft ſchwarz-weißrot.
Stahlhelm, B. d. F. Donnerstag 6. April

abends 8,15 Uhr Monatsappell, verbunden
mit Neuaufnahmen im Schützenhaus. Er
ſcheinen iſt Pflicht.

Kolonial- und Schutztruppenverein Mer-
ſeburg: 7. April Monatsverſammlung im
„Alten Deſſauer“. Erſcheinen aller Kamera-
den Pflicht. Gäſte herzlich willkommen.

Alldeutſcher Verband Ortsgruppe Merſeburg
Am Sonnabend, den 8. April um 2015 Uhr
ſpricht im Caſino in öffentlicher Kundgebung
Graf Dr. Brockdorf-Rantzau, Berlin
über das Thema: Hindenburg-HitlerHugen-
berg-Seldte. Die Mitglieder der nationalen
Verbände ſind zu dieſer Kundgebung herzlichſt
eingeladen.

Werkverein Ammoniakwerk Merſeburg
Leunga: Freitag, 7. April Monatsverſammlung
Auch die Frauengruppe tagt. Nationalge-
ſinnte Arbeiter ſind als Gäſte gern geſehen.

Scharnhorſt, BdJ., Ortsgruppe Merſe
burg. 1. und 2. Kamerabdſchaft: Sonntag, den
9. d. Mts., pünktlich s Uhr, „Deutſcher Hof“,
Lauchſtädter Straße. Alles hat zu erſcheinen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielhaus Sonne. „Die unſichtbare

Front“. U-Boot-Spionagefilm.
Kammerlichtſpiele. „Kaiferwalzer“ mit Martg

Eggarth.

eZur Keuorgamſalion der preußiſchen Verwaltung.
Die Stellung der Kreisbehörden.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt befaßt ſich
eingehend mit der Stellung der Kreisbehörden. Die
Vereinfachungsverordnung enthält weſentliche Aende-
rungen im Zuſammen wirken und derZuſtändigkeit der Kreisbehörden. Sie
ſollen die Einheitlichkeit in der Landesverwaltung
ſchon in der Kreisinſtanz ſichern. Die Verein-
fachungsverordnung ſieht keineswegs eine Unter
ſtellung der übrigen ſtaatlichen Kreisbehörden unter
den Landrat vor. ſie übertröot dieſem aber als dem
politiſchen Beamten und Vertreter der Staats
regierung die Pflicht, dafür zu ſorgen, daß unbe
ſchadet der dienſtlichen Selbſtändigkeit der einzelnen
Kreisbehörden auf ihrem beſonderen Fachgebiete
der Geſamtauffaſſung der oberſten Verwaltungs
behörden die entſprechende Beachtung geſchenkt wird.
Die Vereinfachungsverordnung gibt dem Landrat
zunächſt ein Einſpruchsrecht mit auf
ſchiebender Wirkung derart, daß die Angelegenheit
vor der Entſcheidung des Regierungspräſidenten
(oder Oberpräſidenten) in der vebe bleiben muß.
Sondervorſchriften, die das Verhältnis zwiſchen dem
Landrat und anderen Hreisbehörde anderweit
regeln, ſind unberührt geblieben. Auch die reichs
rechtlichen Vorſchriften über Zuſtändigkeit und ſeſ
ſtändige Entſcheidungsbefugniſſe des Gewerbeauf-
ſichtsamtes ſind unberührt geblieben.

der

über dieDie Uebertragung der Aufſicht

e unterkreis angehörigen Städte
16000 Einwohnern auf den Landrat wird zu
einer weſentlichen geſchäft ichen Mehrbelaſtung vor-
ausſichtlich nicht führen, da der Landrat ſich ohnehin
über die Verhältniſſe in den Städten ſeines Kreiſes
unterrichtet halten mußte. Für die Abgrenzung des
Kreiſes der in Frage kommenden Städte iſt grund
ſätzlich die für die Wohn bevölkerung bei der letzten
Volkszählung ermittelte Zahl maßgebend. Mit Rück
ſicht darauf aber, daß die ſetzte Vo kszählung bereits
verhältnismäßig lange zurückliegt, behalten die Re-

gierungspräſidenten einſtweilen bis zur neuen Volks
zählung die Aufſicht über diejenigen Städte weiter,
welche nach der Perſonenſtandsaufnahme vom
10. Oktober 1932 die Grenze von 10 000 Einwohnern
überſchritten haben.

Die Vereinfachungsverordnung bezweckt ferner
die Dezentration aus der Bezirks- und Kreis
inſtanz auch für die
ſtaatliche Beauſſichtigung und Verwaltung der Voſks-

und mittleren Schulen.
Der Landrat erhält in der Verwaltung der Volks
ſchulen eine Stellung als Aufſichtsbehörde, wie er
ſie gegenüber kreisangehörigen Landgemeinden ſchon
immer hatte und für die kleineren kreisangehörigen
Städt bekommt. Es handelt ſich nicht um die
Fragen der inneren Schularbeit uſw., ſondern um
die Schulverbandsgufſicht, die der
Körperſchaftsaufſicht im übrigen gleich iſt. Die
ſtaatliche Schulaufſicht über die öffentlichen und pri-
vaten Volks- und mittleren Schulen führt grund-
ſätzlich allgemein der Schulrat. Schulaufſichts-
behörde in Stadt und Landkreiſen
iſt künftig alſo nicht mehr die Regierung (der Re
gierungspräſident), ſondern an ihrer Stelle der
Schulrat.

Ausführlich werden dann die Zuſtändigkeiten des
Regierungspraäſidenten dargelegt und ſchließlich
ausgeführt, daß, da es ſich bei den Vorſchriften der
Vereinfachungsverordnung lediglich um die Ver-
ſchiebung ſtaatlicher Zuſtändigkeiten handelt, die
Zuſtändigkeitsverteilung zwiſchen Staat und Ge-
meinde auf dem Gebiete der Verwaltung der Volks
und mittleren Schulen unberührt bleibt. Die in der
Vereinfachungsverordnung geforderte Zuſammen-
arbeit zwiſchen den Kreisbehörden wird auf dem
Gebiete des Schulweſens beſonders eng geſtaltet
werden müſſen. Jm übrigen bleiben die beſtehenden
geſetzlichen Verwaltungsbeſtimmungen über die
ſtaatliche Schulaufſicht unberührt.

klar zu ſammeln gelang allerdings zu Ve-
ginn und manchmal auch während des erſten
Aktes nicht reſtlos. Die ganze Schönheit der
Partitur erblühte voll erſt in der Folge und
während der orcheſtralen Einlagen. Wenn
das Orcheſter die Soliſten zuweilen deckte,
ſo hatten außer akuſtiſchen Bedingungen
(vertiefte Szene) dieſe meiſt ſelbſt ſchuld.

Nicht alle Künſtler ſtanden geſtern ſtimm-
lich auf der Höhe! Für Marga Dannen-
berg war übrigens als „Leonore“ eine Ver-
tretung eingeſprungen (aus Dresden), die
wohl ſchauſpieleriſch befriedigte, gber ſtimm-
lich nicht gerade Sonderliches leiſtete. Jhre
Töne holte ſie in der Höhe mit wenig vor-
nehmer Gewalt herab. Mali Trummer
als Marzelline war ſchon beſſer, aber auch
ohne recht „offenen“ Ton. JIrgendwie war
ihr Stimmklang beengt. Paul Beinert
ſchien überanſtrengt, deshalb ſang er in der
Kerkerſzene ziemlich „trocken“ und die Höhen
lage ſchien ihm gar nicht leicht zu werden.
Sein Spiel als „Jacquelino“ war dagegen
gewandt wie immer. Der Kerkermeiſter
Rocco (Oſterkamp) ſtellte, wie überhaupt
die Vertreter der tiefen Stimmlagen, den
Tenor und die Frauenſtimmen durchaus in
den Schatten. Schon eingangs wurde er-
wähnt, daß für den günſtigen Geſamteindruck
der Röſſener Aufführung die Enſemble-
ſzenen vielfach den Ausſchlag gaben. Jm
allgemeinen hob ſich die Einzel leiſtung
mit der Bedeutung der Muſik. Daß
Beethovens Geſangspartien eine mächtige
ſängeriſche Anſtrengung bedeuten, ſei nach-
getragen. Eben deshalb ſollen die geſtrigen
Soliſtenleiſtungen nicht unterſchätzt ſein; am
Schluſſe des „Fidelio“ ſind bekanntermaßen
alle ernſtlich Muſizierenden reſtlos „abge-
kämpft“. Das Publikum nahm, wie immer,
alles mit unbefangener Naivität für „bare“

und überſchöttete die Leioziger mit
Zeichen der Anerkennung.

Alfred Stiehlez,

ſei.

Städtiſche Bühnen Halle.

Am Donnerstag findet abends 20 Uhr das
IV. Konzert des verſtärkten Stadttheater-
Orcheſters unter Leitung von Johannes
Schüler ſtatt mit der Programmfolge „Tan z-
muſik aus fünf Jahrhunderten“.Mit drei Erſtaufführungen ſetzt das Pro
gramm ein. Aus Johann SebaſtianBach s D-Dur-Suite wird Gavotte, Bourré
und Gigue geboten. Chr. W. GlIucks Air
gai g. d. Ballett-Suite Nr. 1 wird in der Be
arbeitung Felix Mottls aufgeführt. Neben
„Drei deutſche Tänze“ von Joſeph Haydn
folgt W. A. Mozarts Deutſcher Tanz
Nr. 3“. L. van Beethovens „Drei
Wiener Tänze“, Franz Schuberts„Ballettmuſik T aus „Roſamunde““ ſowie
Brahms „Ungariſcher Tanz Nr. 1“ u. a.
Auch im zweiten Teil werden Erſtaufführun-
gen geboten. Der Abend ſchließt mit einer
Aufführung von J Lanners „Die Schön-
brunner“ und Joh. Strauß' „Tritſch-
tratſch-Polka“.

Hanns Johſt Senator der Dichterakademie.
Auf einer Kundgebung des National-

ſozialiſtiſchen Kampfbundes für beut-
ſche Kultur, die im ehemaligen Herren
hauſe ſtattfand und unter dem Motto ſtand
„Deutſcher Geiſt und deutſches Buch“, gab der
preußiſche Landesleiter des Kampfbundes,
Reichstagsabgeordneter Hinkel, bekannt,
daß der nationalſozialiſtiſche Dichter und
künſtleriſche Leiter des Staatlichen Schau
ſpielhauſes in Berlin, Hanns Johſt, zum
Senator der Dichterakademie berufen worden
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Sportnachrichten des

Wehrſport!
Als das Reichskuratorium für

Jugendertüchtigung ins Leben gerufen wor-
den war, da wurden von allen Seiten Stim-
men laut, die den vom Reich durchaus nicht
veroröneten, ſondern lediglich an gereg-
ten Wehrſport rundweg ablehnten. Es iſt
bekannt, daß die Gründe für dieſe feinöliche
Stellungnahme außer in politiſcher
Verhetzung in der Furcht zu ſuchen
waren, der Wehrſport könnte die Jugend
vom Sport weglocken. Man ſprach
dieſe wahren Gründe aber niemals aus,
ſondern erging ſich in wunderſchön erfunde-
nen, mehr vöer minder geiſtreichen, Abhand
lungen über den Wert des „Sportes“ und
den Unwert des Wehrſportes.

In vorderſter Front ſtanden damals
ſelbſtverſtändlich die Linkskreiſe mit
ihrer arundöſätzlichen Ablehnung alles deſſen,
was mit Wehrhaftigkeit und Manneszucht
zu tun hat. Als Sprachrohr dieſer Links-
kreiſe wirkten die marxifſtiſchen Zeitungen,
die ſich in der Verächtlichmachung des Wehr
ſportes und ſeiner Perſönlichkeiten nicht ge-
nug tun konnten. Jn dasſelbe Horn tuteten
damals, es war noch unter der Regierung
Schleicher' die Blätter des „Golöenen
Mittelweges“, die inzwiſchen, jetzt unter
der Regierung der nationalen Revolution
ihr nationales Herz entdeckt und ſich dem-
entſprechend ſchleunigſt auf die andere Seite
geſchlagen haben. Die rein mar xiſtiſchen
Zeitungen mit ihrem pazifiſtiſchen Ge
faſel ſind zum Schweigen gebracht. Und
diejenigen Sportkreiſe, die ſich ſeinerZeit in ihrem Beſtand, wenigſtens aber in
ihrer Bedeutung, bedroht ſahen, haben in
zwiſchen ebenfalls ihre Meinung ge-
ändert, ſo daß man die erfreuliche Feſt
ſtellung machen kann, daß es in dieſer Frage
heute tatſächlich keine Meinun g s
verſchiedenheit mehr gibt.

Die meiſten
Turnen und
ter die von der
Gedanken über
Jugend im

der großen Verbände von
Sport haben ſich jetzt hin
Reichsregierung angeregten

ver körperliche Ertüchtigung der
Sinne der Wehrhaftigkeit geſtellt.Sie haben das getan einmal aus der Er-

kenntnis heraus, mit der Einführung des
Wehrſportes einer heute ſelbſtverſtäns lichen
nationalen Pflicht nachzukommen,
zum anderen aber, weil die ihnen anvertrau
ten Jugenö lichen den Wehrſport
wollen. Es ſind leider noch nicht allzu
viele Fälle von der wirklichen Dur ch fünh
rung des Wehrſportes durch die Verbände
bekannt. wenn auch immer wieder in Gan
unoö Verbandsverſammlungen mit allem
Nachdruck auf die Notwendigkeit der ſchnellſt
möglichen Einführung des Wehrſportes hin
gewieſen worden iſt. Vielleicht hat man die
Schwierigkeiten überſchätzt, die mit der prak
tiſchen Durchführung des Wehrſportes zwei-
fellos verbunden ſind.

Da geht jetzt der Nord deutſch eSportver band allen ſportlichen Orga
niſationen mit gutem Beiſpiel richtunggebend
Zeran, indem er in wirklich vorbilolicher
Weiſe Hie W e rſportfrage in ſeinenReihen gelöſt hat. Auch die Einſtellung
dieſes Verbandes zu der ganzen Frage allge
mein verdient wegen ihrer Art der Auffaſſung größte Beachtung. Der noroödeutſche
Verbands- Vorſtand ſagt in einer Ent-
ſchließung u. a.: e

„Die deutſche Sportbewegung
arbeitet ſeit Jahrzehnten für Volk und
Vaterland. Sie hat ſich die körperliche
Ertüchtigung, insbeſondere der Jugend, zum
Ziel geſetzt und in dieſem vaterländiſchen
Intereſſe gewaltige Erſolge erzielt. Das
Gebot der Stunde verlangt die Wehr-
haftmachung des deutſchen Volkes.
erſte Vorausſetzung dafür iſt die Erlan-
gung körperlicher Leiſtungsfähigkeit,Kraft und Ausdauer. Ohne dieſe kann
von einer Wehrhaftigkeit nicht geſprochen
werden. Der deutſche Sport muß daher auf
ſeinem Wege fortfahren. Darüber hinaus
aber erwartet die Reichsregierung die Ueber-
nahme ſpezieller wehrſportlicher Ausbildung
unſerer Mitglieder. Wir haben die Pflicht,
dieſem Wunſche zu entſprechen und auch in
dieſer Hinſicht zu tun, was wir können.“

Der Norddeutſche Sportverband iſt nun
auch ſofort ans Werk gegangen und hat einen
höheren Polizeioffizier aus Hamburg
zu ſeinem Wehrſport-Dezernenten
beſtellt und ſeine Bezirke erſucht, auch ihrer-
ſeits Wehrſport-Dezernenten zu beſtimmen;
dabei wird erwartet, daß im Wehrſport vor-
gebildete und mit der Sportbewegung ver-
traute Reichswehr- und Polizeioffiziere er-
nannt werden. Der Verbands-Wehrſport-
Dezernent ſoll dafür ſorgen, daß der Wehr-

Die

ſport ernſte Wehrausbildung ſein
wird. Von dem, der ſich freiwillig zur
Verfügung ſtellt, wird unbedingte
Unterorönung, ſoldatiſche Diſziplin
und Gehorſam verlangt. Der Norddeutſche Verband empfiehlt ſeinen Vereinen,
dringend dafür zu ſorgen, daß möglichſt viele
Mitglieder ſich einer wehrſportlichen Aus
hildung unterziehen. Er erwartet, daß jedes
durch Sport gekräftigte und wehrhaſte Mit-
glied auch Wehr willen zeigt.

Von grundſätzlicher Bedeutung für alleSportverbände iſt die richtige Erkenntnis
es Norddentſchen Verbandes, daß der

„Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

Wehrſport
ſondern ezung der ſportlichen Arbeitſoll.

Dieſe Worte des Norddeutſchen Verbandes
und dieſe erſte Tat ſollte recht bald Nach
ahmung bei allen übrigen Verbänden finden,
nicht nur bei den Landesverbänden
DFB., ſondern auch bei ſämtlichen ande-
ren Organiſationen finden, die jetzt
faſt durchweg in Erklärungen ihre vater-
händiſche Einſtellung bekundet haben.

Konkurrenzkeine
eine wertvolle Ergän-ſein

des

Dann würde all das, was in den letzten
Wochen ſo ſchön geſprochen und ge-
ſchrieben iſt, in die Tat umgeſetzt wer-
den, dann erſt wäre der deutſchen Sache
wirklich und richtig gedient S h.

Geländeſport an Hochſchulen.

Die Direktoren der Jnſtitute für Leibesübungen
an den deutſchen Hochſchulen ſind zur Zeit zu einem
Ausbildungslebrgang an der Geländeſportſchule Döbe-
ritz zuſammengezogen. Gelegentlich der Anweſenheit
des geſchäftsführenden Präſidenten des Reichskurato-
riums, v. Neufville, fand eine eingehende Ausſprache
ſtatt, in der völlige Uebereinſtimmung dahin zum Aus-
druck kam, daß der Geländeſport zu einem we-
ſentlichen Beſtandteil der akademiſchen
Ausbildung gemacht werden müſſe, und daß
Fierfür die unbedingt erforderliche Zeit ſeitens der
Hochſchulen ſowie der ſtudentiſchen Verbände verfüg-
bar gemacht werden müſſe. Die Jnſtitutsleiter ſagten
ihrerſeits in der Ueberzeugung, daß die geſamte
Studentenſchaft erfaßt werden müſſe, ihre
vollſte Mitarbeit zu.

ſechs Heinkel-Weltrekorde.
Lufthanſa erobert mit Heintel-Schnellflugzeug Beſtleiſtungen für Deutſchland.

Noch vor der Uebernahme des Heinkel-Schnell
flugzeuges HE. 70 durch die deutſche Lufthanſa ge-
lang es dem Chefpiloten Junck der Heinkel-Werke
den Geſchwindigkeitsweltrekord über 100 Kilometer
mit 500 Kilogramm Nutzlaſt durch eine Leiſtung von
348,1 Stundenkilometer für Deutſchland zu gewinnen.

Nach der Jndienſtſtellung des Schnellflug-
zeuges durch die deutſche Lufthanſa haben Flug
rapitän Un t ucht und Oberflugmaſchiniſt Deering
nieht weniger als fünf neue Höchſtleiſtungen mit der
Heinkel HE. 70 aufgeſtellt, die bereits vom deutſchen
Luftrat als deutſche Rekorde anerkannt ſind und die
ſofort zur Anerkennung als internationale
Rekorde bei der oberſten internationalen Luft-
ſportbehörde der „Féderation Aéronautique Jnter-
nationale“ (FAJ.) angemeldet wurden. Durch einen
Flug über 500 Kilometer mit einer Geſchwindigkeit
von 348,9 Stundenkilometer bei einer Nutzmenge von
500 Kilogramm fiel der bisher mit 308,7 Stunden-
kilometern von Frankreich (Blériot) gehaltene Rekord
an die deutſche Lufthanſa. Mit demſelben Flug ge-
langte der für die gleiche Strecke ohne Nutzlaſt be-
ſtehende Rekord an Deutſchland, der mit 294 1 Stun-
denkilometern ebenfalls bisher Frankreich (Potez)
gehörte.

Einen weiteren Doppelerſolg brachte
der Angriff auf die 1000 Kilometer-Strecke. Mit einer
Leiſtung von 374.4 Stundenkilometern wurde ſowohl
der Rekord für einen Flug mit 500 Kilogramm, als
auch der für einen Flug ohne Nutzlaſt erobert. Auch
hier wird Deutſchland in der Liſte Frankreich ablöſen,
vas dieſe Rekorde bisher mit 281,2 (Potez) bzw. 286,2
(Devoitine) Stundenkilometern hielt.

Die hervorragendſte Leiſfrung erzielte
die Lufthanſa jedoch mit dem Heinkelflugzeug über die
2000 Kilometer-Ztrecke. Hier ſtellte ſich der Stunden
durchſchnitt der Rekordflieger Untucht und Seering auf
345,3 Kilometer eine gewaltige Verbeſſerung gegen
über dem bisherigen franzöſiſchen (Lorraine) Rekord,
der auf 263,9 Stundenkilometer ſtand.

Langſtreckenflug nach Südameritg.

Die franzöſiſchen F.ieger Boſſoutrot und Roſſi, die
ſchon ſeit Monaten alle Vorbereitungen getroffen
haben, um den Weltrekord im Landſtreckenflug zu
brechen, ſind am V. twochmorgen mit ihrem Flug
zeug „Joſephe Le VBrix“ in Jſtres bei Marſeille auf
geſtiegen und haben ſofort Kurs auf Südamerika
genommen. Der Langſtreckenweltrekord, der erſt
kürzlich von den beiden engliſchen Fliegern Gapyfford
und Nicholetts mit einem Fluge London--Kapſtadt
auf 8592 Kilometer erhöht wurde, muß um minde-
ſtens 100 Kilometer überboten werden. um offiziell

anerkannt werden zu können. Die Flieger haben 7000
Liter Brennſtoff und 300 Liter Oel an Bord.

Rekordflug Elli Beinhorns.

In 102 Stunden von Berlin nach
Konſtantinopel.

Elli Beinhorn
beim Verlaſſen des Reichspräſidentenpalais,
wo ſie aus der Hand des Reichspräſidenten

den Hindenburg-Pokal empfangen hatte.
mWie der „Lokalanzeiger“ aus Berlin mitteilt,

unternimmt die deutſche Fliegerin Elli Bein-
horn, die in dieſen Tagen bekanntlich den Hinden-
burg-Pokal erhalten hat, im Auftrage des Berliner
Lokalanzeigers“ einen auf mehrere Monate berech-
neten Flug. der ſie in verſchiedene Erdteile führen
wird. Elli Beinhorn iſt am Montag um 6.10 Uhr von
Berlin geſtartet und hat in der Rekordzeit von
105 Stunden Konſtantinopel erreicht. Die Fliegerin
hat aus Konſtantinopel berichtet, daß ſie vorausſicht-
lich am Donnerstag nach Aleppo weiterfliegen werde.

Schrittmacher und Trainingsbekrieb
auf der halliſchen Radrennbahn zum Er-

öffnungsrennen am Sonntag.
immer ein Zeichen der Zufriedenheit

Einvernehmens, wenn die
mit ihren Fahrern oder umgekehrt jahrelang zu
ſammen bleiben. kommt Horn wieder mit
Przyrembel an den Stiart, da beide im vorigen
Jahre gute Rennen geliefert haben. Neuſtedt
hatte infolge des Kontraktbruches ſeitens ſeines bis
herigen Schrittmachers Requis keinen feſten Schritt
macher. Er hat ſich jetzt mit dem Berliner Guſtav
Wittig verbnunden, der ſeinerzeit Saldow 10 Jahre
lang von Erfolg zu Erfolg führte Schäfer iſt
auch in dieſem Jahre mit dem alten bewährten
Eilenberger zuſammengeblieben. Eilenberger
iſt ja in Halle gut bekannt. Wünſchen wir, daß er
in dieſem Jahre ſein Temperament etwas mehr
zügelt. Schindler und Nachtmann zu
trennen, wäre nicht vorſtellbar. Beide ſind in Halle
außerordentlich beliebt und haben auf der halliſchen
Holzbahn ihre beſten Rennen geliefert. Wiß-
bröcker kommt mit Meinhold jun. Auch dieſe
ſind zuſammengeblieben. Wißbröcker hatte in Halle
bisher Pech, lieferte aber unter der Führung ſeines
Schrittmachers auf anderen Bahnen ganz große
Rennen. Als Reſerveſchrittmacher iſt der
Hallenſer Erdenberger verpflichtet worden.
Auch er hat ſich ſeit dem Vorjahre erheblich verbeſſert.

Auf dem Böllberger Holzovat hat ſich bereits ein
lebhafter Trainingsbetrieb entwickelt. Von Halle
—=mj|[Cg m S

Im Gr. Eröfftnungspreis“ über 100 km starten
Schindler, Wi sbröcker, Schäfer

Neustedt, Horn
am 9. April 2 Uhr nachmittags auf der

Radrennbahn Halle

Es iſt
des beſten

und
Schrittmacher

SoSo

allein haben ſich nicht weniger als 13 Flieger für die
Kurzſtreckenwettbewerbe am 9. April gemeldet. Die
hieſigen Amateure werden es am Sonntag nicht leicht
haben gegen das Mitglied der Nationalmannſchaft
Lorenz-Chemnitz, den Leipziger Toitzſch n. a. Die
Flieger beſtreiten ein Hauptfahren mit Vor und
Zwiſchenlänfen, ferner ein Punktefahren über 4000

eter,
Reunſtedt und Horn ſind täglich am Nach

mittag bei einem ernſthaften Training anzutreffen,
in dem hejenders Horn derartig gute

ſo daß er am Sonntag ein ernſtes Wort bei der Ent
ſcheidung mitreden wird. Das offizielle Schluß-
training beginnt am Sonnabend, dem 8. April,
gegen 5 Uhr.

Das große Jntereſſe, das das halliſche Publikum
an der diesjährigen Saiſoneröffnung der Böllberger
Bahn nimmt, zeigt ſich in einem lebhaften Einſetzen
des Vorxverkaufs.

Pariſer Sechstagebeginn.
Jn Frankreich beſteht offenſichtlich ganz erheblich

größeres Intereſſe für Sechstagerennen als bei uns,
denn weit über 12000 Zuſchauer hatten ſich zur
erſten Nacht des Pariſer Sechstagerennens einge
funden. Bereits die erſte Nacht verlief ſehr ab-
wechſlungsreich, und ſchon nach kurzer Zeit kam es zu
einer Sprengung des 15 Mannſchaften ſtarken Feldes.
Jn den Wertungsſpurts zeichneten ſich vor allem die
Deutſchen Schön-Buſchenhagen, die Jtaliener Di
Paco-Dinale und die Franzoſen Wambſt-Leducg aus.
Der Stand des Rennens nach der erſten Nacht lautete:
1. Di Paco-Dinale 32 P.; 2. Ronſſe-Loncke 20 P.;
1 Runde zur.: 3. Buſchenhagen-Scchön
38 P. 4. Broccardo-Guimbretiere 20 P. 5. Guerra-
Linari 10 P. 6. Pöéliſſier-Dayen 9 P.; 2 Runden
zur.: 7. Wambſt-Leducq 30 P. 8. CoupryPecqueux
17 P. 9. Tietz-Bulla 15 P. 10. Jgnat-Fabre 10 P.;
11. Pijnenburg-Wals 8 P. 3 Runden zurück: 12. P.
und J. van Kempen 8 P.

Münchener Sechstage nicht genehmigt.
Der Verband Deutſcher Radrennbahn hat den An-

trag auf Genehmigung eines Sechstagerennens für
Anfang Mai in München zurückgewieſen, und zwar
mit der Begründung, daß die Ausmaßze von Halle
und Bahn nicht den in den Wettfahrbeſtimmungen
vorgeſehenen Bedingungen entſprechen. Man kann
die Nichtgenehmigung des Münchener Sechstageren-
nens nur begrüßen, denn es hätte doch mit größter
Wahrſcheinlichkeit mit einem Fiasko geendet.

Vorausſagen für Saint-EClond, 7. April,
1. Tracteur Bel Air IV; 2. Blaſon Uſurer;
Campfire Finelda; 4. Societaire Granit;

k. JAngelics Sparkletz 6 Daousn Watteau;

Donnerstag den 6. April 1933

Polizei und Reichswehr
im Endſpiel der „Zweiten“ in Halle.

Am kommenden Sonntag ſteigt auf dem Zooplatze
das Endſpiel um die Mitteldeutſche
Handballmeiſterſchaft in der Rundeder Zweiten. Der PSV. Halle trifft mit dem
SV. „Olympia“ Magdeburg zuſammen. Zeichnen
ſich die Magdeburger Soldaten neben einer geſchulten
Technik durch einen raſſigen Kampfgeiſt aus, ſo befin
den ſich die Hallenſer in aufſteigender Form, die an
frühere Zeiten erinnert. Es iſt daber ein Kampf von
großem Format zu erwarten, deſſen Beſuch ſich lohnen
dürfte. Das Spiel beginnt um 11 Uhr.

Ungarns waſſerballer kommen.

Am 16. Mai in Halle.
Ungarns Waſſerballſpieler genießen Weltruf. Jhr

letzter Olympiaſieg hat dies erneut beſtätigt. Für
unſere Schwimmvereine bietet ſich nun demnächſt
reichlich Gelegenheit, von dem Können der Magyaren
zu profitieren, denn die umfangreiche Deutſchlandreiſe
der Ungarn ift jetzt endgültig abgeſchloſſen worden.
Jn nicht weniger als 17 Orten werden die Ungarn
Gaſtſpiele erledigen. Jhr letztes Spiel führt ſie am
16. Mai nach Halle.

BMBV.-Waldiaufmeiſterſchaften.

Die diesjährige Waldlaufmeiſterſchaft des Verban
des Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine wird am kom
menden Sonntag vormittags im Küchwald in
Chemnitz ausgetragen. Als Rahmenwettbewerbe
finden ſtatt ein Lauf für die Uebergangsjahrgänge
1913/14 über 5 Kilometer und ein Lauf für Jugend
liche 1915/16 über 3 Kilometer. Die Wettbewerbe
werden als Einzel- und Mannſchaftskämpfe gewertet.
Das Meldeergebnis iſt als gut zu bezeichnen, denn
es wurden von 14 Vereinen eingeſchrieben: 70 Teil
nehmer und 13 Mannſchaften. Die Mehrzahl der Teil-
nehmer ſtammt aus Chemnitz; ſtonſt wurde noch ge
meldet aus Zwickau, Leipzig. Sondershauſen, Merſe
burg, Plauen, Dresden, Halberſtadt, Deſſau und
Elauchau.

Von den Gemeldeten, unter denen ſich kein
Läufer aus Halle befindet, iſt als ausſichts
reichſter Teilnehmer Gebhardt PSV.Ckemnitz
zu nennen, der bereits im vergangenen Jahre die
mitteldeutſche Waldlaufmeiſterſchaft errang. Der
PSV. Chemnitz hat die meiſten Ausſichten, Mann
ſchaftsſieger zu werden.

Der ausgeſchriebene Orientierungslauf
kann nicht ſtattfinden, da die Stadtbehörde befürch-
tet, daß die Läufer Flurſchaden anrichten. (7)

Erſte Nennungen zur Reichsfahrt.
Für die 9. Reichsfahrt des ADAC., die vom 2. bis

6. Mai mit Start in Eifenach und Ziel in Heidelberg
durchgeführt wird, macht ſich ſtarkes Jntereſſe bemerk
bar. Jnduſtrie und Privatfahrer werden. nach den
bisherigen Anfragen zu urteilen, mit größeren Auf
geboten aufmarſchieren. Obwohl der Nennungs-
ſchluß noch in weiter Ferne iſt, liegt ſchon eine ganze
Anzahl von Nennungen vor So wurde an Marken
bisher Bugatti, Mercedes-Benz, Hanomag, Stoewer,
Zündapt, Ardie, Victoria eingeſchrieben.

Deutſche Heeres-Waldlaufmeiſterſchaft.
Zum vierten Male werden am 9. April auf dem

Gelände der Heeresſportſchule in Wüns dorf die
Wettbewerbe zur Deutſchen Heeres-Waldlaufmeiſter-
ſchaft zur Abwicklung gebracht. Vorgeſehen ſind
Einzel- und Mannſchaftslauf.

Heuſer beſiegt abermals Ebbetts.
Am Freitag fand im ausgezeichnet beſuchten

Madiſon Square Garden zu Neuyork der Repanche
kampf zwiſchen Adolf Heuſer und dem Amerikaner
Harry Ebbetts ſtatt. Wie ſchon bei der erſten Be-
gegnung, zeigte ſich der frühere deutſche Halbſchwer
gewichts-Europameiſter Heuſer auch diesmal ſeinem
amerikaniſchen Gegner eindeutig überlegen. Ebbetts
mußte nach Ablauf der 10 Runden Heuſer einen
klaren Punktſieg überlaſſen.

SVB. 26 Benna e. V. Am Sonnabend, dem
8. April, abends 8 Uhr, findet im Vereins-
lokal Wünſche unſere fällige Monatsverſamm-
lung ſtatt. Erſcheinen aller Mitglieder iſt
erforderlich. Der Vorſtand.

Warum der Main ſo krumm geht.

Die Geologen erzählen uns, der krumme
Lauf des Mains ſei auf irdiſche Verwerfun
gen in den Geſteins- und Gebirgsſchichten
zurückzuführen. Da und dort ſeien große
Sprünge in der Erde entſtanden, Landteile
ſeien eingeſunken, und dieſe Bruchſtellen
entlang habe der Main ſeinen Weg geſucht.
Jn einer mit prachtvollen Lichtbildern ge-
ſchmückten Plauderei des Aprilheftes von
Velhagen K Klaſings Monatsheften erzählt
der fränkiſche Dichter Leo Weismantel
eine reizende Geſchichte. Einſt, ſo heißt es
in Franken, habe Vater Main zu alten Zei-
ten ſehr darauf gehalten, als ehrlicher Mann
ſchnurgerade ſeinen Weg zu gehen. Da ſchick-
ten die alten Städte Würzburg und Kitzingen,
Miltenberg und Lohr ihre Abgeſandten und
wollten den alten Vater Main vom rechten
Wege abbringen. Sie verſprachen ſich a.ler-
hand, die Städte, denn die Waſſer galten
ſeit alten Zeiten als „Völker“ verbindend,

ſo iſt es in allen geographiſchen Büchern
zu finden, und darum muß es wahr ſein.
Sie verſprachen ſich von dem alten Knaben
Förderung ihres Handels und Wandels. Aber
er wollte nicht. Da machten die Städte
für den alten Herrn eine Weinprobe. Sie
ſchenkten ihm „Stein“ und „Leiſten“ ein,
„Rödelſeer“ und Randersackerer „Teuſelskel-
ler“, „Jphöfer“, und ſiehe da, ſo erzählt man
ſich in Franken, da ging auf einmal der
Main von ſelber kumm.

e

h

e

anſta
Unte
arzt
als
vinzi
Erna
Gert
Die
und
Prüf
und

6.15:
6.35:
9.40:
9.45:

V

9.55:
10. 15

11.00

Nr.
Molket
rei ha

Württe



Naqhbarſtadt Halle.
Kreiskag am 7. April

z Der neugewählte Kreistag des Saal
kreiſes tritt zum erſten Male am Freitag,Z dem 7. April, um 10 Uhr vormittags zuſam

z men. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die
Wahl des Lreisausſchuſſes, des Sparkaſſen
vorſtandes, des Finanzausſchuſſes und andere
Kommiſſionen, ſowie die verſchiedener Ver
tretungs- und Schiedsmänner. Lebhaftes
Intereſſe wird auch eine Entſchließung des
Kreisausſchuſſes über den Ausban des Süd

lage flügels des Mittellandkanals erwecken, ſie hat
f7 folgenden Wortlaut:
nde Der Kreisausſchuß iſt einſtimmig der Auf-
I faſſung, daß der Südflügel des ittelland-n kangls gegenüber dem Rordflügel nicht ver-

eſiv nachläſſigt werden darf. Der Südflügel führt
e an mitten durch das mitteldeutſche Jnduſtrie-
f von gebiet. Auch die ungeheuere Erwerbsloſigkeithnen gerade in den Südflügelgebieten, nicht zul t

auch im Saalkreiſe, erfordert die ſofortige
Jnangriffnahme des Projektes. Der Kreis
ausſchuß bittet die zuſtändigen Stellen, mitl. allen Mitteln auf den Ausbau des Süd-
flügels hinzuwirken.“

Ihr Es wird jetzt beantragt, daß der Kreistag
Für des Saalkreiſes im Intereſſe der mitteldeut

nächſt ſchen Wirtſchaft die gleiche Entſchließung an
aren nehme.reiſe nrden.er Landgerichtsdirektor a. D. Panſe

Der Syndikus unſerer Central-Genoſſenſchaft
verſtorben.

Jn zum 5 m xLanögeri irektor a. D. ried richcban Panſe, zuletzt Syndikus der Central SPONNER-Qu o litätkom er r BGuge land wie 4licher arfsartikel. Geboren am 24. No-
verbe vember 1865, diente Panſe als Einjähriger spricht sich herumer bei den 36ern. Nach gglrertan Studium vge an Ser Univerſität Halle, Leipzig unsr Tübingen ging er als Aſſeſſor nach Ebeleben. s5POMNMMNER- Aus wodenn n Halle trat er dann in den preußiſchen

Teil Staatsdienſt, um nach einer Zwiſchenzeit in 5 e g eis ter I STeil Ja r gerettet zu eh ge In die er Zeit diente er als Reſerveoffizter
terſe benden 71ern und zog bei Kriegsausbruch als S p J i 2 r S 88und Fapptmapn der Lanöwehr na e JJahre 1920 quittierte er den Sta ienſt un

ein trat nun in die Direktion der Central- W J Srrel 9 S n e den.e r n der er v an gebotemunt Ab 10625 bearbeitete er a i us undie Fechtsbe ſtand die Rechts-und Steuerfrag Die Sponner- Etage dasun der Central- Genoſſenſchaft. ges äftneue 3pezl o chz Fünf neue Krankenpflegerinnen.
d Unlängſt beſtanden an der Landesheil- füranſtalt Nietleben, nach voraufgegangenem

uUnterrichtskurſus unter Leitung von Ober- 5 F D N 5 T 0 7 2v arzt Dr. med. Ziegelroth, die P. üfungberg als Krankenpflegerinnen des Sächſiſchen Pro

merk rinzialverbandes folgende fünf Pflegerinnen: z D 3 5 T 0 3 7 f3den I Erna Oswald-Rumpin (bei Könnern), gAuf Gertrud Lehmann-Bennſtedt, Gertrud eings Dietz Halle, Hildegard Buch-Alsleben Ezanze und Martha Freund Halle. Von den S V A 5 C 2 S T Oarken Prüflingen erhielten vier die Zenſur „gut etwer. und eine „ſehr gut“.

Alters- und krank Ihgenreu Oſterwunſch! St 0 ramm am reitg alte alver 9rrkante i. Staatsdient. el Junger, gebildeter v
ich ſofort mein neu t Snenn Herr. arbeitsfreudigdem a. gebautes verechtigt, hoh. S möchte auf dieſemf die Leipzig Königswusterhausen Wohn- und arm inder Wege eine nettezſtor- g 592 n .D, Dome 9u Wellenlänge 389,6 Wellenlänge 1635 Geſchöſtshaus r. verwitwer, er

6.15: Funkgymnaſtik. 6.15: Funkgymnaſtik. 4 paſſend zu jed. Ge ſehnt Neigungsehe ſpäterer M. R. G.6.35: Frühkonzert (Schallplatten). 6.30. Wetterbericht für die Landwirtſchaft. ſchäft, direkt am da ſelbſt ſehr aror J.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten. Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. Bahnhof. Gleisan Vermög.. mit gedie leirat Freitag, den 7. April9.45. Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, 10.00: Neueſte Nachrichten. ſchluß. große Kelle agener Lebensgefähr- kennenlernen. Werte abends, 8,15 Uhrichten Verkehrsfunk und Tagesprogramm. 11.00: Deutſcher Seewetterbericht. reien, Schuppen, tin. Ehrliche, nich Bildofferten erbeten minche 955: Was die Zeitung bringt. 12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. Lagerplätze u. Gar anonyme Zuſchrifte unter A 17043 an Ona S-

kaner 10.15: Ferienſtunde für die Kinder. Anſchließend: Schallplatten. Weiter- J m von der ſenden unt. d. Geſicht. d. Ztg. VersammlungBe 11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs Anſchließend: Wiederholung des Wetter Kreisſtadt. Es lohnt 15592 an den ger im Vorwer poſtrektame. verbunden mit Schallplatten berichtes für die Land wirtſchaft. ſich das Grundſtück lag Ott Co. gen m Bootshauinem konzert 12.58: Rauener Zeitzeichen. zu beſichtigen r. die zig A. Luiſe Aſpfpolſtern
bett 12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an et n Nachrichten. r u 4 raue Modernſſier. aller eeinen Wetterbericht und Zeitangabe. 14.00: Konzert. beſprech. Ang. erbet. W Wodern ſier oDaz wiſchen 13.00: Nachrichtendienſt, 15.00: Jungmädchenſtunde. unt. A 17042 an die Fabrikant Polſtermöbel Auswärtige Zacarbeiten

Wetterdienſt und Zeitangabe. 15.30: Wetter und Börſenberichte. Geſchſt. d. Ztg. gut. Vermogens ſchnell billigſt aller rAnſchließend: Börſenbericht. 15.45: Wilhelm Lehmann: aus „Weingott“. n 4 verhältn., 50 J. hat 8ä a in reicher Theater gemäß aus Tr b
14.30: Sieg vf Sprecher: Karl Graef. u r z r Besenvah Lauſchke, ebnitz.15.15. Dienſt der Landfrau. 16.00: Pädagogiſcher Funk. gibt preiswert a ſens n Aus eceeeeeeceeeo a 4re d e e de Von gert 1890. e le Denee aus Leipzig. Biſbagerdt X unter Augenein- u Möbel-Harniſch. Freitag. 7. April 2000 RM.um m r und Fröſche; Dr. Wolf Herre, 17.10: Das Kriſenjahr 1917 in Frantreich: r r Hergen bung U Delgrube Stadttheater Halle vom Selbſtgeb ſofort

ſt 16 Kachmitiagakonzert, Die Kapelle des Nach den Tagebüchern Poincarés; i ſympath. Aeußeren elgr D 20 bis gegen 2 geſucht. Gefl. Offert.
Friedrichtheaters Deſſau. Dirigent: Walther Waterſtradt. Tüchtig., ehrlich mögl. auch geſchäfts Wiener Blut al Jle len unter C 1082 Geſch.d. Suſiav Mannebeck. 17.30: Große Geſtalten der deutſchen Myſtik; und kinderliebes bewanderti, als Ver Ladeneinrichtung Reues Theater Leipzig dedlenen

17.30: Stunde mit Büchern. e an zert Mädchen in Bei Frogeren billig zu verkaufen 20 anerer Flilale 1 ſchwarzer Hund
17.50: Wirtſchaftsnachrichten. Zariches itsloſ t 7 J. Vermögen u. gegen Zu erfragen Geſch. Die Cſardasfürſtin zugelaufen (kupierteAnſchließend: Wettervorausſage u. Zeit 18.30: Stunde der Arbeit: Der arbeitsloſe nicht unter 17 J. Junet a g r t ü ttang be Angeſtellte „dichtet“; Suſanne Suhr. für ſofort geſucht ſeitiger Zuneigun Altes Theater Lelpzlg Rüde). Geg. Futterrn z h ar Kapitalneu 18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft Angeb. mit An P gFtere eira: Viktoria 20 22 koſten abzuholen.fun 18.00: Kapitalvernichtung und Kapitalneu 18.55: Wetterbericht für n Anaeb. Ansführl. Angebote M t d Der 15 Oktober T Schumann Goddulat bildung; Privatdozent Dr. Max Richard Anſchließend: Kurzberich? des Drahtlofen ſprüchen an nit Bild erbet unt. otorrqa Der 18.Bten Behm, Leipzig. Dienſtes. Rechtsanwalt A 17020 a. d. Geſchſt. (600 com) iſt zu ver

r 18.25: Sprachenfunk: Engliſch. 19.00: Kolonien ſind not! Dr. Paul Rohr Dr. Matthes Aer Keitung kaufen. Merſeburg,
teile 18.452 Die Elbdampfſchiffahrt erwacht aus bach in Blankenhain Junger Vorwerk 8. Auszehneidentlen dem Winterſchlaf; Oberinſpektor Walther 19.30: Das Gedicht. i. Thür.
ucht. Eisner und rry Langewiſch. 19.35: Uebertragung Breslau: Abendmnuſit läſſi e Baufachmann Eiſerne Laube
ge 19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation. der Funkkapelle. Zuverläſſig (3.), Reifezeugnisvon 20.00--22.00: Nationa ſozialiſtiſcher Bunter 20.00: Aus dem Schallarchiv der Funk Allein lütze Staatsbſch., ſucht f. verkauft

zählt Abend: r t ch r re Stunde: Rückblick auf den Monat März. tär U weeet Villen Büro und Bauſtelle Gotthardſtr. 29. 1,
Freiheit!“ Ein Vilderbuch a 20.30: Volkstümliches Abendkonzert. r kl. veget. mit guten Zeugniſſ. Stel Leben der SA und SS, zuſammengeftellt u Sporinecrichien haushalt geſucht. Ang. Führerſch. 1 und 3 Gelblupinen

t von Hans-Achim Holtz. 7 Den tee weterbengt unt. V. 23989 an die eigene Schreibmaſch.
Zei Anſchließend bis 23.30: Unterhaltungs-22.45: Deutſcher Geſchältsſt d. Zig. ſotorrad Stelnng Vlaulupinen
ann konzert (Schallplatten). 23.00--24.00: Aeltere Tanzmuſik. Webſder fache Werte Angeb. unter l
chick- SBebt e e, einfach R 6484 Geſchäftsſt. S Serrade ſgen v zimmer Wohn. Gewerbl. Raum Kinderpfiegetin v bei Hrigebound rsenden r s ß teilt bn Straßenſeite, ver Mädel von s und Junges Mädchen uefern preiswürd g Diesen Guischein nehmen 6
hten auch geteilt, z kehrsreiche Lage, für Jungen v. 5 J. geſ. 53 J. ſucht z. 15. 4 t u Klar von Privet zu Privetler- 1. Mai zu vermieten. Werhkſtatt o. Büro Etwas Haus und oder 1. 5 Stellung e 1 III ung a chsftliche Empfehlungen oderten Zu erfragen Geſch geeignet, ſofort zu Gartenar-eit muß Gute Zeugn., Koch Wittenberg (also nicht für geschs et. in Zahlung.end Nr. 1. Mk I. 29 in 9- u. 6Pfd.-Postpaketen a vermieten. Günſtige übernommen werden. Plätt- u. etwas Näb- (Bezirk Halle). gewerbliche Zwecke), mit 60 inMolkereihutter T. 10 ungesairen oder gesalzen 1 Zimmer heit f. Schuh Bild Zeugniſſe und enntniſſe vorhanden.hern rei haus Nachnahme Bilger A.-G. Oberschwäb. Gelegenheit f. Schu Gehaltsanſpr. ſenden, Angebote erbittet s 6 t t l
ſein. wurttenbemg-eheiregg, 1879. und Wohnküche zu Da h ter Porto beifügen. s Hedwig Neumann pe ſe ar offe J Für diese 60 Pf. erhalfen Sie eine Klein-Anzeigeo
e mieten gont r ne, rer m Kirchſcheidungen (U.) (Induſtrie und Edel im Umfang von ſ Oberschriftswori u. 7 einfachenr Altere erfahrene, ſelbſtändige ter C Be Wer verkauft w. m D Land traut) gelbfleiſchig, Worten, oder 10 einfache Worte. Jedes Mehr-e Wi teri Wohn o. Geſchäſis E. agdeburg). T t riſtin gibt ab Creypau 8. en wortet 6et. Offertengebohr 30 Fl. bel Ab-ein, riſchaf er n Gebr. Auto haus. Villa, u Jüng. Mädchen wenn Stel 100 zir Futter u 60 Pf. bei Zus endung der Otftoribrlefe.
skel- für Geſindehaushalt ſür ſofort geſucht. (gut erbalten „1-Ltr. wirtſchaft, r ür Landwiriſch. nach r ich m Veneg on Men Tegebſen-man Arzneipflanzenverſuchswirtſchaft Schkopau h S r tig Rittenberg geſucht. Geſchäft mit Haus zulkerrüben erle9 des „Merseburger

and zu Angebote an S rvei Off. unterderr bei Merſeburg. aus r O 30 t Mitten arbeit. zu verkauſen.kaufen geſucht. Off. urth, Lelpzig Rich. Höhne, willen R 6483 Eeſchſt. Sr. eeerrraeeeeeeeeh G. Griechen
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Todesfälle
Merſeburg

Max Uſchmann, Schloſſermſtr.,
46 J., Beerd. 7. April, 15 Uhr

Markwerben
Thekla Steinhoff geb. Kühling,
71 Beerd. 7. April, 14 Uhr

Weißenfels
Wilhelmine Rathgeber verw.
Drejſe geb. Weiſe 75 J.

Naumburg
Andreas Traut, Fleiſchermſtr.
72 J., Beerd. 7. April, 15 Uhr
Bernhard Fitzner, Walermſtr.,
85 J., Beerd. 7. April, 16 Uhr

Tollwitz
Henriette Pöhlitz geb. Krauſe,
74 Jahre

Halle
Ernſt Hohl, Zig.-Händler, 73 J.
Beerd. 8. April, 11 Uhr, Nordfr.
Gertrud Jacob. 21 J., Beerd.
7. April, 13,45 Uhr, Südfriedh.

e

Die jüngſten Erfindungen machen es nun jeder
Frau leicht möglich, ihre Haut ſchnell zu reinigen
und zart und weiß zu machen, wie rauh und miß-
arbig dieſe auch immer ſein möge. Creme Tokalon,
weiß, ſettſrei, wirkt ſtärkend, zuſammenziehend und
aufhellend. Ste dringt ſoſort ein. Die Reizung der
Hautdrüſen wird auf dieſe Art gemildert und die

und in den Tagen waren ameine ieerer e
Poren verschwunden.

Wus hast Du
Du siehst

Hautporen werden verengt. Miteſſer werden auf-
gelöſt und ſallen ab. Müdigkeitsfalten verſchwin-
den. Die trockenſte Haut wird erfriſcht. Oelige Haut
ſieht nicht mehr glänzend oder ſettig aus.

Wenn ſie regelmäßig jeden Morgen benutzt wird,
verleiht die weiße Creme Tokalvn (blaue Packung)

CTÄÜÄT.. v
Ich habe mich leider
wieder verspstet, kdih-

wunderbar aus!

Nun Fann. nes

Du weinen

unter Garantie erſtaunliche neue Hautfriſche und
Schönheit.

Gegen Falten und welken Teint gebrauchen
Sie zur Nacht die rofafarbige Creme Tokalon
Hautnahrung (rote Packung). Sie verjüngt Jhre
Haut, während Sie ſchlafen. Packungen von
50 Pf. aufw.

Für die uns anläßlich der
Konfirmation unſ. Kinder

Hildegard
und Otto

erwieſenen Glückwünſche
und Geſchenke danken wir
hiermit herzlichſt

Atto Tünſchel u. Frau
Groß Kayna, im April 1933.

Ab heute, nur 4 Tage, bis einſchl. Sonntag bringen wir ein
entzückendes Luſtſpiel aus dem alten OHſterreich

Kaiserwalzermit Marta Eggerth. Ein Tonfilm der zu den beſten ſeiner
Art gehört unſterbliche Wiener Walzerklänge, wundervoller
Geſang, glänzende Darſtellung und Ausſtattung. Szenen von
unendlicher Komik. Brauſender Beifall und Maſſenbeſuch über-
all. Dazu ein erftklaſſiges Beiprogramm. Anfang 6.30

Wegen Todesfall und 8.30 Uhr. Sonntag 4.30 Uhr Sonntag 2 Uhr große
Jugendvorſtellung.

9 et e egeurger Gastsner-Nienteri.

Morgen, Freitag, abds. 8 Uhr. Gaſtſpiel
der Tanz-Soubrette Rita Favre!
Der Weltſchlager:

Vikkorig und ihr Huſar
Operette in 1 Vorſpiel u. 3 Akten

Vorverk. (Tivoli) Sperrſitz 1.20. 1. Pl. 1.-
2. Pl. 80 Pf. Erwerbsl. nur an der Abend-

kaſſe 50 Pf.

keine 8prechstunde n i
Wiederaufnahme der Praxis Kindergarderobe
am Nontag, den 10. Apri wird preiswert an-

gefertigt. Daſelbſt
Dr. Ruhnow, Zannartt 2 er z. Lernen

geſucht.Or. Ruhnow, Zahnärztin, Leuna

rHalie a. S.
Nulandtſtraße 4. W

Früvings verkauf

bei Schulze
Damen- Herren- Damen- undJeden Freitag a t Untferzieh- Nefz- handenwen Herren-Polo-

Damen Schlüpfer Hemden m Coupon I bjusenm. halb.M n t el e hei Schulze 18 9 von 47 an 47 Arm 78.
a Pund 4 el d er Schlachtefest Damen- Frotte- Herren- Linon-

entzückende Neuheſten Paul Wahl, Handschuhe Handtücher Unferhosen Bettlaken
tierren-Anzoge Clobicauer Str. 9 ahnen en 38 47.er Jeden Freitag ist billig von 584 an 130 19086
Regenmwöntel zKieler Anzüge Schlachtefeſt billiger ehe in Fs keinen

r h m. bunt. Kante j Kopfkissen Schlüpfer 60 m Couponj te 2. je G. Zerne, Roßmarkt gehts micht estuc47 47 68 94

G lIichtspielhaus Sonne
Ab Freitag. Anfang 5.30 und 8.10 Uhr.
G Franz Lehars Welterfolg als Tonfilm G

„O Mädchen, mein Mädchen“ ſingt die ganze Welt!
Hans Heinz Bollmann Mady Chriftians
als Goethe als Friederikein der herrlichen Operette

Friederike
mit den populären Liedern: O Mädchen mein Mädchen,
Warum haſt du mich wach geküßt? Sah ein Knab
ein Röslein ſtehn. Jn weiteren Hauptrollen: Otto
Wallburg, Jda Wüſt, Paul Hörbiger u. a. Über
ſchäumende Lebensfreude und ſonnigſter Humor ent

führen uns dem Alltag.

Sonntag 2 Uhr Jugendvorſtellung

Leipziger Strabe 111
ktagen-Geschöft
Eingang San dderg

Jeden Dienstag
und Freitag 66 sind unsere besond., vorteilhaft. staunendPrakt. „Oster-Geschenke billigen Seiden- und Kleiderstoff-Reste

Große Posten Sfrick- u. Strumpfwaren Wolle- Trikotagen für Damen,
Herren u. Kinder Kompl. Ausstattungen in Bett- u. Leibw.

Schlachtefeſt
Richard Schäfer,

Leunger Str. 6Zum Osterfest. nene
Damenlackschuhe von 4.90 k. an Jeden Freitag

lcharg Schulze

Vorkrags- Abende
am 8. April 1933, 20 Uhr S
im „Tivoli“, Bahnhofſtr.
Einzelberatung v. 16 Uhr an
Baujparkaſſe Deutſche Bau
gemeinſchaft, Leipzig R 22

G. m.
H.

am Lichts picel-haus Sonne
Moderner Damen- SchlachtefeſtSpongenschun von 4.90 MK, an v Merseburg, Gotthardstr. 4
Herrenlackschuhe von 5.50 Mk. an
Die neuest. Frühjahrsmod. sind eingetr. Unsere u sind auf Wühlfischen zum Aussuchen ausgelegt!

p 2. Unser Verkaufssystem schalfet jeden Kaufzwang ausKu r t S ohmi d t Burkhardt, 3. Unverbindlicher Besuch unserer Verkaufss felle
Schuhmachermeister, Am Neumarkttor 2 Vor d. Klauſentor d Sie zweckdienlich

ist auf alle Fälle für

Mengenebgabe und Zwischenverkauf vor behoſten. S

Hausfahnen
Hakenkreuze zum Aufnähen
in allen Größen wieder vorrätig

Wwachsfackeln
eingetroffen zu billigſten

Sporthaus Käther
Preiſen

Gokkhard
ſtraße 27
Telef. 25809 Po hsolche herrliche Osfersachen ho

die Nos1 Und So vorzügliche
Ware aber auch wirklich preis-
wert Gehn Sie nur mal hin SieKeine Zeit

Sie können nur s m werden ihre Freude haben
Seite der ZTeitung les en T Keine Ogfertriere t 2So lesen Sie dis s o Hasen-Mischung i 3 7

Fi eDenn wir bringen nen hier die neuester r wo
und schönsten Tiokravatten (zum Durcn affe uberzog.
stecxen) des Frohjebrs Dragee- Nib 28
Auf 4 verschledene Arten hönnen Sie Eisbeins Präsente in allen Preislagen
Tiokiowatte trogen. Und jedes Mal erzieſen
Sie eine voilständlig andere Wichung. Sehen
Sie slch das mel bei Elsdein en. 5

Tiplrev/ette Sinn 5.80 328Tioiuevone Seel el. 940 W SchoßoladenfobrikFonien 7.95 rein deufsches, chrisfl. vnternehmen
Tipkravwette Austrol. Opossum 15Wein ehe ben Srum; Verkaufsstellen:

Merseburg, Gotthardstraße 37
Weißenfels, Saalstraße 24.

Halle, Waisenhausringl, Riebeck-
platz, Leipziger Straße 97, Bern-
bpurger Straße 25, Große Stein-
strabe 12 und 69, Große Ulrich-
strabhe 39, Schmeerstraße 26.

Inſerieren
bringt Gewinn!Seit 50 Johren christicher Familiendesitz

Hakle, Unere Leipziger Str. 97 An l

GSonderveranſtaltung

„Kaſino“
Sonnabend, d. 8 April,
abends 8 Uhr, großes

Militärkonzerk
der SA-Kapelle der Untergruppe
Halle- Merſeburg.

Leitung Kgl. Muſikdirektor
Obermuſikmſtr. Max Möhring
Nach dem Konzert

Deutſcher Tanz
Eintritt 50 Pfg. Erwerbsloſe 30 Pfg.

Vergebung.
Die Schleſerdecerarbeiten

am Kirchturm zu Bad Lauchſtädt ſollen
vergeben werden. Verdingungsanſchläge
ſowie die allgemeinen Bedingungen können
bei Herrn Paſtor Hartmann in der Pfarrei

Drei Glocken
eingeſehen bezw. entnommen werden.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt
Donnerstag, den 20. April 1933, in
der Pfarrei zu Bad Lauchſtädt.

Der Gemeindekirchenrat.

]C]--—Um Frrtümer zu vermeiden,
teile ich meiner Kundſchaft und der Ein-
wohnerſchaft in Stadt und Land mit, daß
ich Arbeiten nach wie vor ausführe.
Bis zur Wiedereröffnung meines Laden-
geſchäfts werden Aufträge in meiner
Wohnung angenommen u. billigſtberechnet.

Paul Geheh eng gtett
elettriſche Licht-, Kraft-, Radſo-Anlagen,
Anfertig. ſeid. Lampenſchirme, Reparaturen.
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in reichſter Auswahl und in

unitin
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allen Preislagen bei

Hlbert Trebſt
Blumenhaus am Gotthardkeich
Blumenhaus BDBismarchſfraße Dr. 73

Fernruf 2185
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al LobDeutsche 48.Molkereibutter Pid. nur
18.Feiner

9

22
limburger Käse p. nur
Delikateß-
Fleischsalat Pfd. nur
randbratwurst Pa. nur 42.

Rheinwein- 20.Delikateß-Gurken Pfd. nur

Drei Glocken
m. n. J
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